Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20, 


Sonnabend den 3. Mai 


In land.. f 
Berlin, 30. April. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, den Hiſtorienmaler Ludwig 
Ro ſen felder hierſelbſt zum Direktor und erſten Leh⸗ 
rer der zu Königsberg in Preußen zu errichtenden hö⸗ 
heren Kunſtſchule zu ernennen. — Dem Lehrer der 
Thierheilkunde an der ſtaats⸗ und landwirthſchaftlichen 
Akademie in Eldena, Departements⸗Thierarzt Dr. G. 
C. Haubner, iſt das Prädikat eines Profeſſors bei⸗ 
gelegt worden. a . 1 
Das 12te Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
Nr. 2568 die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 14ten 
April c., betreffend die vor Einführung der revidirten 
Städte⸗Ordnung vom 17. Mätz 1831 und der Land⸗ 
gemeinde⸗Ordnung vom 31. Oktober 1841 in den frü⸗ 
her zu Frankreich und dem Großherzogthum Berg ge⸗ 
hörig geweſenen Landestheilen der Provinz MWeftphalen 
erhobenen Einzugs⸗ und Bürgergelder; Nr. 2569, die 
Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 7. März d. J., wo⸗ 
durch des Königs Majeſtät das Statut der Berliner 
Land⸗ und Waſſer⸗Transport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
nebſt der dazu gehörigen Aſſekuranz⸗Ordnung zu geneh⸗ 
migen geruht haben; und 2570, die Allerhöchſte Kabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 28. ejusd., wegen der zu den pom⸗ 
merſchen Pfandbriefen für den Zeitraum don fünf Jah⸗ 
ten auszugebenden Zins⸗Koupons und Taktons. 

Das dem Kaufmann C. W. Lohmeyer zu Erfurt 
unter dem 7. April 1843 ertheilte Patent auf ein me⸗ 
chaniſches Fuhrwerk zur Befahrung der Chauſſeen, wel⸗ 
ches nach den eingereichten Zeichnungen und Beſchrei⸗ 
bung als neu und eigenthümlich anerkannt worden, iſt 
erloſchen. de f 

y Berlin, 30, April. Die reformatoriſchen 
Beſtrebungen unter den Juden erfreuen ſich, wie 
man ſagt, einer beſondern Begünſtigung Seitens un⸗ 
ſeres Cultusminiſters Hrn. Eichhorn, der ſich in einer 
Audienz, welche einige Führer dieſer neuen Reform bei 
ihm hatten, ſehr beipflichtend über dieſe Bewegung aus⸗ 
geſprochen haben ſoll. Man kann bei dieſer Gelegen⸗ 
heit auf den Gedanken kommen, daß die jüdiſche Re⸗ 
form Elemente in ſich trägt, durch welche ſie ſich einem 
chriſtlichen Poſitivismus annähern wird oder muß, in⸗ 
dem ſie das Judenthum zur Ablegung einer eigentlichen 
religiöſen Confeſſion drangen will. Man konnte bis⸗ 
her vom Judenthum nicht ſagen, daß es eine Confeſ⸗ 
ſion hatte, inſofern es, außer dem Grunddogma des ei⸗ 
nigen und alleinigen Gottes, keine eigentlichen dog⸗ 
matiſchen Beſtimmungen in ſich trägt, dagegen aber 
das Ritualgeſetz in ſeiner ausſchließlich überlieferten 
Form zu dieſem ſpezifiſchen Ausdruck ſeiner nationalen 
und religiöfen Beſonderheit gemacht hat. Wenn in 
dieſem talmudiſtiſchen Ritualgeſetz bisher aller weſent⸗ 
liche religiöſe Inhalt bei den Juden feſtgeſeſſen und er⸗ 
ſtarrt war, ſo hat die Reform dagegen zunächſt den 
Sinn, daß ſie dieſen religiöſen Inhalt wieder zu einer 
freien und lebendigen Bewegung in den Geiſtern ent: 
feſſeln will. Daß eine ſolche Wirkung vor der Hand 
auch der Regierung des chriſtlichen Staates willkommen 
ſein muß, verſteht ſich von ſelbſt, da der Indifferentis⸗ 
mus in Sachen der Religion, welchen das alte Juden⸗ 
thum bisher vorzugsweiſe zu Tage gefördert und wo⸗ 
durch es den negativen Richtungen der Zeit und den 
ſkeptiſchen Trieben der modernen Wiſſenſchaft manchen 
Zuwachs geliefert, eben für den Feind gilt, den man 
um Preis gern vertilgen möchte. Die jüdiſche 
Reform hat daher im chriſtlichen Staat, wie er jetzt 
iſt und unter feinen gegenwärtigen Zeitverhältniſſen die 
Bedeutung, daß fie als eine Bekämpferin der religiöfen 
Indifferenz und als Propaganda eines religiöſen poſiti⸗ 
ven Sinnes überhaupt angeſthen wird, und in dieſer 
Beziehung wird ſie zunächſt auf jede Unterſtützung und 
Billigung der Regierung, beſonders aber unſeres Cul⸗ 
tusminiſteriums zu rechnen haben. Bel einer weitern 
Entwickelung dieſer Reform, welche die Stern'ſche uni⸗ 


verſale und verallgemeinernde Anſicht des Judenthums 
zu ihrer Grundlage genommen, wird die daraus her⸗ 
vorgehende Gemeinde entweder im Chriſtenthum ſich 
verlieren oder zu einer Vernunſtreligion ſich geftalten, 
daß man es aber zu dieſem letztern nicht kommen zu 
laſſen brauche, dafür wird man dann immer noch Mit⸗ 


tel genug in Händen haben. Dies iſt auch, auf die 
chriſtlich e Seite ſelbſt hinüber gewandt, derſelbe Ge⸗ 
ſichtspunkt, von dem aus zuerſt die katholiſche Re⸗ 
form, als eine neue Propaganda des poſitiven chriſt⸗ 
lichen Sinnes, hier mit günſtigen und beifälligen Augen 
angeſehen wurde. Indeß haben ſich dieſe deutſch⸗katho⸗ 
liſchen Gemeinden ſo bald zu einer wahren hiſtoriſchen 
Thatſache der Zeit erhoben und ausgedehnt, daß man 
bei der bloßen ſtilſchweigenden Anerkennung ihrer theo⸗ 
retiſchen und allgemein religiöſen Bedeutung für das 
Chriſtenthum nicht länger wird ſtehen bleiben können. 
Die deutſch⸗katholiſche Bewegung, die zunächft die Auf: 
gabe zu haben ſchien, den religiöſen Geiſt der Gegen⸗ 
wart in ſeinen innerſten Gegenſätzen zu vermitteln, hat 
jetzt den Anſpruch darauf gewonnen, zu einer ſelbſt⸗ 
ſtändigen Organiſation, in der Gewißheit, daß keine der 
disherigen Gemeindehandlungen rückgängig gemacht wer⸗ 
den können, zugelaſſen zu werden. Der Staat hat 
dabei nichts zu thun, als die freiſinnigen Beſtimmun⸗ 
gen des Landrechts über die „vollkommene Glaubens⸗ 
und Gewiſſensfreiheit aller Staats angehörigen“ als 
Norm walten zu laſſen. Auf dieſem entſcheidenden 
Punkte iſt jetzt dieſe Angelegenheit angelangt, und nach⸗ 
dem ſo viele nicht mehr rückgängig zu machende That⸗ 
ſachen vorliegen, die auch zum Theil, wie Taufen und 
Trauungen, auf den geſellſchaftlichen Rechtsboden hin⸗ 
überreichen, ſo möchte das bisherige Proviſorium noch 
ſchwer länger aufrecht zu erhalten ſein. 

Kurnik, 30. April. Reiſende aus Warſchau 
erzählen von dort angekommenen neuen Truppenkorps, 
überhaupt ſcheinen im Königreiche Polen bedeutende 
Truppenveränderungen ſtatt zu finden. In Warſchau 
ſelbſt iſt alles ruhig und man hört wenig von der in 
deutſchen und franzöſiſchen Blättern ſo oft wiederholten 
Arretirungen und Unruhen. Kaliſch bietet, nachdem 
alle Verwaltungs-Behörden es verlaſſen haben, einen 
teaurigen Anblick, um fo mehr nun, da die Warta bei 
der letzten Ueberſchwemmung alle Brücken weggeriſſen 
und in der Warſchauer Vorſtadt und der Lpuffenſtraße 
mehreren Gebäuden Schaden zugefügt hat. Von der 
Befeftigung von Kaliſch weiß man an Ort und Stelle 
nichts Beſtimmtes. — Unter Redaktion eines Herren 
Berthold wird vom 3. Mai in Warſchau eine neue 
politiſche Zeitſchrift — Watſchauer deutſche Zeitung — 
erſcheinen. 


Königsberg, 27. April. In der heute Nachmit⸗ 
tag in der Burgkirche ſtattgefundenen Wahl zum Hof⸗ 
prediger⸗Adjunktus und dereinſtigen Hofprediger in der 
Burgkirche in Stelle des ſchwer erkrankten Herrn Ro⸗ 
ſenkranz iſt der Hr. Diviſionsprediger Dr. Rupp 
mit 287 Stimmen von der Gemeinde durch Stimmen⸗ 
mehrheit erwählt worden. — Heute Vormittag um 11 
Uhr wurde die dritte Verſammlung der deutſch⸗katholt⸗ 
fen Gemeinde auf dem Kneiphöfſchen Nathhaufe ge: 
halten. Der Vorſtand hat an Hrn. Pfarrer Gzersti, 
welcher ſich heute in Marienburg befindet, eine Einla⸗ 
dung ergehen laſſen, zur Abhaltung des erſten kirch⸗ 
lichen Gottesdienſtes. Die Zahl der heute Verſammel⸗ 
ten betrug über 200, auch meldeten ſich mehrere neue 
Mitglieder zum Beitritt. (Königsb. 3.) 

Danzig, 24. April. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung find auf ein Geſuch der Vor⸗ 
fieher der chriſtlich⸗katholiſchen Gemeinde und im Ein⸗ 
verſtändniſſe mit dem Magiſtrat 500 Ru. jährlich für 
kirchliche Zwecke der jungen chriſtlich⸗katholiſchen Ge⸗ 
meinde aus Communalfonds auf drei Jahre bewilligt 
worden. (D. 3.) 


Stettin, 30: April. Dem Referenten ſowohl, wie 
mehreren Kaufleuten hier, iſt der Inhalt einer Petition 
bekannt, in welcher eine Schleſiſche Schifſer⸗Ge⸗ 
meinde Allerhöchſten Orts die Uebelſtände dargelegt 
hat, welche der Vervollkommnung der Schiff⸗ 
fahrt nach Schleſien entgegen ſtehen. In Bezug 
darauf kann nur ein einſtimmiges Urtheil herrſchen, das 
zugleich den Wunſch ausſprechen läßt, der hohe edle 
Wille, welcher alle Verhaͤltniſſe des Handels und der 
Induſtrie beachtet und zu einem kräftigen Gedeihen zu 
fördern ſucht, möge auch den Bitten einer großen An⸗ 
zahl Gewerbthätiger, deren Exiſtenz von der Gewährung 
derſelben abhängig iſt, Gehör und Gnade zu Theil wer⸗ 
den laſſen. Doch, nicht allein die Exiſtenz einer gro⸗ 
ßen Anzahl von Schifffahrttreibenden wird gefährdet 
durch die dargelegten Uebelſtände. Auch dem Handel 
wird ein unerſetzlicher Verluſt zugefügt durch die man⸗ 
cherlei Schwierigkeiten und Hemmniſſe, welche dadurch 
entſtehen und den größten Theil des Jahres über nur 
eine ſehr langſame Fahrt auf der Oder geſtatten. — 
Zu den Hemmniſſen einer freien Fahrt auf der Oder, 
welche verfloſſene Jahrhunderte auf unſere Zeit gebracht 
haben, gehört auch das Mühlenwehr bei Beuthen, 
welches die Reiſe nach Breslau unter Umſtänden um 
8 bis 14 Tage verlängern kann, und die E infüh⸗ 
rung eines beſſeren Syſtems in der Bauart 
der Fahrzeuge gänzlich verhindert, da nur ſtarke 
Konſtruktion einem ſo mächtigen Waſſerdrucke, wie das 
Wehr in der, nur auf die Breite eines Fahrzeuges be⸗ 
rechneten Durchlaßöffnung erzeugt, dauernd zu wider⸗ 
ſtehen vermag. — Daß eine Aenderung des Wehrs, 
wodurch der. Aufenthalt und die Gefahr entfernt wer⸗ 
den können, der Mühlenanlage Betriebskraft raubt, läßt 
ſich wohl nicht ganz in Abrede ſtellen, wobei aber mit 
Recht zu fragen iſt, ob das allgemeine Handels⸗ 
Intereſſe dem eines aus Statsmitteln begrün⸗ 
deten Inſtituts als vorgehend betrachtet werden darf?! 

(Börſen⸗N. d. Oſtſee.) 


Breslau, 15. April. Nachdem die chriſt⸗ka⸗ 
tholiſchen Angelegenheiten, die Ueberſchwemmungen und 
neuerdings die Ereigniſſe in der Schweiz die Beſpre⸗ 
chung der pelitiſchen Tagesfragen einigermaßen in den 
Hintergrund gedrängt hatten, treten ſie jetzt, da erſtere 
nicht mehr den alleinigen Gegenſtand des Tagesgeſpraͤchs 
bilden, wieder mehr hervor, Namentlich iſt es die 
Frage: ob Preußen eine reichs ſtaͤndiſche Ver faſ⸗ 
fung erhalten werde oder könne? welche die Mitar⸗ 
beiter der politiſchen Blätter beſchäftſgt. Während uns 
neuerdings ein Berliner Correſpondent der Augs b. Allg. 
Ztg. eine Konſtitution in Ausſicht ſtellt und be⸗ 
weiſt, daß dieſelbe nur dann ihren Zweck erreichen könne, 
wenn fie nach dem Zwei-Kammerſyſtem abgefaßt 


ſei, bringt der „Rheiniſche Beobachter“ vom 


10. April einen längeren Attikel, in welchem darge⸗ 
than wird, daß Preußen weder eine reichsſtändi⸗ 
ſche Verfaſſung noch eine ausgedehnte Konftitution be⸗ 
dürfe und auch nicht erhalten werde. Der Artikel des 
Beobachters cititt zuerſt folgende 4 Site aus der be⸗ 
kannten Denkſchrift des Dr. Jacoby: „) Friedrich 
Wilhelm III. hat den Preußen eine auf Volksvertre⸗ 
tung begründete Verfaſſung verſprochen, 2) Friedrich 
Wilhelm III. hat das feinem Volke gegebene Verſpre⸗ 
chen in den darauf folgenden 25 Jahren feiner Regie: 
rung nicht erfüllt. 3) Das von Friedrich Wilhelm III. 
gegebene, von ihm aber nicht erfüllte Verſprechen iſt 
für feinen Nachfolger Friedrich Wilhelm IV. geſetzlich 
und moraliſch verbindlich. 4)] Den Provinzialſtänden 
des Landes liegt die Pflicht ob, darauf anzutragen, daß 
das königliche Wort Friedrich Wilhelms III. dem preu⸗ 
ßiſchen Volke erfüllt werde.“ Dann meint der „Rhei⸗ 
niſche Beobachter,“ daß es nicht ſchwer fei, dieſe ganze 
in der Jacobyſchen Broſchüre gefuͤhrte Beweisführung 
umzuſtoßen. Zunächſt ſucht er dieſe Meinung durch 


* 
folgende Argumentation zu begründen: „Die Verord⸗ 
nung vom 22. Mai 1815, deren $ 1 beſtimmt, daß 
eine Repräſentatlon des Volks gebildet werden fol, er: 
klärt im 2. § dies näher durch die Worte: Zu die⸗ 
ſem Zweck find die Provinzlalſtände, da wo ſie mit 
mehr oder weniger Witkſamkeit noch vorhanden find, 
dem Bedürfniß der Zelt gemäß einzurichten, und wo 
gegenwärtig keine Provinzialſtände vorhanden ſind, ſind 
fie anzuordnen. Weiter heißt es: aus den Provin⸗ 
zialſtänden wird die Verſammlung der Landesrepräſen⸗ 
tanten gewählt. — Wir wollen trotz dieſes klaren Wort: 
lautes nicht läugnen, daß der verewigte König, in Weber: 
einſtimmung mit einer großen Zahl ſeiner höchſten Re⸗ 
gierungsbeamten, einige Zeit mit dem Gedanken ſich 
trug, feinem Lande eine konſtitutionelle Verfaſſung zu 
geben, wovon ihn lediglich die nichts weniger als er⸗ 
friulichen Vorgänge in mehreren konſtſtutionellen Staa 
ten abhielten. Am unzweldeutigſten iſt dies von des 
jetzt regierenden Königs Majeſtät in dem Landtagsab⸗ 
ſchiede vom 9. September 1840 in den Worten aus⸗ 
geſprochen: Bald nach dem Erlaß der Verordnung 
vom 22. Mai 1815 fei dee verewigte Monarch durch 
die in andern Ländern wahrgenommenen Ergebniffe bes 
wogen worden, die Deutung, welche mit ſeinen König⸗ 
lichen Worten verbunden wurde, in relfliche Erwaͤgung 
zu ziehen. Derſelbe habe, in Erwägung der heiligen 
Pflichten ſeines von Gott ihm verliehenen Königlichen 
Berufes, beſchloſſen, fein Wort zu erfüllen, indem er, 
von den hertſchenden Begriffen ſogenannter allgemeiner 
Volksvertretung, um des wahren Hells feines ihm an⸗ 
vertrauten Volks willen, ſich fern haltend, mit ganzem 
Ernſt und aus innerſter Ueberzeugung den naturgemä⸗ 
ßen, auf geſchichtlicher Entwickelung beruhenden und der 
deutſchen Volksthümlichkeit entſprechenden Weg einſchlug. 
— Dieſer Abſicht gemäß ward am Schluſſe des Ge⸗ 
feges vom 5. Juni 1823 weder über den Zeitpunkt, 
wo eine Zuſammenſetzung der allgemeinen Landſtände 
erforderlich fein werde, noch über die Art und Weiſe, 
wie ſie aus den Provinzialſtänden hervorgehen ſellten, 
irgend eine poſitive Beſtimmung getroffen.“ — Den 
Hauptbeweis für ſeine Meinung findet aber der 
„Beobachter“ namentlich darin, daß man einem Für⸗ 
ſten, der ein ſolches Verſprechen nicht gegeben habe, 
nicht züumuthen dürfe, viele Jahre nachher und unter 
gänzlich veränderten Umſtänden eine politiſche Inſti⸗ 
tution ins Leben zu rufen, von deren Unzweckmä⸗ 
ßigkeit er ſich durch die triftigſten Gründe überzeugt 
habe. Eine ſolche politiſche Inſtitution ſei aber des⸗ 
halb unzweckmäßig: 1) weil der Konſtitutionalismus 


feine volksbeglückende Macht noch ganz und gar nicht 


bewährt habe; 2) weil ſelbſt der Berliner Liberalismus 
ſich dahin ausſpteche, daß eine konſtitutionelle Verfaſ⸗ 
ſung in Preußen nur wenige Jahr zu halten ſei. In 
Bezug auf Erſteres könne man z. B. kein den Be⸗ 
dücfniffen der Gegenwart auch nur einigermaßen ent⸗ 
ſprechendes Geſetzbuch finden, welches aus den Bera⸗ 
thungen unferer deutſchen konſtitutionellen Stände hers 
vorgegangen fei. In Bezug auf Letzteres ſei zu beden⸗ 
ken, daß ſich bei unſerem Volke Keime hervordrängten, 
die im Sturme einer von den verſchiedenſten Intereſſen 
bewegten Debatte eher geknickt als gefördert würden. 


Breslau, 30. April. Bei dem Schwanken 
der Anſichten über die Zukunft der in Deutſchland täg⸗ 
lich ſich immer mehr ausbreitenden, aus dem Schooße 
der katholiſchen Chriſtenheit ſich losringenden kirchlich⸗ 
religiöſen Bewegung, ſieht man ſich immet von neuem 
nach irgend einem in der Vergangenheit liegenden, fer 
ſten und deutlichen Anknüpfungspunkt dieſer Bewegung 
um, ohne welchen es ſchwer bleibt, ſich zu orientiren. 
Ja an dieſem Anknüpfungspunkt ſcheint der Etfelg des 
Ganzen zu liegen. Dreierlei hört man gegen die neue 
Kirche auch von unbefangenen Beobachtern vorbringen: 
Sie ſcheine blos improviſirt, zum andern der bloßen 
Reaktion und mithin Negation entfpungen zu fein, 
und ſei ihrem Weſen nach ein blos maskirter Prote⸗ 
ſtantismus. Legt ſich einmal erſt der Wind, welcher 
diefe Fluthen über die Ufer des alten Strombettes hin⸗ 
ausgetrieben, ſo werden dieſe Fluthen entweder ihr 
altes Bette wiederſuchen, oder ſich nach und nach ver⸗ 
lieren und eintrocknen, — fie werden ſich aber fein 
neues Bette graben. Die vollkommne Siſue deiſeni⸗ 
gen, welche vor 15 bis 20 Jahren unter der katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit ſelbſt ihre Stimme für äußere und 
innere Kirchenreform laut erhoben, von denen ſteilich 
die berühmteren, die Oberthür, Dereſer, Keller; 
Gajetan Weiller u. A, ſchon früher dahingingen, 
dieſe Stille ſcheint darauf zu deuten, daß von jener 
damaligen Bewegung zu der gegenwärtigen keine 
Brücke führt, und daß die Männer der Reſtaurations⸗ 
periode, fe es zu ihrem Ruhme oder nicht, für die 
heutigen Beſtrebungen nicht ſolidatiſch haften mögen. 
Und doch it der Idee und dem Entwurfe nach die 
Sache ſelbſt noch in der hinter uns liegenden Periode 
vorhanden geweſen, die gegenwärtige Bewegung iſt recht 
eigentlich nichts als die Verwirklichung jenes Entwurfes; 
und auch hier wird, nach der Maxime des Hiſtorikers, 
Anlaß und Urſache von einander zu unterſcheiden 
fein. Vor fünfzehn Jahren (1828) gab der Profeſſot 
Krug in Leipzig feine Broſchüre heraus: „Was ſollen 
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jetzt die proteſtantiſchen Katholiken in Deutſchland thun? 
Eine kirchlſch⸗politiſche Frage“. Darin fordert er mit 
der dieſem Publiciſten eigenen Unumwundenheit dle prote⸗ 
ſtantiſchen Katholiken auf, ſich offen zur proteſtantiſchen 
Kirche zu bekennen, ftatt als zweideutige Katholiken da 
ſtehen zu bleiben. Die Gründung einer neuen deutſch⸗ 
katholiſchen Kirche (die entweder blos ein veränderter 
Abdruck der römiſchen wäre, oder im entgegengeſetzten 
Falle auf völlig gleichem Fuße mit der proteſtantiſchen 
ftände) ſei dermalen nicht an der Zeit und könne die 
gehörige Wirkung nicht thun. Hören wir, was ihm 
ein ungenannter deulſcher Katholik, welcher zu der bes 
zeichneten Klaſſe von proteftantifchen Katholiken zu ges 
hören bekennt, (im Heſpetus. 1828. Nr. 21 — 22.) 
„Ein ernſtes Wort an eine ernſte Mitwelt“) dagegen 
hält; wir laſſen ihn mit ſeinen eigenen Worten ſpre⸗ 
chen: „Allerdings iſt die Zahl der ſogenannten Katho⸗ 
liken, die dem Geiſte nach Proteſtanten ſind, ungemein 
groß, ja, man darf ohne Uebertreibung ſagen: in den 
gebildeten und den höheren Bürgerſtänden, unter den 
Studirenden und dem Militär iſt dieſer proteſtantiſche 
Geiſt durchgehends mit wenigen Ausnahmen anzuttef⸗ 
fen, und unſere ganze Jugend wird jenem Einfluſſe 
um ſo weniger entgehen, je mehr die Preſſe ungehin⸗ 
dert wirket, unſere erſten und beſten nationalen Klaſ⸗ 
ſiker in taufendfältigen Abdrücken und den wohlfeilſten 
Ausgaben allenthalben circuliren, und faſt in jeder⸗ 
manns Händen ſind.“ — Deſſenungeachtet bleibe der 
größte Theil diefer proteſtantiſch Geſinnten aus alter 
Gewohnheit der Kirche treu, theils aus einem gewiſſen 
Jadifferentismus, welcher immer eintrete, wenn der ge⸗ 
wöhnliche Katholicismus feine religiöſe Kraft verloren 
habe, theils aber und beſonders, weil der Proteſtan⸗ 
tismus nicht aller Orten auch witklich beſtehe, wo fein 
Name erſchallt. „Hertſcht in der proteſtantiſchen 
Kirche nicht auch, wie in unſerer, ein weit verbreiteter 
mächtiger Obſcurantismus und Myſteismus, was ſelbſt 
einer aus eurer Mitte, der würdige Pahl, bekennen 
mußte, und geſchichtlich dargethan hat?“ — „Nein, 
der aufgeklärte Katholik ſtrebt höher. Sein Wunſch iſt 
auf eine Kirche des reinen Katholizismus, im 
Sinne eines Cajetan Weiller*) richtet, er will kei⸗ 
nen halben, ſondern ganzen Schritt thun. Er wünſcht 
eine zweite Reformation nach Luther, und wer von 
euch helldenkenden Proreftanten möchte leugnen, daß un⸗ 
ſere Zeit eines zweiten Luthers jetzt mehr als je be⸗ 
dürfte, der alſo reformirte, wie Luther es gethan haben 
würde, wenn er heut zu Tage lebte? — Jener reine Katho⸗ 
licismus ahnen aber auch die minder Aufgeklärten un⸗ 
ter den Katholiken, und ihm würden ſie ſich höchſt 
wahrſcheinlich ohne Bedenken in die Arme werfen, wenn 
er ſichtbarer als bisher, ins Leben träte, und zwar die⸗ 
ſem ſchon deshalb lieber, als dem Proteſtantismus, weil 
fürs eiſte der Name ihrer bisherigen Religion der alte 
bliebe, und nur den Zuſatz einer „reinern“ erhielte, und 
weil fürs zweite nicht ſo irrige und ſchwankende An⸗ 
ſichten, wie über den Proteſtantismus, im Umlaufe ſind, 
hier im Wege ſtünden. Alle beide alſo, ſowohl die 
ganz hellen, als die minder hellen Köpfe würden gewiß 
weniger Anſtand nehmen, ſich zu dieſem reinen Ka⸗ 
tholicismus, als zum Proteſtantismus zu bekennen, 
weil eig bisheriges Haupthinderniß dabei wegfiele — 
nämlich, daß man nicht Gefahr liefe, den gewöhnlichen, 
oft verächtlichen Beinamen eines Convertiten auf ſich 
zu laden, oder in den Verdacht des Pietismus und 
des Myſticismus zu gerathen. Durch Bekennung zum 
reinen Katholicismus würde hingegen Niemand vermeis 
nen, zu einer andern Sekte überzutreten, ſondern jeder 
würde das wohlthätige Gefühl in ſich nähren, ſich 
ſelbſt reformirt und feine Religion ſelbſt gereinigt 


und geläutert zu haben, und die erhabene Idee von der 


Allgemeinheit der religiöfen Grundſätze, das 
öffentliche Urtheil der Aufgeklärtheit und Purification 
würde von allmächtiger Wirkung fein. — Der Verfaſſer 
wirft ſich jetzt die Frage auf: wie es mit der Aus füh⸗ 
rung dieſes Projekts ſtehe? „Wie kann man von ei⸗ 
nem reinen Katholiclsmus, der ſichtbar ins Leben tre⸗ 
ten ſoll, ſprechen, da kein Vermittelungsorgan exiſtirt, 
durch das eine ſichtbare Gemeinſchaft der neuen Gläu⸗ 
bigen zu Stande kommen könnte? — Wahrlich, ein 
nicht unbedeutender Einwurf. Denn das iſt klar, daß 
eine ſichtbare Gemeinſchaft der neuen Ka⸗ 
tholiken organiſirt werden müſſe, wenn es 
nicht beim Alten bleiben ſoll“ ..... Und nun folgt 
folgender Vorſchlag, von welchem man glauben möchte, 
er ſei im Jahre 1845 geſchrieben, ſo genau ſind dle 
gegenwärtigen Zuſtände darin den allgemeinen Umriſſen 
nach verkündigt. So lauten die eigenen Worte: 
„Männer, die durch Reinheit und Befonnenheit des 
Charakters, Denkgläubigkeit und Aufgeklärtheit in jeder 
Beziehung, ferner durch Thatkraft und wahren Kosmos 
politismus der Welt hinlänglich bekannt ſind, ſie mö⸗ 
gen ſich nun Proteſtanten oder Katholiken nennen — 
ſollen einen Verein bilden, deſſen Zweck wäte, die 
Stimmen zu ſammeln, die für eine kirchliche rein⸗ 


*) Verfaſſer des Buches: „Der Geiſt des !älteften Katho⸗ 
licismus, als Grundlage für jeden ſpäteren.“ Sulz⸗ 
bach 1824. 


ſonders in ſolchen Zeiten der Ruhe, 


katholiſche Gemeinſchaft ſich erklärten, und wel⸗ 
cher ſodann das Reſultat diefer Stimmenſammlung, 
ſobald eine beträchtliche Zahl derſelben vorhanden wäre, 
durch den Druck offenkundig machte. In allen Thei⸗ 
len der Welt könnten dieſes Geſchäft Männer, welche 
hiezu in ſich Beruf fühlen, freiwillig übernehmen, und 
zu beſtimmten Terminen die jedesmaligen Liſten an ei⸗ 
nen zu beſtimmenden Ausſchuß, der das Ganze leitet, 
eingeſandt werden. Dieſer Ausſchuß hätte zugleich die 
Herausgabe und Redaktion einer Zeitſchrift ins Werk 
zu ſetzen und zu beſorgen, deren Zweck und Tendenz 
dahin ginge, ſich über die beſtmöglichſte Organiſi⸗ 
rung der Kirche des reinen Katholicismus 
unter einander zu verſtändigen, und die Mitglieder der⸗ 
ſelben einander möglichſt zu nähern und in geiſtige Ge⸗ 
meinſchaft zu bringen. Viel wäre ſchon gethan, wenn 
dergleichen einmal im Gange wäre; das Uebrige, die 
nähere Geſtaltung dieſer allgemeinen Kirche, die mit 
der reinen proteſtantiſchen durchaus identiſch wäre, 
und zu der ſich auch ohne den mindeſten Anſtand frü⸗ 
her oder fpäter alle reinen Proteftanten wenden 
dürften, — würde ſich von ſeldſt machen. Es dürfte 
aber dieſe Kirche nicht in ihrer äußern Form 
das allgemein verbindende Princip und ihren eigentli⸗ 
chen Charakter erkennen, ſondern blos in der Allgemein⸗ 
gültigkeit des weſentlichen Inhalts der reinen Re⸗ 
ligion und in der offenbaren Anerkennung dieſes In⸗ 
halts. Die Organiſirung der Kirche, das Arußere, For⸗ 
melle müßte dem Geſchmack und dem Gutdünken einer 
jeden Gemeinde in ſo weit überlaſſen werden, als durch 
daſſelbe nicht das Weſen der Religion ſelbſt angegriffen 
und untergraben würde. — Was aber dabei nicht um⸗ 
gangen werden dürfte, iſt der Grundſatz, daß jede Kirche, 
ihrer Natur nach, nur eine republikaniſche Verfaſ⸗ 
fung verträgt, indem es die höchſte Anmaßung wäre, 
im Geiſterreiche an die Stelle des Unſichtbaren, All⸗ 
waltenden, einen irdifchen Monarchen ſetzen zu wollen 
— in einem Reiche, wo über die allgemeine Menſchen⸗ 
vernunft, den Ausfluß der Gottheit, ſich keine höhere 
Autorität und Ordnerin geltend machen kann. Dann 
wird auch das richtige Verhältniß der Coordination zwi⸗ 
ſchen Staat und Kirche wieder hergeſtellt werden, 
und die Kirche wird eben ſo wenig die Regierung, als 
Verwalterin des Rechts und des öffentlichen Wohles, 
beeinträchtigen, als der Staat von ihr etwas zu bes 
fürchten, im Gegentheile nur die wohlthätigſten Ein⸗ 
flüſſe auf die Moralität ſeiner Bürger von ihr zu er⸗ 
warten haben wird. Darum prüfet Alles und das, 
Beſte behaltet.“ So ſchließt dieſes in mehr als einer 
Hinſicht denkwürdige Aktenſtück der öffentlichen Mei⸗ 
nung in Deutſchland zu Anfang des Jahres 1828. 
Die innern Beziehungen dieſes Entwurfs zur Gegen⸗ 
wart ſpringen ſcharf genug hetvor, als daß nicht jedem 
Leſer die Nutz-Anwendung überlaſſen werden könnte. 
Man kann von der religiös kirchlichen Subſtanz des 
damaligen, wie des heutigen Entwurfs (denn noch ift 
es, gehalten gegen die höhere Idee, bloßer Entwurf) zu 
einer reinen, allgemeinen Kirche unbefriedigt bleiben — 
ſo weit aber werden wir durch dieſe Vergleichung orien⸗ 
tirt, daß erſtlich die Keime zu der heutigen kirchlichen 
Geſtallung von denjenigen mit gelegt worden, welche 
fie vielleicht heute verleugnen, und zweitens, was daraus 
unmittelbar folgt, nicht dieſe Bewegung, ſondern die 
Erklärung derſelben durch außerhalb (wie in der Po⸗ 
litik und dem Communismus) liegende Motive, welche 
die Angelegenheit der weltlichen Gewalt überwieſen ha: 
ben möchte, improviſirt fein wird; um confequent zu 
ſein, würde man ſie wenigſtens 15 bis 20 Jahre zu⸗ 
rückſetzen müffen, 


Deut ſchland. 


Stuttgart, 27. April. Die große Majorität un⸗ 
feree zweiten Kammer ſprach ſich energiſch über den 
läſtigen Zwang der Cenſur aus, und beantragte bie 
nach der Conſtitution verhießene Preßfreiheit unter ſchüz⸗ 
zenden Geſetzen gegen den Mißbrauch derſelben. Die 
wahthaftigſte und eindringſte Rede in der allgemeinen 
Diskuſſion über das in ganz Deutſchland immer 
lauter ſich ausſprechende Bedürfniß iſt wohl 
die von dem würdigen Prälaten von Hafner, der ſich 
ſowohl in tiefer Erfaſſung der wahren Zuſtände in 
Deutſchland als in einfacher, kräftig beſcheidener Sprache 
auszeichnet. Sie lautet folgendermaßen: „Ein geiftteis 
cher deutſcher Schriftſteller habe behauptet, der Deutſche 
liebe keine Zeit ſo ſehr, als die Bedenkzeit. Nun, er 
meine, dieſe feine Lieblingszeit habe er in Beziehung 
auf die Herftellung der Preßfreiheit ſeit 26 Jahren ſatt 
bekommen können, und wenn nicht alle Zeichen der Zeit 
trügen, habe er ſie auch ſchon lange herzlich ſatt. Er 
erkühne ſich aber, auch zu behaupten, daß die Fortſez⸗ 
zung dieſer Bedenkzeit, daß die Cenſur ſchon längſt mit 
einer wahren und richtigen höheren Politik in Wider⸗ 
ſpruch ſtehe. Gewiß ſei es die Aufgabe der Politik, 
daß fie nicht, um ſich fo auszudrücken, nur von der 
Hand in den Mund lebe; fie ſoll nicht bloß die Ge⸗ 
genwart, ſondern in der Gegenwart und aus der Ge⸗ 
genwart heraus die Zukunft ins Auge faſſen. Er wolle 


kein Unglücksprophet fein; aber zu allen Zeiten und be⸗ 
wie die un⸗ 


und trauern und dulden. 


ſerigen, ſei es gerathener, zu wachen als zu ſchlafen, 
und wer da manchmal einen Warnungsruf, klinge er 
auch unangenehm, ergehen laſſe, der diene gewiß feiner 


Zeit beſſer, als Die, welche fie einſchläfern helfen. 


Werfe er nun, geleitet von der Hand der Geſchichte, 
einen Blick auf die öffentlichen Zuſtände, ſo werde es 
ihm erlaubt ſein, es hier auszuſprechen, daß er die 
Ewigkeit des europäfchen Friedens bezweifle. Wenn 
nun der Tag komme, wo die ernſten Looſe fallen, und 
er komme, dieſer Tag, früher oder fpäter, wo werden 
die Gewitter ſich zuerſt entladen? Ueber Deutſchland! 
Und wo zuletzt? Wenn es gehe, wie ſeit Jahrhunder⸗ 
ten, wieder über Deutſchland! Darum, felle es nicht 
untergehen, in den Stürmen der Zukunft, fo müſſe es 
gerüſtet, einig und ſtark daſtehen, damit es dem Feinde 
oder den Feinden nicht unterliege. Wodurch könne aber 
Das allein geſchehen? Plan werde ihn aufmerkſam ma⸗ 
chen auf unſere Heere — ja, er erkenne es an, er 
freue ſich, daß fie trefflich beſtellt ſeien; man werde ihn 
hinwelſen auf unfere Feſtungen; ja, fie werden immer 
mehr vervollkommnet ; an Einem Nerv, einem ſehr wich⸗ 
tigen, würde es zur Zeit der Noth freilich fehlen, am 
Geld; doch — da könne man ſich ja mit Schulden⸗ 
machen helfen. Aber das Alles könnte Deutſchland 
nicht retten; es könnte nur gerettet werden durch daſ⸗ 
ſelbe, wodurch es vor dreißig Jahren gerettet wurde, 
durch die Begeiſterung des Volks. Aber dieſe omme 
nicht aus den materiellen Intereſſen, auf welche wir 


durch die Cenſur, weil ſie der geiſtigen Entwickelung 


hemmend entgegentrete, hingedrängt ſeien; auch könne 
fie nicht in der Zeit der Gefahr über Nacht dekretirt 
werden. Ein ruhiges, gehorſames Volk würde der Feind 
an den Deutſchen finden; fie werden auch wohl muthig 
kämpfen, werden noch einzelne Großthaten verrichten, 
aber auf die Dauer würden fie ohne Begeisterung nicht 


Stand halten. Ruhe und Gehorſam laſſen fi ange⸗ 


wöhnen, nöͤthigenfalls erzwingen; aber dle Begeiſterung 
ſei ein Erzeugniß der Freiheit; ſie ſei nur da möglich 
bel einem Volke, wo eine große Idee lebendig ſei in 
den Geiſtern und Herzen, ſo daß die Menſchen an 
dieſe und für dieſe ſich hingeben. Nichts aber ſchwäche 
den Muth, den Charakter, die Thatkraft, die Auſopfe⸗ 
rungsfähigkeit eines Volkes in dem Grade, wie eine 
lange fortdauernde geiſtige Bevormundung. Ein Volk, 
das unter einer ſolchen gehalten werde, gehe feiner Auf⸗ 
löſung entgegen, und werde entweder von ſeinen ſchlauern 
und mächtigern, civiliſirten Nachbarn endlich unterjocht, 
oder es werde die Beute kräftiger Barbaren. Die bes 
geifternde Idee ſei im Mittelalter, fei zur Zeit der Re⸗ 
formation und noch ſpäter die Religion geweſen; in un⸗ 
ſern Tagen ſei es mehr das Ringen nach politiſcher 
Freiheit. Dieſem ſtehe die Cenſur bevormundend und 
deengend im Wege; darum behaupte er, es ſel nun 
zur Aufgabe der wahren, höhern Politik geworden, die 
Cenſur aufzuheben und die Preſſe, es verftehe ſich, un⸗ 
ter vernünftigen geſetzlichen Beſtimmungen gegen ihren 
Mißbrauch, frei zu geben. Man werde ihm die ſoge⸗ 
nannte ſchlechte Preſſe entgegenhalten, und er läugne 
nicht, ſie ſei vorhanden, eine ſchlechte, oft unausſprech⸗ 
lich ſchlechte, eine ſittlich vergiftende, entnervende, ſitt⸗ 
lich verderbliche Preſſe. Aber ſei denn nicht ihr Da⸗ 
ſein gerade ein ſchlagender Beweis gegen die Cenſur? 
Ja, die Cenſur ſei großentheils die Mutter dieſer ſchlech⸗ 
ten Preffe, denn bei der Gewalt, der Willkür der Cen⸗ 
ſur, kommen die Schlechten, oder doch die Mittelmä⸗ 
ßigen, oben an und machen ſich breit; die Guten, die 
edlen Geiſter und Herzen ziehen ſich zurück, ſchweigen 
Die ſchlechte Preſſe ſei ein 
Kind der Cenſur; das beſte, ſicherſte Mittel aber gegen 
die ſchlechte Preſſe fei die Erſchaffung einer guten; diefe 
aber nur möglich durch Freiheit, werde nur durch dieſe 
geweckt, genährt und erſtarkt durch fie, darum glaube 
er, die Zeit zur Freigebung der Preffe ſei da. Es fei 
ebenthalben eine geiſtige Regung, die erwarte und ver⸗ 
lange, daß man ſie achte und ihr entgegenkomme. Er 
möchte ſich ſo gern der Hoffnung hingeben, ja er wolle 
ſich der ſchönen Hoffnung hingeben, daß Diejenigen, in 
deren Händen die Lenkung der Geſchicke des deutſchen 
Volkes gelegt fei, die Nothwendigkeit der Preßfreiheit 
kennen werden, daß die hohe Bundesverſammlung 
vielleicht ſchon, ehe wir in dieſem Saal uns über die 
Aufhebung der Cenſur ausgeſprochen haben, in Erwä⸗ 
gung gezogen haben werde, daß es Zeit fel, die bis⸗ 
berige lange Bedenkzeit über Preßfteiheit endlich abs 
laufen zu laſſen, und daß die wahre höhere Politik 
jegt gebiete, den immer lauter werdenden Wünſchen 
Deutſchlands in dieſer Beziehung zu entfprechen, Sollte 
aber ſeine Hoffnung ihn täuſchen, nun dann ſage er 
ungeſcheut, dann werde die Politik nur einen neuen 
eweis, an dem es ihr auch ſonſt nicht gefehlt habe, 
dafür liefern, daß es wahr fei, was ein deutſcher Schrift: 
ſteller ſagt: die Erfahrungen der Geſchichte ſcheinen 
nur dazu da ſein, um den Menſchen zu zeigen, daß ſie 
nicht fähig ſeien, die Lehren der Geſchichte zu nützen.“ 
(Schwäb. M.) 

Offenbach a. M., im April. Das Frankf. Journ. 
enthält folgende Erklärung: „Da die Unterzeichneten eine 
gefliſſentliche Verläumdung ihrer Konfeſſiondurch die kgl. 
dairiſchen Landeskommiſſäre Hausmann und Römmich in 
einem in der Beilage zum Frankfurter Journal Nr. 108 
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| (auch in der Brest, 3.) mitgetheilten Erlaffe, worin es 


unter Anderem in Bezug auf die Deutſch = Katholiken 
heißt: „da die Vorgänge in Sachſen und Schleſien 
zur Genüge dargethan haben, daß die Anhänger der 
neuen Sekte keineswegs religiöſer Natur ſind, ſondern 
zunächſt die Zwecke und Beſtrebungen des Kommunis⸗ 
mus und Radikalismus verfolgen,“ nicht vorausſetzen 
dürfen, ſo begnügen ſie ſich, die in demſelben enthal⸗ 
tene Verdächtigung der deutſch⸗katholiſchen Kirche für 
das Erzeugniß eines Ictthums zu erklären, deſſen Bes 
richtigung jene Beamte als Ehrenmänner nicht verſäu⸗ 
men werden. Die deutſch⸗katholiſche Gemeinde dahier 
und in deren Namen der proviſoriſche Vorſtand: Jo⸗ 
ſeph Pirazzi, Valentin Kertell, Joſeph Kößler, Jean 


Pirazzi“. 


Gotha, 26. April. Die beiden hier für Lebens: 
und Feuerverſicherung beſtehenden Anftalten haben Ur⸗ 
ſache, mit den Ergebniſſen des letzten Geſchäftsjahres 
ſehr zufrieden zu fein. Nach den eben beendigten Rech⸗ 
nungsabſchlüſſen, welche demnächſt werden zur Veröf⸗ 
fentlichung gebracht werden, find der Lebens verſiche⸗ 
rungsbank wieder 1073 neue Mitglieder mit einem 
Verſicherungskapftale von 1,747,500 Thlr. beigetreten, 
wodurch nach Abzug des Abgangs der Verſicherungs⸗ 
beſtand auf 12,866 Perſonen mit 20,634,200 Thlrn. 
Verſicherungsſumme erhoben wurde. Die Einnahme 
betrug 881,393 Thlr., die Ausgabe 532,356 Thlr. 
Der Fond erhielt daher eine Verſtärkung von 349,037 
Thalern und ſtieg auf 3,955,750 Thlr., wovon über 
3,730,000 Thlr. hypothekariſch ausgeliehen find. Die 
Sterblichkeit unter den Verſicherten (es ſtarben 200 Per⸗ 
fonen mit 355,800 Thle.) war weſentlich geringer als 
die Rechnung erwarten ließ. Dies äußerte einen vor⸗ 
theilhaften Einfluß auf den reinen Ueberſchuß der Bank, 
welcher ſich auf 186,748 Thlr. berechnete und einer 
Dividende von 25 ½ Prozent entſpricht. — Die Ver⸗ 
ſicherungsſumme der Feuerverſicherungs⸗ Bank 
erhob ſich von 275 Mill. auf 285 Mill. Thlr. Bei 
einer Einnahme von 946,484 Thlr. beſchränkte ſich die 
Ausgabe auf 440,587 Thlr. und gewährte einen Ueber⸗ 
ſchuß von 505,896 Thlr., welcher von der an dieſer 
Erſparniß Theil nehmenden Prämienſumme eine Divi⸗ 
dende von 53 Prozent ergiebt. Das diſponible Bank⸗ 
vermögen betrug am Jahresſchluß 1,039,348 Thlr. In 
dem Verwaltungsperſonal der Feuerverſicherungsbank 
geht mit dem 1. Juli d. J. eine Veränderung vor. 
Der zeitherige Direkter der Bank, Finanzrath Made⸗ 
lung, legt dieſe ſeit 23 Jahren mit unermüdlichem Ei⸗ 
fer verwaltete Stelle ſeines vorgerückten Alters wegen 
nieder und erhält zum Nachſolger den Buchhändler Hof⸗ 
rath F. G. Becker, welcher ſich ſchon früher als Aus⸗ 
ſchußmitglied vielfach um die Bank verdient gemacht 
hat. Nach dem ausdrücklichen Wunſche des Vorſtan⸗ 


des wird jedoch der Finanzrath Madelung den Vor⸗ 
ſtandsverſammlungen auch ferner als Ehrenmitglied bei⸗ 
wohnen und ſo nicht gänzlich aufhören, der Anſtalt mit 
feinem erfahrenen Rathe zu dienen. 


Oeſterreich. 


»Wien, 29, April. Der bisherige Oberhofmeifter 
J. M. der Kaſſerin, Graf Ditrichſtein, iſt zum Oberſt⸗ 
kämmerer ernannt. Graf Ditrichſtein gehört ſchon in 
feiner Stellung als Bibliothek⸗Präfekt zu den Beſchü⸗ 
gern der Schriftſteller und feine Wahl hat in dieſer 
Beziehung die allgemeinſte Billigung erweckt. Zu ſei⸗ 
nem Departement gehört von nun an auch das Hof⸗ 
burgtheater, deſſen beständiger Chef der jedesmalige 
Oberſtkämmerer iſt. Als feinen Nachfolger im Amte 
J. M. der Kalſerin nennt ein unverbürgtes Gerücht 
den ehemaligen ungariſchen Kanzler und zuletzt Bot⸗ 
ſchafter in Florenz, Grafen Revlczky, welcher hierher 
beſchleden fein ſoll. — Der Gouverneur von Mähren 
und Schleſien, Graf Ugarte, iſt ganz unerwartet und 
nach kurzer Krankhelt geſtorben. Er hatte ſich während 
ſeiner Verwaltung ſehr beliebt gemacht und ſeine Ver⸗ 
dienſte, vorzüglich um die Beförderung des Eiſenbahn⸗ 
weſens, ſind anerkannt und in ganz Mähren gewürdigt 
worden. — Unſer verdienſtvoller Bürgermeifter v. Czapka 
iſt von Sr. M. dem Kaifer zum wirklichen Hofrath 
ernannt worden. Ob er das Bürgermeſſteramt in die⸗ 
ſer Eigenſchaft beibehalten wird, weiß man noch nicht, 
allein jedenfalls würde das Gemeinweſen der Stadt 
Wien durch feinen Abgang viel verlieren. Während 
feiner kurzen Amtsthätigkeit als Bürgermelſter hat er 
ſich durch die Verſchönerungen, Bauten und öffentlichen 
Anſtalten große Verdienſte um dle Stadt Wien erwor⸗ 
ben. — Neſtroys neueſtes Luſtſpiel „Unverhofft“ 
hat großen Beifall errungen und den geſunkenen Ruf des 
Verfaſſers in der That unverhofft wieder etwas geho⸗ 
ben. Carl übergiedt übermorgen das Theater an der 
Wlen an den neuen Eigenthümer Pokorny, der nun 
zwei Theater dirlglrt. Das ganze Publikum wünſcht dem Letz⸗ 
tern alles Glück; allein wir befürchten, daß er eben fo 
wie Carl mit zwei Theatern rückwärts gehen dürfte. 

(Nachſchrift der Red.) Der „Oberſchleſiſche Bür⸗ 
gerfreund“ läßt ſich aus Brünn vom 27. April ſchrei⸗ 


ben, daß auch in der öſterrelchiſchen Armee die Waffen⸗ 
röcke eingeführt werden ſollen und daß am 15. Mal 
der Papſt in Wien erwartet () wird, um das Monu⸗ 
ment Franz I. elnzuweihen. 


Von der Donau, 17. April. Die diplomatische 
Regelung der zwiſchen Spanien und dem rämiſchen 
Stuhle ſo lange obwaltenden Schwierigkeiten wird die 
Anerkennung der ſpaniſchen Königin von den öſtlichen 
Mächten zur nächſten Folge haben, und in der That 
kenſolidirt ſich, wohl fo ziemlich wider Vermuthen, in 
der letzten Zeit die ſpaniſche Regierung, welcher von 
allen Seiten prophezeit worden ift, fe werde durch ihren 
reaktionären Eifer den Schlund der Revolntion von 
Neuem öffnen, ſtatt ihn zu ſchließen, auf eine fo un⸗ 
zweifelhafte Weiſe, daß die öſtlichen Mächte und na⸗ 
mentlich die beiden deutſchen durch die nun erfolgende 
Anerkennung gewiß eben ſo wenig ihren £onfervativen 
Prinzipien Etwas vergeben, als fie in materieller Rück⸗ 
ſicht durch die erneuerte Verbindung mit der pyrenäiſchen 
Halbinſel dem Abſatz ihrer Länder einen vortheilhaften 
Markt erſchließen. Dieſe letztere Erwägung iſt vorzüg⸗ 
lich für die preußiſche Regierung von Wichtigkeit 
und würde dieſelbe bei etwaigem noch längeren Zügern 
Oeſterreichs und Rußlands vielleicht auch in dieſem 
Punkte der Politik der Seemächte ſich genähert haben, 
zu welcher das Berliner Kabinet fo mächtige Ttiebfe⸗ 
dern hinübetziehen. In Wien iſt bereits. die ſo oft 
im Intereſſe des Präͤtendenten Don Karlos vorgeſchla— 
gene Friedensvermählung eines Sohnes deſſelben 
mit der Königin Iſabella aufgegeben und in die Ver⸗ 
bindung derſelben mit dem Grafen Trapani gewilligt 
worden. Freilich wird noch an dem Wichtigſten, der 
eigenen Einwilligung des Grafen, gezweifelt, und ſogar 
behauptet, daß von öſterreichiſcher Seite man nicht eben 
bemüht ſei dieſe Neigung in dem jungen Prinzen zu 
erwecken, aber vielleicht wird dieſem bei ſeinem bevor⸗ 
ſtehenden längeren Aufenthalt in Paris der ſpaniſche 
Thron von ſeiner glänzenderen Seite erſcheinen, als 
bislang in der klöſtetlichen Einſamkeit bei den ehrwür⸗ 
digen Vätern der Geſellſchaft Jeſu zu Rom. Königin 
Iſabella leidet übrigens noch fortwährend an ihrem alten 
Uebel, einem Flechtenausſchlage, welcher einen gro⸗ 
ßen Theil ihres Körpers bedeckt. — Der Graf Münch⸗ 
Bellinghauſen ſchickt ſich bereirs an, in den näch⸗ 
ſten Tagen auf ſeinen Poſten als Präſident der Bun⸗ 
desverſsmmlung zurückkehren. Seine Anweſenheit in 
Frankfurt dürfte dort wahrſcheinlich die Angelegenheit 
der neukatholiſchen Gemeinden zur Sprache brin⸗ 
gen. Von wilcher Art aber die Inſtruktionen fein, 
die öſterreichiſcherſeits in dieſer Sache erlaſſen find, 
wird man ſchon daraus ſchließen können, daß nach einer 
an alle Gubernien erlaſſenen Verordnung jeder zu 
Gunſten der Deutſchkatholiken unternommene Verſuch 
nach den, gegen Sektirerei beſtehenden Strafgeſetzen 
geahndet werden ſoll, die dergleichen Vergehungen mit 
einer Strafe bis zu 10 Jahren geſteigertem ſchweren 
Gifängniß belegen. (Weſ. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 26. April. In unſerer Polltik iſt eine 
große Ebbe eingetreten, in welcher kaum ein Gegenſtand 
von einigem Intereſſe auftaucht. Die Deputirtenkam⸗ 
mer nahm geſtern mit 248 gegen 4 Stimmen den 
Geſetzentwurf an, durch welchen det Regierung ein Kre⸗ 
dit von 527,241 Fr. bewilligt worden, um damit die 
Intereſſen der griechiſchen Anleihe, ſo weit Frank⸗ 
nich dieſelben garantitt hat, zu bezahlen. Hr. Duver⸗ 
gier v. Hauranne benußzte die Gelegenheit, um von der 
Regierung Erklärungen in Bezug auf das Beſtreben 
des engliſchen Gefandten in Athen, Sir E. 
Lyons, den franzöſiſchen Einfluß zu beſeitigen, zu er⸗ 
langen. Der Miniſter des Innern, Hr. Duchatel, 
beklagte, „daß das fortdauernde Unwohlſein des Mini⸗ 
ſters des Auswärtigen, Hrn. Guizot, dieſem nicht ge⸗ 
ſtatte, ſelbſt auf die Fragen zu antworten.“ Er ſagte, 
die franzöſiſche Regierung habe ſich die Regel geſtellt, 
ſich keine Eingriffe in die inneren Angelegenheiten des 


Landes zu erlauben und eine Verwaltung, 
ruf es ſei, die Inſtitutionen Griechenlands zu befeſti⸗ 
gen und das Wohl deſſelben zu fördern, zu unterſtützen. 
Der franzöſiſche Geſandte habe nur ſeinen Verhal⸗ 
tungsbefehlen gemäß gehandelt, und Hr. Piscatorp ſich 
die vollkommene Anerkennung des franzöſiſchen Mint: 
ſteriums erworben, was er mit Vergnügen hier in der 
Kammer erkläre, für die Folge werde die Regierung 
denſelben Weg verfolgen und keineswegs auf ihren Ein⸗ 
fluß und auf ihre Pflichten vergeſſen. Uebrigens ſolle 
man nicht von ihm erwarten, daß er ſich in eine De⸗ 
batte über das Verfahren einer anderen Regierung und 
ihrer Geſandten einlaſſen werde. Wenn in Griechen: 
land eine, Frankreich feindſelige Politik Platz greifen 
ſollte, fo würde es die Pflicht des Miniſteriums fein, 
der Kammer darüber Mittheilungen zu machen; bis 
jetzt ſei dies nicht der Fall. Er proteſtire daher gegen 
die Worte des Hen. Duvergier v. Hauranne, als ob er 
durch ſein Schweigen zugeben würde, daß in Griechen⸗ 
land das herzliche Einverſtändniß zwiſchen Frankreich 
und England kompromittirt worden ſei, er gehe nicht 
in die Sache ein, weil ihm die Frage nicht zur gele⸗ 
genen Zeit zu kommen ſcheine. Nur ſo viel wolle er 
noch bemerken, daß der franzöfifche Geſandte in Athen 
die franzöſiſche Politik mit Achtung gegen Griechenland 
wirkſam behauptet habe. Der Zuſtand Griechenlands 
ſei übrigens erfreulich, es habe ſich eine neue Vertre⸗ 
tung wie ein neues Miniſterium geſchaffen und es ſei 
zu hoffen, daß ſich die dortige Aufregung vollkommen 
legen werde. — Heute iſt die Propoſition wegen des 
Duellgeſetzes vorgelegt worden, im Uebrigen ſind 
nur Bittſchriften an der Tagesordnung. Der Moni⸗ 
teur enthält das Geſetz wegen der Aushebung von 
80,000 Rekruten. Bei St. Etienne find am 23. zwei 
Eiſenbahnzüge auf eine furchtbare Weiſe zuſammenge⸗ 
fahren; es wurden 3 Wagen zertrümmert, aber nur 
ein Heizer verlor das Leben. — Aus Afrika meldet 
man den Aufbruch der Truppen nach dem Süden. 
Spanien. 

Madrid, 29. April. Es hat ſich das Gerücht ver⸗ 
breitet, in Oporto ſei eine revolutionäre Bewegung 
ausgebrochen. Die dem Miniſterium zugekommenen 
Depeſchen beftätigen indeß nicht das Gerücht. — Nach 
dem „Eſpectador“ wäre die Gründung von 6 Mönchs⸗ 
klöſtern im Werke; die Mönche würden den Titel „Ehr⸗ 
würdige“ annehmen. Auch noch andere wichtige Zu⸗ 
geſtändniſſe würden dem Clerus demnächſt durch ein 
königliches Dekret gemacht werden. s 

A Belgien. 

Von der belgiſchen Grenze, 24. April. Die 
Bewegungen auf dem kirchlichen Boden in Deutfchland 
fegen ihre Schwingungen bis in das benachbarte Bil 
gien fort; namentlich dürfte es im Lüttich'ſchen nicht 
lange dauern, bis auch dort ein allgemeiner kirch⸗ 
licher Cultus ſich conſtituirt. Man bringt die An⸗ 
weſenhelt des Herrn van Bommel in Rom mit dieſen 
Regungen in Verbindung und ſollte es nicht gelingen, 
dieſelben durch äußere Mittel zurückzudrängen, fo wird 
hier um ſo größerer Erfolg erwartet werden können, 
als die gebildete Bevölkerung den klerikaliſchen Tenden⸗ 
zen allgemein feindlich iſt. 72 

Schweiz. 

Luzern, 25. April. Ein neuer Bericht des ei d⸗ 
genöſſiſchen Commiſſariats (Näff) vom 22. d. 
M. enthält folgendes Bemerkenswertht: „Die Gerüchte 
über Bildung neuer Freiſchaaren erſcheinen durchaus als 
ungegründet. Nicht nur alle Spuren bewaffneter Frei⸗ 
ſchaaren find verſchwunden, ſondern auch dasjenige hat 
ſich nicht erwahrt, was von Sammlung neuer Unter⸗ 
ſchriften, zur Bildung von Comites verlautet hat. Die 
Regierungen von Bern, Aargau, Baſſelland haben in 
dieſer Beziehung bündige Zuſicherungen gegeben. Da⸗ 
gegen ſucht nun die Unzuftiedenheit, ſo viele Freunde, 
Bekannte und Gleichgeſinnte in der Gefangenſchaft von 
Luzern zu ſehen, durch Mißhandlungen von Luzernern 
in den Nachbarkantonen, die auch ihrerſeits ſich wieder 
zu rächen ſuchen, ſich Luft zu machen. Die Behörden 
ſchreiten zwar ſogleich mit Unterſuchungen und Straf⸗ 
einleitungen ein. Gleichwohl könnten, meint das Com⸗ 
miſſariat, auf ſolche Weife leicht größere Maſſen hin⸗ 
geriſſen werden, gegen einander aufzutreten, wenn alle 
Gemeinden ſogleich von allen Truppen entblößt würden. 
Manche Andere, die vom Freiſchaarenzug nichts mehr 
wiſſen wollen, ſetzen dagegen ihre Hoffnungen auf die 
gr. Räthe und bemühen ſich, auf dieſe einzuwirken, da⸗ 
mit dem Willen der aufgeregten Bevölkerung auf lega⸗ 
lem Weg, wie fie ſagen, entſprochen werde. Die Nach⸗ 
richten uͤber ſolche Verſuche aus dem Hand! 
ſind nicht beruhigend, weshalb eine gänzliche Ent⸗ 
laſſung der letzten Abtheilung eidgenöſſiſcher Truppen 
dermalen nicht rathfam iſt. „Die Klugheit und Feſtig⸗ 
keit der oberften Behörde des Kantons Bern wird es 
zuſtehen und hoffentlich auch gelingen, in ihrer rechtli⸗ 
chen und bundesmäßigen Stellung ſich zu behaupten.“ 

Aus der nördlichen Schweiz, 26. April. Die 
auf Sonntag nach Bern einberufene Volksverſamm⸗ 
lung verſpricht eine neue Wendung der Dinge. — Wie 
man fo eben hött, bereitet ſich in Bern ein Sturm 
vor, diſſen Ausbruch auf die nächſte Sitzung des großen 


Kanton Bern 
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deren Be⸗ Rathes (Montag) beſtimmt iſt. — Der Großrath ſoll 


geſprengt werden und das Volk geſonnen ſein, ſeine 

Gefangenen in Luzern nicht mit Geld zu erkaufen, 

ſondern mit bewaffneter Hand zu holen. (F. J.) 
Jtali en. 

Rom, 19. April. Monſ. Brunelli, Sekretär der 
Propaganda fide, iſt vom heiligen Vater zum außeror⸗ 
dentlichen apoſtoliſchen Abgeſandten für Madrid ernannt, 
wohin er in Bälde abreiſen wird. Man zweifelt bei 
dem milden einnehmenden Charakter dieſes ausgezeichne⸗ 
ten Mannes nicht an dem glücklichen Erfolge ſeines 
Auftrags, nach welchem ihm wohl die Cardinalswürde 
winkt. — Das Conſiſtorium wird nun doch übermor⸗ 
gen gehalten werden, da viele Biſchofsernennungen nicht 
länger hinausgeſchoben werden können. Monf. Capa⸗ 
eini wird das Baret und feine Ernennung nach Been⸗ 
digung des Conſiſtoriums durch einen Prälaten ins 
Haus gebracht erhalten. — Die Gutllotine iſt im Kir⸗ 
chenſtaat in häufiger Anwendung. Nachdem in letzter 
Woche mehrere Hinrichtungen in den Provinzen vorge⸗ 
nommen waren, iſt heute ein 23 Jahr alter Mörder, 
dem bei einer früher verübten Mordthat die Todesſtrafe 
wegen ſeiner Jugend erlaſſen war, der aber im Geſäng⸗ 
niß einen Wärter erſchlug, hingerichtet worden. Trotz 
dieſer abſchreckenden Strafen fallen gerade jetzt hier mehr 
Mordthaten und Meſſerſtiche vor als je zu einer an⸗ 
dern Zeit. (A. Z.) 

Mehrere Emmiſſaire des italieniſchen Geheimbun⸗ 
des ſollen dermalen auf Corfica in Thätigkeit fein, um 
eine Anzahl Banditen zu einer neuen Expedition gegen 
ihr Vaterland anzuwerben. (Königsb. 3.) 

Schweden. 

Stockholm, 22. April. Man will mit Zuverläſ⸗ 
figkeit, daß viele jüngere Offiziere Sing⸗ Unterricht neh⸗ 
men, um bei der gehofften Herkunft Sr. preußifchen 
Majeftät in dieſem Sommer ſich gelegentlich im Chor⸗ 
gefange hören laſſen zu können. — Das Swea⸗Hof⸗ 
gericht hat beſchloſſen, daß der berüchtigte Irtlehrer Erik 
Janſon (der ſelbſt die Bibel zuletzt öffentlich verbrannt 
hat) der Haft, worin der betreffende Landeshauptmann 
ihn aufs neue hatte ſetzen laſſen — zu entledigen ſel. 

Osmaniſches Reich. 

Conſtantinopel, 16. April. Die türkiſche Staats⸗ 
zeitung enthält umſtändliche Mittheilungen über die 
neue Organiſiation des militäriſchen Unterrichtsweſens, 
zu welchem Behufe bei den einzelnen Armee⸗Corps 
eigene Schulen errichtet, zu deren Leitung Genie⸗ 
Offiziere aus Europa herbeigezogen und die hier an⸗ 
weſenden Türkiſchen Offiziere, welche ihre militäriſchen 
Studien im Auslande vollendet haben, verwendet wer⸗ 
den ſollen. — Nachdem vor etwa zehn Tagen der ar 
meniſch⸗katholiſche Pattiarch ſeine Dimiſſion gegeben 
hatte, iſt im Lauf des geſtrigen Tages ſein Nachfolger 
Namens Erganian, bei der Pforte inftallirt worden. 
— Die zur Berathung der Agricultur und com⸗ 
merciellen Landes-Intereſſen herbeigevogenen 
Deputirten find aus den Provinzen angelangt und 
bereits im oderſten Reichsrathe vorgeſtellt worden. 


2: ĩ⅛˙ͤůͥĩ —ͤ•ptn; —... 
Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 2. Mai. Siherm Vernehmen nach 
werden künftigen Sonntag fünf neue Geiſtliche als 
Stelſorger des Gemeindeverbandes der chriſtkatholi⸗ 
ſchen Kirche in Schleſien berufen, unter denen drei 
Kandidaten ſich befinden, welche zugleich die Ordination 
erhalten ſollen. Auch wird ſodann von einem der letz⸗ 
tern an dieſem Tage der erſte Nachmittags⸗Got⸗ 
tesdienſt abgehalten. Zwei der ordinlrten Geiſtli⸗ 
chen begeben ſich ſofort nach Oberſchleſten, wo 
ihnen auf Verwenden einflußteicher Männer an verſchle: 
denen Otten edangeliſche Kirchen zue Abhaltung des 
neuen Gottesdienſtes verſlattet fein ſollen. Den dritten 
Pfingſtfeiertag wird Herr Stelſorger Ronge den erſten 
Gottesdienft in Waldenburg leiten. — Andere wich⸗ 
tige Verhandlungen ſtehen in der heutigen Gentral⸗Ver⸗ 
ſammlung des Gemeinde⸗Vorſtandts noch bevor. 


4... 

44 Breslau, 2. Mai. Das für Sonnabend den 
3. Mai angekündigte Concert der hieſigen Sing-Aka⸗ 
demie in der Aula Leopoldina hat für jeden Muſikfreund 
ein mehrfaches Intereſſe. Nicht nur daß die Ein⸗ 
nahme zur Unterſtützung unſerer unglücklichen 
Mitbürger, welche durch die letzte Ueberſchwemmung 
Hab und Gut verloren, beſtimmt iſt, dürfte auch für 
Viele der Umſtand, daß Herr v. Holtei den Vortrag 
des die Muſikſtücke verbindenden Dialog's übernommen 
hat, ein mächtiger Anziehungsgrund ſein. Die Sing⸗ 
Akademie ſelbſt aber verdient ſich durch die Aufführung 
zweier fo berühmter Compoſitionen aus der neueſten 
Zeit gewiß den Dank Aller derer, welche über den klaſ⸗ 
ſiſchen Werken der älteren Tonkunſt die Leiſtungen der 
Gegenwart in dieſem Gebiete nicht geradezu ignoriren. 
Die Sorgfalt und Sauberkeit, womit die Sing⸗Aka⸗ 
demie auch die ſchwietigſten Partieen in ihren Concer⸗ 
ten executitt, iſt zu bekannt, als daß wir das Breslauer 
Publikum noch beſonders auf den zu erwartenden muſi⸗ 
kaliſchen Genuß aufmerkſam machen ſollten. 


* Breslau, 2. Mai. Geſtern Abend wurde die 


komiſche Oper: „Die vier Haimonsſähne“ von Balfe 


zum erſten Male aufgeführt und durchgängig mit au⸗ 
ßerordentlichem Beifall 1 Faſt alle 
Nummern wurden applaudirt und am Schluſſe Dlle. 
Haller, die Herren Mertens und Prawit gerufen. 
Einen näheren Bericht behalten wir uns bis nach der 
zweiten Aufführung vor. a 


(Eingeſandt.) 
Schluß der Antwort an die Taſchen⸗Vaſtion. 
f (Siehe Nr. 92 dieſer Zeitung.) 4 . 

Deine Erhabenheit, liebe Baſtion, zu welcher Du ge⸗ 
boren biſt, macht es ganz erklärlich, ja natürlich, daß 
Du Vieles ſehen und wiſſen kannſt, was Andere nie⸗ 
dern Standes nicht ſehen, nicht wiſſen können. — Es 
iſt deshalb auch gar nicht wunderbar, daß Du mit 
Sinn und Verſtand fo ſchön ſprichſt und ſchreibſt. — 
Daß Dein Wiſſen aber ſo „ſtupend“ iſt, daß Du nicht 
einmal weißt, daß Du auch am Tage bewacht wirſt, 
das iſt — — famos! 

Zu dieſem Deinen Wächter, den Du alſo eigents 
lich denuncirt haſt, verfügte ich mich, um ihn nament⸗ 
lich darüber zur Rede zu ſtellen, wie er habe zulaſſen 
können, daß in Deinen unteren Parthieen am hellen 
Mittage ſo Vleles, ſelbſt Muſterungen von ganzen Gar⸗ 
niſonen ſchwerer und leichter Truppen erfolgen können. 
Ohne im Mindeſten betroffen zu ſein, erwiederte der⸗ 
ſelbe ganz ruhig: in der Regel iſt an derlei öffentlichen 
Denunciationen — nichts, gar nichts! — Das Bei⸗ 
ſpiel von der Provinzial⸗Landtags⸗Deputirten⸗Dachgiebel⸗ 
Pteß⸗Butter der neueſten Zeit ſei ein recht ſprechender 
Beweis dafür. Er wollte mir ſogar vorreden, der Ver⸗ 
faſſer der Olla potrida in Nr. 87 und 94 und des 


Artikels in Nr. 93 der Schleſ. Zeit, ſei ein und die⸗ 


ſelbe Perſon! — Ob's wahr fein mag? ich glaub's 
nicht, es wäre doch gar zu poſſirlich, wenn ſich ein 
und dieſelbe Perſon erſtens belehrte und ſich dann zwei⸗ 
tens noch dafür bedankte. 

Das Muſterungs⸗Faktum beſtritt er übrigens we⸗ 
gen Mangel an glaubhaften Zeugen ganz und behaup- 
tete, Du wäreſt „myops“, könnteſt wohl in der Ferne 
ſehr gut, in der Nähe aber nur ſchlecht ſehen, Du 
trügſt deshalb auch eine Brille, wahrſcheinlich habe Dir 
ein Schalk eine mit Vergrößerungsglaͤſern in die Taſche 
geſpielt. Auch ein ſehr großes Meſſer ſollſt Du, 
behauptet er, tragen. — Iſt es etwa, weil Du Dich 

nbewacht glaubteſt, ein Sicherheits⸗Meſſer? — wahr⸗ 
cheinlich wohl, denn einen Reſtaurateur haſt Du bis 
jetzt noch nicht, es kann mithin ein Aufſchneide⸗Meſſer 
z. Z. nicht fein! — Alſo weg damit! — Was nun 
die Lücken betrifft, die Du entfernt in Deiner und Dei⸗ 
ner lieben Schweſter Leib» und Knie⸗Gürteln ganz rich⸗ 
tig geſehen haſt, ſo wundert er ſich gar ſehr, wis Du 
ſchon vor dem 15. April, wo in Deiner nächſten Nähe 
im Schatten noch Schnee lag und Dein Podium total 
gefroren war, haft fo putzluſtig fein können. 

Der Wächter an der Ziegelbaſtion, an welchen ich 
mich gleichfalls wendete, war dagegen nicht fo ruhlg, 
fondern grob; er meinte geradezu: Du fprächft wie der 
Blinde von der Farbe, der Ausladeplatz an einer Pro⸗ 
menade ſei allerdings keine Zierde, indeß — er bringe 
Geld — und zur Beftiedigung Deiner Putzſucht werde 
dergleichen gebraucht. — Deinen Aushältern ſei es for 
nach nicht zu verdenken, daß ſie auch die materiellen 
Intereſſen berückſichtigten, alfo — 10 

Ueber die jetzige Verwaltung beſchwerten ſich, ſowle 
Du ſelbſt, beide Wächter, fie meinten: zur Erfparung 
von Koſten ſollten fie jetzt arbeiten und nebenbei nur 
wachen; fie könnten deshalb auch nicht mehe Wächter, 
ſondern müßten Arbeiter ſpielen. — Zween Herren 
koͤnne Niemand dienen, auch ſie nicht, wenn ſie daher 
vorn, oder oben arbeiteten, ſei es natürlich, daß fie den 
Muth willen nicht ſehen könnten, der hinten oder unten 
getrieben werde. — Sonſt ſeien die Kinder ſchon ge⸗ 
laufen, wenn die Amme gerufen habe: „der Wächter 
kommt“, daß es eine Freude zu ſehen geweſen fei, aber 
heute, heute fei das ganz anders! fie konnten ſelbſt 
kommen und ſchreien, wie fie wollten, Groß und Klein 
wären — ohne Furcht, fie blieben ſizen. — Dieſer 
Mangel an Furcht ſei auch gewiß Urſach, daß jetzt faſt 
gar keine Kinder mehr auf der Promenade zu ſehen 
wären, die Eltern würden wahrſcheinlich keinen Erſolg 
mehr bemerken. — Möchten doch alle guten Eltern, 
die ihte Kinder ſchnell auf die Beine haben wollen, 
ſich zuſammen thun und petitioniren, daß fie, die Wäch⸗ 
ter nämlich, wieder ihre alten, Rechte erhielten. — Auf 
fo eine Bittſchrift erfolgt doch manchmal, wie z. B. 
auf die der Vorwerksſtraßler, ein — Pflaſter. 

Was Deine Behauptung betrifft, die Promenade 
werde nicht ſo im Stande gehalten als es wohl ſein 
könne, alſd — vernachläßigt, ſo ſchiene der Neid aus 
Dir zu ſprechen, weil das, was geſchehen, nicht ſo wie 
früher allein um und an Dir verwendet fe, — Es 
wäre edler von Dir geweſen, wenn Du z. B. erzählt 
hätteſt, daß Du en 5 5 daß ein . —— Feh⸗ 

berühmte Eng er Promenade, dem Huma⸗ 
ö Gortſetzung in nahe 5 


Mit zwei Beilagen, 


939 — 


wu 


Erie Beilage in NE 101 der VBeeölaner Zeitung. 


FJaortſetzung.) 
nitäts⸗Gatten entlang, wo ihr inhuman der Hals zu: 
geſchnürt und ſie ein Ende zu nehmen ſchien, ver⸗ 
ſchwunden fei, daß eine Erweiterung ſtattgefunden und 
durch Ausſchüttung eines Sumpfloches, welches bei nur 
geringer Wärme ſich unangenehm machte, eine ſich an⸗ 
genehm machende Parihie entſtanden, daß die Auſ⸗ 
gange zur Ziegelbaftion fonft etwas vernachläſſiget, jetzt 
erfreuliche, ſelbſt im ſchlechteſten Wetter faſt trockne wär 
ren, daß die Wege der Promenade im Allgemeinen ſeit 
ca. 8 Jahren durch (uſende von Fuhren Schutt und 
Boden zweckmäßig erhöht und dadurch bei naſſem Wet⸗ 
ter ſogar paffirbar gemacht und zugleich den Bäumen 


die erforderliche Nahrung zugeführt worden ſei ꝛc. 


Was Deine Angaben bezüglich des Koſten⸗Punktes 
betrifft, fo ſchiene es faſt, als wenn Du keine anftich⸗ 
tige unparteiiſche, ſondern eine hämiſche Referentin fein 
wollteſt. Um nicht irrige Meinungen hervorzurufen, 
hätteſt Du ſagen müſſen, daß unter den angegebenen 
2600 Rthl. folgende Poſitionen befindlich find: 

1) Gehalt für den Gärtner, der nicht als 
lein für die Promenade, ſondern auch 
im ſtädtiſchen Intereſſe andere Dienſte 
leiſtet . ea, 223 * —— » * „ * 300 Kehl, 
2) für Nachtwächter, die eigentlich mehr 
für die allgemeine Sicherheit, als für 
die Promenade da ſind, und ſomit 
gar nicht hier verausgabt werden ſoll⸗ 


ten, mehr als 450 
3) für Tage wächter. 490 
A) für Arbeiter⸗Cohnn 650 
5) zur Anlegung einer neuen Baumſchule, 
weiche nicht, wie Du meinſt, über⸗ 

flüſſig, ſondern dringendſtes Bedürf⸗ er 


niß wa, 5 
Wenn nun für dieſe Poſmionen allein ſchon 2090 Rehl. 
verausgabt eee e daß nur 510 Rthl. 
zur Beftre allet übrigen Bedürfniſſe verbleiben, die 
folgende Abthellungen haben und im engeren Sinne 
eigentlich nur als zur Unterhaltung der Promenade ge⸗ 
Hören dürften: 
1) Unterhaltung der Staketerien und Barrieren, in 
nen und außen; 
2) Unterhaltung der Stadtgraben⸗Ufer und Doſſirun⸗ 
en, ebenfalls innen und außen; 
3) Unterhaltung des seite: 3 
nterhaltung und ng der Utenſilien; 
5 Per — der N Enten, nebſt 
Häuschen ꝛc. 
6) Unterhaltung der alten Baumſchule; . 
7) Anſchaffung von Baum⸗ und Blumen ⸗ Stangen; 
850 Anſchaffung von Strohdecken und dergl. Noth⸗ 
durften; 
9) Anſchaffung von Bäumen, Gewächſen und Blu: 
mentöpfen; 
10) Fuhrlohn ꝛc. bei Erhöhungen und Planirungen; 


* * * + * * 


15) für Anſchaffung und Unterhaltung der Bänke find 


ſind ꝛc. 


3. B. nur 40 Thl. etatitt, womit ſich höchſtens 

5 Stück der ſoliden neuen Bänke beſchaffen laſſen. 

Du hätteſt ferner, da Alles unter Deinen Augen 
vorgeht, erzählen können, daß dieſe Summe in der Re⸗ 
el nicht einmal verausgabt wird, daß ſolche in den 
Jahren 1841, 42 und 43 im Durchſchnitt für alle 
vorſtehenden Poſitionen nur 2260 Rthl. betragen hat, 
da aber 1 5 im Jahre 1820 3572 Rthl., im Jahre 
1928 2881 Bichl., 1830 2025 Nihl., 1838 2170 
MRthl., 1840 2422 Rthl. dafür gebraucht worden 


Allem, was Du in Deinem Bittſchreiben ge⸗ 
883 meinten die Wächter, ſcheine es, 70 
wenn es nur Deine Tendenz ſei, lieblos zu urth eilen 
und unehrerbietigen Tadel auszuſprechen. Laß' dies, 
liebe Bafion, ganz, glaube mir, es kommt dabei nichts 
heraus, als — höchſtens böſes Blut. — Mache, denn dazu 
biſt Du allerdings berechtigt, in der Folge nur auf 
wirkliche Webelftände in den Zuſtänden mit Beſcheiden⸗ 
heit, Fleimuth und Auftichtigkeit aufmerkſam, gieb aber 
zugleich auch Mittel zur Beſeitigung derſelben an. 
Auͤls wirkliche Uebelſtände in den beſtehenden Zuſtän⸗ 
den hätteſt Du hervorheben können, daß fo viele Herren, 

und Kraft ais ächte Sportsmen haben Dich 
mit Bulldogge, Wolfs⸗, Wind⸗ und wie die vielen Ra: 
den von Hunden alle heißen mögen, zu belaufen und 
Deine Bterden ohne Erbarmen verunſtalten, ja zetzauſen. 
— Sei verſichert, eine Bitte ſtalt an den Vorſteher, 
an dieſe Herren gerichtet, hätte ſehr gute Früchte getra⸗ 
gen, weit beſſere, als alle Verbote; ſolche Herren ſind 


von Geburt aus ſchon gegen Damen galant. — — 


Du hätteſt ferner aufmerkſam machen können auf die 
vielen Eau de mille fleurs = Fabriken, welche dieſes 


koſtbare Waſſer in immer mehr Kanälen dem Stadtgraben 


zuführen und hoffen laſſen, daß derſelbe bald nur Riech⸗ 
waſſer und kein ordinaires mehr enthalten wird. — Zu 


viel aber iſt vom — Uebel, deshalb hätteſt Du auf 


baldige Beſeitigung des einen aber größten derſelben 
dringen ſollen, der es beſonders Eräftig, double, triple, 
ja quadruple liefert und ſeine große Haupt⸗Fabriken in 
Siebenhuben und an dem ebenfalls berühmten Garten⸗ 
ſtraß en⸗Graben hat. — — Bei Eröffnung dieſes gro: 
ßen Kanals erhielten einſt die lieben Fiſchlein ohne Avis 
ein Suppe, woran ſie heute noch mit Vergnügen den⸗ 
ken, ein' Suppe, wobei ein Bäcker und Koch iust nicht 
thätig zu fein brauchten und dennoch thätig geweſen 
fein ſollen; es war aber auch ſuperbe! — fage ſuperbe! 


Brieg, 29. April. Bei dem Fortbau des neuen 
Ingquifitoriats find eine Menge Menſchen beſchäf⸗ 
tigt; wir hörten, 150. Die Fenſtsreröffnungen mit den 
großen Gittern, welche wir von der Promenade aus 
fehen, gehören zum Betſaale, und es ſoll die Einrich⸗ 
tung getroffen fein, daß bei geöffneten Thüten die Ge⸗ 
fangenen auch in ihren Klauſen den Gottesdienſt anhö⸗ 
ren können. Das Gefängniß⸗Gebäude wird bedeutend 
höher werden als das an der innern Promenade lie⸗ 
gende Amtshaus, welches außer amtlichen Lokalen nur 
die Inſpektorwohnung enthalt. Der Platz nach dem 
Neiſſerthore zu iſt zu, einem Garten beſtimmt. — In 
dem nahen Namslau findet am 2. Mai d. J. eine. 
Thierſchau, Wettrennen und Viehverlooſung ſtatt, die 
nicht undedeutend ſein kann, da die Einnahme für 
Looſe ſchon circa 3000 Rehl. betragen fol. — In 
Markt Bohrau hat ein braver Mann eine That 
ausgeführt, für die ſein Name in den Orts-Annalen 
ewig glänzen muß. Bei dem Hochwaſſer am 31. März 
und 1. April war das Haus des Töpfer Lubitz ganz 
vom Waſſer umgeben; es wurde bald ſo unterſpült, 
daß es einzuftürzen begann und jammernd rief Lubitz 
mit Weib und drei Kindern um Hülfe. Niemand 
wagte es aber, den 150 — 200 Schritte weiten Weg, 
durch die Fluth zu machen, insbeſondere weil darin 
eine ſehr gefährliche Stelle zu paſſiren war. Da unter: 
nahm das Wagſtück der Kunſtgärtner Brückner, der 
ſelbſt Gatte und Vater von vier Kindern iſt. Er 
machte den gefährlichen Weg fünf Mal hin und her, 
jedesmal eine Perſon tragend, und rettete glücklich die 
ganze Lubitzſche Familie. — Auch bei Bränden hat ſich 
Brückner ſchon mehrfach durch Hülfsleiſtung ausgezeich⸗ 
net. Lob und Preis dem edlen Manne! 

> 5 (Samml.) 


Feſtenberg, im April. Drei katholiſche Mädchen 
aus Muſchlitz, zur katholiſchen Gemeinde in Goſchütz 
gehörig, ‚find zur proteſtantiſchen Confeſſton übergetreten 
und am 21ſten v. M. (am Charfreitage) in der evan⸗ 
geliſchen Schloßkirche zu Goſchütz communicirt worden. 
Die neue chriſtkatholiſche Gemeinde, die ſich noch im 
Stillen bildet, findet immer mehr Bekenner und An⸗ 
hänger. Sie ſchließen ſich vorläufig der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Gemeinde an, und man ſagt, daß die zweite 
Kirche zu Feſtenberg für ſie beſtimmt und eingerichtet 
werden ſoll. — In den letzten Tagen des vorigen Mo⸗ 
nats iſt auf dem Friedhofe zu Muſchlitz das ſchon alte 
verwitterte Kreuz wegen des fetten Kienes () geſtohlen 
worden. Das Holz oder vielmehr der Kien wurde bei 
dem in dieſem Geſchäft berühmten T. gefunden. — 
Am 18ʃen d. M. wurde in einem Kieferbuſch unweit 
G. ein in zerriſſenen Kleidern und mit Blut beflickter 
wie todt da liegender Mann gefunden. Durch) die bald 
herbeigetufene Hülfe und Unterſtützung eines Reiſenden 
wurde er nach G. und dort auch wieder zum Bewußt⸗ 
ſein gebracht. Es hat ſich jetzt ermittelt, daß dieſer 
übel zugetichtete Mann ein berüchtigter Spitzbube iſt, 
der in derſelben Nacht, wo er früh gefunden, bei ei⸗ 
nem in W. verübten Diebſtahle zwar nicht ertappt, 
aber von etlichen tüſtigen Männern fo derb bezahlt 
worden. (Brieg. Samml.) 

P 


Oppeln, 29. April. Das hiefige Amtsblatt ent⸗ 
hält folgende Bekanntmachung der königl. Regierung: 
„Das Entſchädigungs⸗Geſetz zur Allgemeinen Gewerbe⸗ 
Ordnung vom 17. Januar d. J. beſtimmt (88 4 bis 6), 
daß die Auſprüche auf Entſchadigung für den Verluſt 
der durch die Gewerbe⸗Ordnung aufgehobenen Berech⸗ 


tigungen im Allgemeinen bis zum Schluſſe des Jahres 


1845, insbeſondere für den Wegfall der auf ausſchließ⸗ 
lichen Gewerbe: Berechtigungen haftenden, nach $ 3 der 
Gewerbe⸗Ordnung vorerſt noch fortzuentrichtenden Lei⸗ 
ſtungen entweder binnen Jahresſriſt nach dem Wegfall, 
oder bis zum Schluß des Jihres 1849, bei Vermel⸗ 
dung der Präkluſion angemeldet werden ſollen. — Wir 
machen ſämmtliche Belheillgte Behuſs rechtzeitiger Wahr⸗ 
nehmung ihrer Intereffen auf dleſe Präkluſioftiſten auf⸗ 
merſam.“ — Der Officinelle Preis der Blutegel iſt, nach 
demſelben Amtsblatte, für die Zelt vom 1. Mai bis 
Ende Oktober d. J. auf 1 Sgr. 6 Pf. für das kleinere, 
und auf 2 Sgr. für das größere Stück feſtgeſeht. 


erſchien ſelbſt. 
dürſte auch künftigen Sonntag den 4. 
zweite und gewiß noch zahlreichere Verſammlung ſtatt⸗ 
findet, der friedliche Sinn der nunmehr aus der römi⸗ 
ſchen Kirche Ausgeſchiedenen nicht gemißachtet werden. 
Im wirklichen Oberſchleſſen wäre nun Tarnowitz 
der erſte Ort, wo die Reform innerhalb der katholiſchen 
Kirche in die Erſcheinung getreten iſt; gewiß wird fie. 
derelnſt zu ſegensreicher Frucht gedeihen. 


Beuthen a/ O., 1. Mai. Am 28. April wurde 
in den hieſigen Weinbergen eine Windhoſe beobach⸗ 
tet, welche man ſchon 10 Minuten vorher im Walde 
rauſchen hörte. Dieſelbe verurſachte, obwohl fie ſich 
langſam über die Weinberge fortwälzte und den Sand 
gleich einer Rauchwolke in die Höhe wirbelte, keinen 
Schaden. — In dieſen Tagen hat man hier auch ſchon 
die erſten Kirſchblüthen geſehen und man hofft, wenn 
nicht etwa die Wilterung ſich ſehr ändert, daß die dies⸗ 
jährige Kirſchenernte reichlich ſein wird. Daſſelbe 
verſpricht man ſich auch von den Aepfeln, jedoch bei 
den Birnen ſieht es ſehr ſchlecht aus, indem die 
Mehrzahl der Blüthen hohl iſt. (Anz.) 


Wohlau, 2. April. Der „Schleſiſche Kreisbote“ 
enthält folgende offene Erklärung. „Den Schlag, den 
Johannes Ronge an die Glecke der Weltgeſchichte 
gethan, er wird für alle Zeiten forthallen. Was Er, 
der kräftige deutſche Mann, was feine treuen Mit- 
kämpfer für Wahrheit und Licht wollen und glauben: 
es iſt jetzt berathen und feſtgeſtellt, und tritt unverzagt 
hell und klar vor die Augen der Völker. Jetzt gilt es 
nicht mehr Lobſprüche zu ſpenden, es gilt zu handeln, 
zu zeigen, daß wir ein Herz für die Sache haben, daß 
wie den Muth beſitzen, offen zu bekennen, was längſt 
unſere innerſte Herzensmahnung war, was unſere oft 
gehegten Zweifel in freudiges Bewußtſein für die Zus 
kunft umgewandelt, was allem Schwanken und aller 
Unſicherheit ein Ende gemacht. Darum heraus ins 
Leben! heraus zum rüſtigen Schaffen, Ihr, die Ihr 
gleichen Sinnes ſeid. Die Zeit hat es gebracht, die 
Zeit iſt reif. Was andere vergeblich verſucht, das 
wird, das muß jetzt gelingen. Hier gilt kein längeres 
Warten, kein Verzagtſein, kein unſchluͤſſiges Zurückhal⸗ 
ten, kein furchtſames Rückwärtsſchauen. Der Kampf,. 
der angetreten, muß durchgekämpft werden, der Sieg, 
der errungen, muß befeſtigt werden. — Was Ihr jetzt 
thut, das thut Ihr für Euch, für Eure Kinder, für die 
Geiſtesfreiheit der ganzen fröhlichen Menſchen⸗Saat, die 
wild Euch fegnen und wird frohlocken: Unſere Vater 


kämpften und ſiegten: für einen Gott, für einen König, 


für einen Glauben und für ein Recht! — Was ich 
feit dreißig Jahren, ſeit der Zeit wo ich Denk und 
Uccheitskraft besitze, voll überzeugender Gewißheit in 
meiner Bruſt fühlte, das hat die Gegenwart endlich in 
hellklingenden Poſaunentönen verkündet. Die Wahrheit 
hat ihre Sprecher und Streiter gefunden, die Morgen⸗ 
röthe, die über Deutſchlands Gauen tagt, ſie verkündet 
einen Tag des Lichts. Damit der Aufgang dieſes Ta⸗ 
ges in Friede und Freude, innerhalb der Grenzen des 
Gefeges ungeſtött und ungefährdet anbreche, iſt es an 
der Zeit, daß ein jeder, der ein Herz für die Sache hat, 
der ihre Lauterkeit mit unabweislicher Ueberzeugung em⸗ 
pfindet, Zeugniß öffentlich ablege. — Um jedem ctwa 
noch obzuwaltenden Zweifel über mein bisheriges Wir⸗ 
ken zu begegnen, erkläre ich nunmehr wohlüberlegt, ernſt⸗ 
lich und gewiß daß ich mich von der römifchen Prie⸗ 
ſterherrſchaft losſage, das durch das leipziger Coneil feſt⸗ 
geſtellte Glaubens⸗Bekenntniß der chriſt⸗katholiſchen Ge⸗ 
meinde annehme, bis zu der Zeit, in welcher wir hier 


ein eigenes Gotteshaus erlangen, an die Gemeinde zu 


Breslau anſchließen werde. Göppert, Königl. Land 
und Stadt⸗Gerichtsrat ) f 

+ Glogau, 28. April.) Die hleſigen Chriſt⸗Ka⸗ 
tholiſchen hatten ſich in einem Schreiben mit der Bitte. 
an den Superintendenten Dr. Köhler gewandt, ihnen 
— wenn Herr Ronge herkäme — die Benutzung der 
evangeliſchen Kirche zu geſtatten. Die Erfüllung ihrer 
Bitte wurde ihnen vom Herrn dc. Köhler zugeſichert, 
nachdem er zuvor das Kirchen⸗Collegium und einige 
Mitglieder der evangeliſchen Gemeinde deshalb in einer 
Conferenz, der er indeß nicht perſönlich beiwohnte, bes 


"fragt hatte, und dieſe ſich einſtimmig für die Gemwäh: 


rung des Wunſches entſchieden hatte. Doch plötzlich 
änderte ſich die Geſinnung des Herrn ꝛc. Köhler; er 
äußerte, daß die Zumuthung der hieſigen Chriſt⸗Katho⸗ 
liſchen gegen ſeine „Anſicht und Meinung“ ſtreite. Da 
fie noch kein Symbolum aufgeſtellt () und die Aner⸗ 
kennung des Staates noch nicht erlangt hätten. Er 
ließ deshalb nach Verlauf einiger Tage die Vorſteher 
der chriſt⸗katholiſchen Gemeinde zu ſich rufen und eröff⸗ 
nete ihnen mündlich, daß er ihnen, zufolge höherer an 
die Superintendenten ergangener Weiſung, die evange⸗ 
liſche Kirche nicht gewähren würde. Dieſe drangen auf 
Mittheilung jener Weiſung und auf ſchriftlichen Bes 
ſcheid, erhielten jedoch nur zum Ausweis bei ihren Ge⸗ 
noſſen einen Zettel von Herrn Köhler, und zwar un⸗ 
ter der ausdrücklichen Bedingung, das Dokumentchen 
keinem Unbefugten (I. e. evangeliſchen Bürger) vorzu⸗ 
zeigen. Die Sache ließ ſich indeß nicht ſo geheim hal⸗ 
ten, wie es Herr Superintendent gewünſcht und ge⸗ 
glaubt hatte. Und dies beſtimmte mehrere evangeliſche 
Bürger, welche dei der erwähnten Conferenz zugegen 
geweſen waren und ſich nun durch die Zurücknahme 
ihrer Zuſicherung compromittirt ſahen, von Herrn Dr. 
Köhler die Vorzeigung ſeiner angeblichen „höhern 
Weiſung“ zu verlangen, damit fie eventuell darnach 
ihre Maßregeln ergreifen könnten. Herr Köhler ent⸗ 
gegnete, daß er weder den Befehl vorzeigen, noch die 
Behörde nennen dürfe. Das Kirchen- Collegium fand 
dieſen Beſcheid durchaus nicht zufriedenſtellend und be⸗ 
tief dishalb am vorigen Sonnabend Nachmittags die 
ganze evangeliſche Bürgergemeinde zuſammen, der das 
Patronats⸗Recht zuſteht, und dieſe beſchloß einſtimmig 
(nachdem ſie üder die abermalige Abweſenheit des Hen. 
Dr. Köhler ihre Verwunderung geäußert), daß von ei⸗ 
nem nicht publicitten Befehle unbekannter Oberen keine 
Notiz zu nehmen und den Chriſt⸗Katholiſchen durch den 
Kirchenvoiſtand amtlich zu eröffnen ſei, daß ihnen, fo 
lange es Noth thue, die evangeliſche Kirche und der 
Kirchhof von der Gemeinde gern bewilligt werde. Diefe 
Mirtheilung iſt denn auch erfolgt. — Nach der Vor⸗ 
5 des Protokolls trat ein Candidat auf und ta: 
delte daſſelbe als falſch, weil der Beſchluß nicht ein⸗ 
ſtimmig erfolgt ſei, wie es doch ausdrücklich im Pro⸗ 
tokoll heiße; ſeine Couſine, eine Glogauer Bürgerin, 
widerſpreche vielmehr einer ſolchen Beſchlußnahme, und 
er ſei erſchienen, deren Rechte wahrzunehmen. Da er 
keine ſchriftliche Vollmacht vorzeigen konnte, ſo erſchien 
die Couſine perſönlich und — desavouirte gänzlich den 
Proteſt ihres Herrn Vetters, der darauf die Verſamm⸗ 
lung verließ. — Die Motive der plötzlichen Sinnesän⸗ 
derung des Herrn Dr. Köhler find zwar noch nicht 
bekannt, doch iert man wohl nicht, wenn ſie römiſchem 
Einfluſſe zugeſchrieben werden. 

Waldenburg, 1. Mai. Am vergangenen Freitage 
als am 25, April gegen 141 Uhr Mittags ſtieg ein 
Gewitter mit heftigem Regen und ziemlich großen 
Schleſſen begleitet am weſtlichen Himmel auf und 
zog in der Richtung nach Südoſt, woſelbſt ſchon zwei 
verſchiedene Gewitter ſtanden, üder Salzbrunn hinweg. 
Auf den Adelsbachet Feldern, weſtlich von Salzbrunn 
gelegen, hatte ſich aus den einander entgegen ſtrömen⸗ 
den Gewitterwinden eine Windhoſe gebildet, welche, 
eine ungeheure Maſſe von Erdboden und Sand mit 
ſich führend, ihren Lauf nach Ober⸗Salzbrunn unter 
furchtbarem Getöſe, gleich dem einer ungewöhnlich ſtaik 
gehenden Mühle, nahm. In der Nähe eines an der 
Dorſſtraße ſtehenden Hauſes, welches ein Dbftgarten 
umgiebt, fand dieſe Windhoſe einigen Widerftand, wo⸗ 
durch ſich ein Theil derſelben auflöſte, der übrige aber 
über die Dorſſtraße hinweg nach dem Haufe des Frei⸗ 
häuslers Heinzel zufuhr und dort das faſt noch neue 
Dach in einer Breite von fünf Sparren mit der größ⸗ 
ten Leichtigkeit abriß. Der Theil dieſes Daches wurde 
in taſender Schnelligkeit auf ein anderes Haus geſchleu⸗ 
dert, auch deſſen Dach beſchädigt und einige an dem 
untern Giebel des Hauſes befindliche Fenſter zertrüm⸗ 
mert. Das abgeriſſene Dach aber wurde ohne den ge» 
ringſten Aufenthalt in der Luft über ziemlich hohe 
Bäume weiter fortgeführt und am Fuße einer Anhöhe, 
welche ſich einige 50 Schritte hinter dem Heinzelſchen 
„Haufe befindet, in Trümmern zur Erde geworfen. Das 
Ganze war das Werk nur weniger Sekunden. (Gebirgsbl.) 


Der Kölniſchen Zeitung ſchreibt man aus den 
Su deten vom 20, April: „Briefe, die Hr. Schlöffel 
aus der Hausvoigtei in Berlin an ſeine Familie ge⸗ 
richtet, ſollen ſehr beruhigender Art für dieſelbe geweſen 
„ 


) Verſpätet.) Vergl. Nr. 90 der Bresl, 3 tg. Reb, 


rn 


fein; der Gefangene fürchtet vom Ausgange der unter⸗ 
ſuchung nicht das Geringſte für ſeine Perſon und ſpricht 
ſich über die Behandlung äußerſt zufriedenſtellend aus. 


Die Nachrichten aus dem Hirſchberger Thale bringen 


jetzt folgendes Nähere über die dortigen Vorfälle: Ein 
Tiſchler Wurm ſtiftete unter Handwerksgenoſſen eine 
Art Verbindung, die man communiſtiſcher Art nennt, 
und es wurde den aufzunehmenden Mitgliedern ein 
furchtbarer Eid abgenommen. Einer der Angeworbenen 
fand Bedenken, dieſen Eid zu leiſten und entdeckte ſeine 
Gewiſſensſerupel dem Paſtor Rothe in Erdmannsdorf, 
welcher dem Manne Weiſungen gab, die zu keiner vor⸗ 
zeitigen Entdeckung führen konnten; daneben aber ging 
eine Anzeige des in Erfahrung Gebrachten an den Hrn. 
Minifter Rother, welcher ſeinerſeits wieder dem Herrn 
Polizeiminifter Mittheilung machte, die eine Abſendung 
des Kammergerichts⸗Aſſeſſor Stüber in die hirfchberger 
Gegend zur Folge hatte. Letzterer führte ſich unter 
dem Namen eines Malers Schmidt bei den Ver⸗ 
ſchwörenen ein, und gelangte fo zur Kenntniß der 
Namen von 60 — 70 Perſonen aus dem niedern 
Stande, die nachträglich ſammt und ſonders verhaftet 
worden fein ſollen. Wurm und Conſorten ſtanden 
übrigens, wie allgemein verſichert wird, mit Hrn, Schlöffel 
nicht in der geringſten Verbindung, außer daß ihn 
vielleicht Einer oder der Andere bei der Bürgetverſamm⸗ 
lung in Hirſchberg ſah und ſprechen hörte. Bet dem 
gänzlichen Mangel an offiziellen Nachrichten müſſen wir 
dieſer Berichteiſtattung wenigſtens in fo weit Glauben 
ſchenken, als ſie nicht, wie ſo manches andere Gerede 
über dieſen Gegenſtand, gar zu ſehr ins Fabelhafte 
ſtreift, vielmehr Zeichen der Wahrſcheinlichkeit an ſich 
trägt, indem das im Volke längft bemerkbar geweſene 
Mifvergnügen über dieſe und jene beftehenden Vethält⸗ 
niſſe gae leicht durch einzelne Irregeleitete und Irre⸗ 
leitende zu ähnlichen Verbrüderungen oder Verſchwörun⸗ 
gen führen konnte. Die Preſſe hätte ſonach bei Zeiten 
gewarnt und aufmerkſam gemacht, weßhalb Maßregeln 
gegen die Warner allerdings zu beklagen ſein dürften; 
denn was kann der wohlgeſinnte Patriot, dem ſich be 
drohliche Anzeichen kund gaben, wohl Beſſeres thun, 
als auf dem Wege der Preſſe die Dinge zur Sprache 
und zum Bedenken zu bringen? Eine Denunciation 
ohne ſpeclelle Angaben wäre einestheils unſtatthaft, an: 
derntheils aber iſt es nicht Jedermanns Sache, die 
Außerungen Einzelner, ſelbſt wenn fie durch Zeugen 
feſtgeſtellt werden könnten, anzugeben. Gar Vie. e, ja, 
wohl faſt Alle werden nun ſchweigen, wo Sprechen fo 
höchſt nöthig wäre, denn wegen eines Aufſatzes oder 
einer Broſchüre zum Märtyrer zu werden, gehört nicht 
für unſere Zeitgenoſſen.“ 

(Breslau.) Seine Königl. Hoheit der Prinz von 
Preußen haben den Kaufmann und Leinen⸗ Waarenhändler 
Heinrich Auguſt Kiepert in Breslau und Berlin zu Höchſt⸗ 
ihrem Hoflieferanten zu ernennen geruht. 

(Oppeln.) Der feitherige Reg. ⸗Aſſeſſor Gebauer zum 
Regierungsrath ernannt. Der Hülfsarbeiter Theodor als 
Regierungs⸗Canzliſt angeſtellt. Dem ausgeſchiedenen Käm⸗ 
merer Malitſchki zu Ottmachau der Titel „Stadt⸗Aelteſter“ 
beigelegt. Der bisherige Rathmann, Salzfaktor S ch mula, 
der bisherige Stadtverordneten⸗Vorſteher, Maurermeifter Ma: 
rondel und der bisherige Stadtverordnete, Hausbefiger Louis 
Bodländer zu Krappitz, auf die ſechs Jahre 1844— 50 zu 
unbeſoldeten Rathmännern gewählt und beſtätigt. Der ka⸗ 
thotifhe Schullehrer und Organiſt Seyfried zu Rogau, Kr. 
Ratibor, definitiv angeſtellt. 


Mannigfaltiges. 


** Berlin, 30. April. Mit fruchtbringendem Re: 
gen ſind wir über Nacht in den Mai eingetreten. Die 
Blocksbergreiſe könnte hier und da einigen Schnupfen 
gebracht haben, denn es war im Vergleich mit den 
warmen, man möchte ſagen heißen Tagen des April, 
ziemlich kühl, indeß iſt das weiter kein Unglück; man 
kennt ja die alte Bauernregel: Mai kalt und Juni na 
füllt dem Bauer Scheun' und Faß. — Hiet vor dem 
Schloſſe wird lebhaft an der neuangelagten Orangen⸗ 
Terraſſe gearbeitet und die vor derſelben ſtehenden Roſſe⸗ 
bändiger haben in dieſen Tagen Inſchriften erhalten, 
die leider wieder lateinſſch und ſomit der großen Volks⸗ 
maſſe unverſtändlich ſind. Die eine JInſchrift ſagt, daß 
der Kaiſer aller Reußen dieſe Bilder (signa) im Jahre 
1842 in St. Petersburg gießen lleß, die andere, daß 
König Friedrich Wilhelm IV. im Jahre 1844 dieſe 
Geſchenke hier aufzustellen befahl; es find an jeder 
Giuppe ein Paar goldglänzende Zeilen unmittelbar an dem 
metallenen Fuß, die ſich recht gut ausnehmen, aber in 
deutſcher Sprache gewiß Theilnahme erregen würden, 
während fie jetzt nur für den Gelehrten vorhanden ſind. 
Griechenland ſchreb auf ſeine Denkmale nur Grie⸗ 
chiſch mit griechiſchen Buchſtaben, Rom nur rö⸗ 
miſch; wir ſtehen noch auf dem Standpunkt der al⸗ 
ten Aegypter, die der Menge auch mit Hieroglyphen 
entgegenttaten. In unſern Zeitungen haben merkwür⸗ 
dige Federkriege bereits wochenlang das Publikum un⸗ 
terhalten; der eine betrifft einen Gegenſtand den man 
außer allem Zweifel glauben follte, den Luftdruck. Ein 
Hr. v. Deieburg will denſelben ableugnen, was man 
in unſern Tagen kaum für möglich halten follte und 
durch die Entgegnungen hat die Sache eine ſolche Po⸗ 
pularität gewonnen, daß wir in Ermangelung intereſ⸗ 
fanter politiſchet Eceigniſſe überall für und gegen den 


Luftdruck ſprechen hören, wobei denn freilich der größere 
Theil nicht mehr von der Sache verſteht, als der Hr. 
v. Drieburg. Der andere Zeitungszwiſt hat ſich über 
die Moskitoküſte erhoben, deren Colonifation, nach⸗ 


dem ſie feſt beſchloſſen iſt, plötzlich einen oder zwei Wi⸗ 


derſacher erhalten hat, welche bel dieſer Angelegenheit 
ſich die Sporen erkämpfen möchten, indeß vorher keine 
Schule durchgemacht haben, und große Unbekanntſchaft 
mit der Sache verrathen. In dieſem Streit wird nun 
in den nächſten Tagen ein Berliner Kaufmann, der 
eine lange Reihe von Jahren unfteiwillig an der Mosquito⸗ 
küſte verweilte und das Land ir allen Richtungen durch⸗ 
ſtreifte, durch eine Mittheilung aus ſeinem dortigen 
Aufenthalt den Ausſchlag geben. Er ſtimmt im We⸗ 
ſentlichen mit den Ermittelungen der Moskitokommiſ⸗ 
fion überein, und hält das Land nicht für ungeſund, 
und den Plan nicht für unrecht. 

—I Das von dem königl. preußiſchen Offizier, Le o⸗ 


pold von Orlich, ganz kürzlich herausgegebene Werk: 


„Reiſe in Oſtindien in Briefen an Alexander 
v. Humboldt und Carl Ritter“ Leipzig 1845, 
Berl; von Mayer und Wigand, enthält unter feinen 
höchſt intereſſanten Mittheilungen auch eine ſolche über 
einen Schleſier, die wir um ſo lieber hier herſetzen, 
als gedachtes Werk wohl nur Wenigen unferer Leſer 
zu Geſicht kommen dürfte. Es erzähle nämlich Herr 
Leop. v. Orlich auf S. 262 feines mit zahlreichen Abs 
bildungen verſehenen Werkes Folgendes: „Unter meinen 
Gefährten (auf der Rückteiſe von Oſtindien nach der 
Heimath) befand ſich auch ein Verwandter der in Ins 
dien allgemein bekannten Begam Som ru, deren ich 
hier mit wenigen Worten gedenken will. Zur Zeit als 
die Mahratten das Reich des Großmoghuls bedrohten, 
wußte ſich ein Schlefier, Namens Sommer, den dle 
romanhafteſten Schickſale nach Indien geführt hatten, 
zur Würde eines der erſten Anführer emporzuſchwingen, 
und wurde von Najaff Khan, des Königs von Delhi, 
Coſſim Aly Khan, vorzüglichſtem Rathgeber, als tribut⸗ 
pflichtiger Statthalter in der Provinz Sirhind (in der 
Mitte des Duah, 80 Meilen nordöſtlich von Delhi) 
eingefegt.. Sommer hatte feine eigenen Truppen und 
20 Geſchütze, denen einige Europäer vorſtanden, unter 
andern der Italiener Levaſſo und ein Deutſcher, Legois, 
aus Lüttich. Wenn nicht kriegeriſche Thaͤtigkeit dieſen 
glücklichen Abenteurer befchäftigte, ſuchte er Zerſtreuung 
und Echeiterung in den Vergnügungen des Volks, in 
Tanz und Muſik. Bald nach dem Tode feiner erſten 
cau ließen eines Tages Bajaderen um die Gi 
itten, vor ihm tanzen zu dürfen; unter ihnen befand 
ſich ein 13jähriges muſelmänniſches Mädchen von ſelte⸗ 
ner Grazie und Anmuth, welche einen ſo tiefen Ein⸗ 
druck auf Sommer machte, daß er ihr den Antrag 
machen ließ, bei ihm zu bleiben. Dieſe Bajadete, die 
nachherige Begam Som ru, erklärte ſich bereit ihm 
anjugehöten, wenn er fie zur Gattin wähle, und ver⸗ 
ſprach ihm zu Liebe ſich in die katholiſche Kirche auf⸗ 
nehmen zu laſſen; denn das wandernde Nodge⸗Mäd⸗ 
chen war liſtig und klug genug um bald zu ermeſſen, 
daß das Herz des Verliebten für fie auf das Heftigſte 
entbrannte, fo daß Sommer ihr feine Hand gab, 
als ſie Miene machte weiter zu ziehen. Die Begam 
befand ſich in der erſten Lebensblüthe, und wußte ihren 
Gatten fo zu feſſeln und für ſich einzunehmen, daß er 
oft in einſamen Stunden von dem Gedanken gepeinigt 
wurde, er könne ſie überleben; — aber des überaus 
zättlichen Gatten wurde die Begam bald überdräſſig, 
obgleich fie ihn in dem Glauben zu beſtätken ſuchte, 
daß auch ihr Herz von gleichen Empfindungen beſeelt 
wäre. In einem dieſer glücklichen Augenblicke kam die 
Begam auf den Gedanken, zwei Ringe machen zu laſ⸗ 
fen, deren jeder mit Gift gefüllt würde, und gab einen 
derſelben ihrem Gatten mit dem gegenſeitigen Verſpre⸗ 


schen, daß wenn fie je von einander getrennt fein follten, 


und der eine von des Andern Tod hörte, der Ueberle⸗ 


bende mit dieſem Gifte ſeinem Leben ein Ende machen 


müßte. Sommer verſiel bald darauf in eine ernſte 
Krankheit, welche ihn an das Lager feſſelte. In dieſem 
entkraͤfteten Zuſtande traf ihn die Nachricht von einem 
Aufftande in der Herrſchaſt, und da Gefahr im Ver⸗ 
zuge war, ſetzte ſich die Begam auf einen Elephanten 
an die Spitze der Truppen, indem fie beim Abschiede 
ihren Gatten an ihr gegenfeitige® Verſprechen erinnerte. 
Wenige Tage nach ihrem Abmarſche kam es zu einem 
Gefechte, während deſſen die Begam einen Vertrauten 
mit der Nachricht nach Sirhind abſchickte, daß fie in 
demſelben getödtet ſei. Kaum hat Sommer die trau⸗ 
rige Kunde vernommen, ſo öffnet er feinen Ring, 
nimmt das Gift und ftiebt (1770). Nach andern Nach⸗ 
richten ſoll Sommer natürlichen Todes geftorben fein. 
Der Aufſtand wurde bald unterdrückt, die 
duldigten der Begam, welche von Najaff Khan das 
Perganah unter der Bedingung erhielt, 3 Bataillons 
zur Sicherheit der Hertſchoft kriegsgerüſtet zu halten, 
u. ſ. w.“ Das hierauf Folgende betrifft. die weitere 
Geſchichte der Begam Som ru, aus der wir unter 
anderm erſehen, daß einige Zeit darauf ein Sohn des 
Schleſiers Sommer, Namens Zaffer Dab Khan 
(von der erſten Frau) von den Truppen auf den Thron 
von Sirhind berufen wurde. Es if doch erſtaunlich, 
was aus einem Schleſier werden kann! 


— 


| 
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Jaspis⸗Vaſe ſchleſſen laſſen, die nach unſäglichen 
Mühen auf dem Transport, hier angekommen, und in 
der Niederlage der Eremitage aufgeſtellt worden iſt. Die 
Vaſe iſt ellyptiſch, hat im kleinſten Durchmeſſer gegen 
10, im größten 15 Fuß, iſt 2 Fuß hoch, und wiegt 
ohne das Fußgeſtell 230 Ctr. Der Fuß, ebenfalls von 
Jaspis, iſt 3 Fuß hoch und ſtellt den umgekehrten 
Knauf einer korintiſchen Säule dar. Das ganze Rieſen⸗ 
Kunstwerk wiegt 41,898 Berliner Pfund. An dem 
obern Rande iſt die Vaſe mit einem geſchnittenen Re⸗ 
lief von Laubwerk verziert, der untere Theil iſt mit 
Muſchelwerk bedeckt, die Mitte glatt. Der Jaspis, aus 
welchem die Vaſe beſteht, iſt grün gewäſſert und auf 
dem Berge Rewnewaja bei Kolywan gebrochen worden. 
Die Arbeit begann im Jahre 1829, von wo bis 1831 
der Stein im Groben behauen wurde. Im Jahre 1831 
transportirte man den Stein mit Hülfe von 567 Ar⸗ 
beitern auf einem koloſſalen Schlitten, der gewalzt wurde, 
nach der Schleiferel. Zwei Schlitten brachten ihn im 
vorigen Winter nach St. Petersburg, wobei 550 Bau⸗ 
ern und 120 — 160 Pferde täglich beſchäftigt waren. 
Bemerkenswerth iſt es, daß man dabei, weil man der 
großen Schwere des Steins wegen die Brücken ver⸗ 
meiden mußte, mehrmals über das Eis (es war 3 ½ 
Fuß ſtark) der Teiche und Flüſſe feste, Das Eis brach 
und ſenkte ſich unter der Laſt, jedoch ohne daß dieſe 
verſank. Sämmtliche Perſonen, welche bei der Ausar⸗ 
beitung dieſer Vaſe oder ihrem Transport betheiligt 
waren, haben ven dem Kaifer Geſchenke erhalten oder 
find befördert worden. (Die Granitvaſe vor dem Ber: 
liner Muſeum iſt größer als dieſe Jaspis vaſe, und hat 
wahrſcheinlich die Veranlaſſung dazu gegeben, indem 
diefelbe um dieſelbe Zeit in Berlin vollendet und auf⸗ 
geſtellt ward, wo an biefer Vaſe die Arbeit begann. 
Die Berliner Granitſchaale Bu 1 275 
auf Befe s hochſeligen Königs aus einem > 
ne Granitblock auf den Rauenſchen 
Bergen bei Fürſtenwalde zu behauen angefangen und 
von Hen. Cantian im Sept. 1828 beendet. Die Schaale 
it 1500 Ctr. ſchwer, und hält zwei und zwanzig Fuß 
im Durchmeſſer; ſie brauchte 6 Wochen zu ihtem 
Transport durch den Wald, in welchem eine befondere 
Bahn für fie geſchaſſen werden mußte bis zur Spree, 
und wurde von dort auf einem großen Stromkahn nach 


Berlin geſchafft, wo ſie am 5. Nov. 1828 eintraf. 


Die Mitteljoche mehrerer Brücken waren für ſie zu eng, 
ſo daß dieſelben für ihren Durchpaß ausgeſchält werden 
mußten.) 7 (Spener 3.) 


— (Mülheim an der Ruhr.) Ein in ge⸗ 
miſchter Ehe lebender Schiffer erkrankte. Der ihn 
bedienende Arzt, ſelbſt katholiſch, die Gefahr des Kran⸗ 
ken erkennend, übernahm auf Anſuchen der evangeliſchen 
Gattin die Beſtellung eines Geiſtlichen, und es erſchien 
bald nachher der hieſige, vor kuczem erſt von Köln hier 
angelangte Kaplan am Krankenlager. Die Zröftungen 
der Religion wurden dem Sterbenden jedoch verweigert, 
weil er feine Kinder evangeliſch erziehen laſſe, und die 
Erziehung in der tömiſch⸗katholiſchen Kirche verlangt. 
Da dieſes nicht bewilligt oder verſprochen wurde, ſo 
ließ der Herr Kaplan in ſeinem Eifer nicht nach, er 
bat, wenigſtens die Hälfte der Kinder der alleinſelig⸗ 
machenden Kirche zu überweiſen, aber ebenfalls ohne 
Erfolg. Wie aber die Blicke eines jungen römiſch⸗ ka⸗ 
tholiſchen Prieſters für das Wohl ſeiner Kirche überall 
umher ſchweifen, war es ihm nicht entgangen, daß die 
bekümmerte Gattin des Kranken in guter Hoffnung auf 


Der 
IM H. N. Dietrich, 
Diakonus an der Haupt⸗ und 
Auf 


„ 8. geh. Sgr. 


Die modernſten niederlaͤndiſchen Sommerzeuge 


zu Röcken und Beinkleidern, in hellwollenen und leinenen Stoffen, empfing direkt aus den 
vorzüglchſten Fabriken und zmpffeblt in reichſter Aus wahl zu den bil 


Carl Helbig, Schmiedebruͤ 


———ů—— 


zig, 41. 


Bei A. Goſohorsky in Breslau (ulbrechteſtraße Nr. 3) ift zu haben: 


Herr iſt wahrhaftig auferſtanden! 


Predigt am zweiten. Oſterfeſttage 1845 gehalten von 


Pfarrkirche zu St. Bernhardin in Breslau. 
den Wunſch mehrerer Gemeindeglieder gedruckt. 
Zum Beſten des proteſtantiſchen gen. se Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 
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Et. Petersburg.) Se. Mal. der Kaiſer hat] mer die Geiſtlchkeit erſucht, jedenfalls mit dem Leichen⸗ 
e nn 5 en zuge den eigentlichen Leichenweg zu gehen, ſonſt aber 


lieber zurückzubleiben. Dies wurde zugeſichert. Nun 
fand die Beerdigung ſtatt. Die Chorknaben vorauf, 
hinter ihnen der Herr Paſtor und der Kaplan, dann 
der Küſter, denen der Sarg und der Leichenzug folgte. 
Wie dieſer an die Stelle kam, wo ſich die Loͤhberg⸗ und 
die Münſterſtraße (Letztere iſt der Leichenweg) verbinden, 
ſchlugen die Chorknaben mit den Herrn Geiſtlichen die 
erſtere Straße ein. Dies bemerkend ſpringt ein Schwa⸗ 
ger des Verſtorbenen aus dem Zuge, erfaßt den Küſter, 
führt ihn auf den ordentlichen Weg und auf deſſen 
Bemerkung, daß die Priefter ja den einen Weg gingen, 
erwiedert der mit Recht empörte und aufgeregte Mann, 
„die laß gehen.“ Vielleicht hatte die hohe römiſche 
Geiſtlichkeit ein ſolches energiſches Auftreten nicht er⸗ 
wartet, denn fie fand es für gut, über den neuen Markt 
zurückkehrend, ſich dem daſelbſt bereits angelangten Lei⸗ 
chenzuge wieder anzuſchließen. — Welche Mittel wer⸗ 
den nicht angewendet, um den Zweck, die Verirrten in 
den Schooß der Kirche zurückzuführen, zu erteichen? 
Allein auch hier iſt ein Feuer am glimmen, welches 
bald hinlängliches Licht verbreiten wird, um Hunderte 
zu erleuchten! (Elberf. Z.) 


— Ein Herr G. A. Martens in Berlin hat 
eine Einrichtung entdeckt, vermöge deren die bis⸗ 
her ungelöſte Aufgabe Steinkohlentheetöl anſtatt des 
gewohnten Steinkohlengaſes zu vrrwenden, auf das 
glänzendſte gelöſt erſcheine. Die preußiſche Regierung 
erthellte ihm auch beteits ein Patent, und die Reſul⸗ 
tate der praktiſch angeſtellten Verſuche ſollen alle Er: 
wartungen überſleigen. Die Flamme des Steinkohlen⸗ 
theetöls ſoll in den eigens confteuirten Lampen des 
Hrn. Martens nicht nur heller und weißer als die bis⸗ 
her gewohnten Gasflammen brennen, ſondern vor allem 
ſoll auch die Einrichtung einer derartigen Gasbeleuch⸗ 
tung einer Stadt kaum den fünfzigſten Theil der dafür 
bisher aufzuwendenden Koſten ausmachen. Sſcheren 
Nachrichten zufolge, hat der Stadtrath von Crefeld 
Schritte gethan, um mit Hen. Martens in Verbindung 
zu treten und die öffentliche Gasbeleuchtung jener Stadt 
nach den neuen Principien eintichten zu laſſen. 


— Auf dem fürſtlich Schwarzburg⸗Sondershauſen⸗⸗ 


ſchen Amte Gehren hat ein Landwirth einen Verſuch 
gemacht, der ſeit mehreren Jahren um ſich greifenden 
Kattoffelkrankheit zu begegnen. Er hat nämlich, was 
vor ihm längſt mit Glück, aber nicht zu dieſem Zweck, 
verſucht worden iſt, Kartoffeln aus dem Sa amen ge⸗ 
zogen, und nach der erſten Ausſagt der kleinen über⸗ 
winterten Kartoffeln im vorigen Jahre eine reichliche 
Ernte der ſchönſten, tadelloſen Kartoffeln gehalten; es 
iſt dies ein Verfahien, welches jedem Landwirth zur 
Nachahmung empfohlen werden kann, um ſo mehr, als 
es mit gar keinen Koſten verknüpft iſt. * 


— (Verzeichniß der neuen Verlagsartikel 
der bedeutenderen Buchhandlungen Deutſchlands, dem 
Leipziger Meßkataloge entnommen.) Aderholz in 
Breslau, 21. Anſtalt, lit. art. München, 17. Ars 
nold'ſche Buchh., Dresden, 68. Baenſch, E, Mag: 
deburg, 28. Baſſe, G. Quedlinburg, 40. Baum⸗ 
gärtners Buchh., Leipzig, 21. Becher und Mül⸗ 
ler, Stuttgart, 18. Beck' ſche Univ.. Wien, 10. 
Braumüller und Seidel, Wien, 59. Brockhaus, 
F. A., Leipzig, 48. Brockhaus und Avenarius, 
43. Caſt'ſche Buchh., Stuttgart, 12. J. G. Cot⸗ 
ta'ſche Buchh., Stuttgart, 58. Duncker, Alexander, 
Berlin, 17. Duncker und Humblot, Berlin, 21. 
Ebner und Seubert, Stuttgart, 10. Emich in 
Peſth, 76. Enslin' che Buchh. in Berlin, 15. 
Ernſt' che Buchh., Quedlinburg, 22. Fleiſcher, 
Fr., Leipzig, 28. Franckh ' ſche Vetlagsh., Stuttgatt, 
47. Fues in Tübingen, 49. Gerold und Sohn, 
Wien, 28. Hahn'ſche Hoſbuchhandl. Hannover, 23. 
Hartleben und Aktenb., Peſth, 41. Hinrichs“ 
ſche Buchhandlung, Leipzig, 23. Kollmann, Leip⸗ 
Leske, C. W., Darmſtadt, 38. Levrault⸗ 
ſche Buchhandlung, Straßburg, 45. Lieſching, 
S. G., Stuttgart, 21. Manz 'ſche Buchh., Amberg, 
81. Michelfen, Leop., Leipzig, 98. Nicolal'ſche 
Buchh., Berlin, 21. Orell, Füßli und Comp., Zü⸗ 
rich, 13. Perthes, Beſſer und Maucke, Ham: 


legenheit der Anweſenheit der 


Die vom 
Rennen und 


ſten Preiſen: 


e Nr. 21. 


ier ſchau 


9 uhr, Ryöntt, im April 184 
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berg, 19. Reclam jun., Leipzig, 25. Reimer; G., 
Berlin, 38. Rieger, Augsburg, 28. Sauerlän⸗ 
der, Frankfurt, 19. J. F. Steinkopf, Stuttgart, 
26. Vieweg und Sohn, Braunſchweig, 17. Voigt, 
Weimar, 58. Voß, L. in Leipzig, 21. Weidmann⸗ 
ſche Buchh., Leipzig, 14. Wigand, Otto, Leipzig, 
63. Wohlgemuths Buchh., Berlin 41. 

— Die „Bremer Ztg.“ meldet aus Hamburg: Die 
Fahrt um die Welt, welche der unternehmende Rheder 
R. M. Sloman hierſelbſt, von hier aus in allen deut⸗ 
Blättern anzeigte, wild aller Wahrſcheinlichkeit nach in 
dieſem Jahre nicht zu Stande kommen, da mit dem 
15. Mai der Termin abläuft, innerhalb deſſen die Mel⸗ 
dungen eingelaufen ſein mußten, und bis jetzt nur un⸗ 
gefähr fünfzehn beſtimmte Meldungen eingegangen ſein 
ſollen, welche Zahl zu weit unter dem Minimum der 
nothwendigen Theilnehmer (40 —50) geblieben iſt. Die 
Nachfragen aber aus allen Theilen Europa's (die aus 
Rußland), von Männern von hoher Stellung (auch ein 
deutſcher Fürſtenſohn war darunter), oder von Ruf 
in der gelehrten Welt, waren fa N zahlreich, daß 
nicht zu bezweifeln ſcheint, die Expedition werde ſohin 
im Frühjahr des Jahres 1846 vor ſich geben können. 
Der Unternehmer, Here Sloman hat ſich nicht nur als 
Eigenthümer und Schöpfer der hieſigen Packetſchifffahrt 
nach Neu Vork; als Begründer der hanſeatiſchen Dampf⸗ 
ſchiffscompagnie, als ein weitblickender gewiegter kühner 
Kaufmann gezeigt, ſondern auch durch das leider vom 
Staat abgelehnte Anerbieten von 30,000 M. zur Weg⸗ 
ſchaffung der ſchulauer Sände als ein uneigennütziger 
Patriot bewährt. 


Logogriph und Anagram. 
Schon Mancher fand den Tod in mir; 
Doch bin ich oft auch nützlich Dir: 
Durch mich dringt wahres Licht herein, 
Und büß' ich erſt den Kragen ein, 

Dann leucht' ich ſelbſt als ſtralend Licht — 
Und will verkehrt auch, daß man ſpricht. 
Wird nun von Dir mir wieder jetzt 

Ein anderer Kragen eingeſetzt, 

So bin dem Vieh' ein Futter ich; 

Doch beißt auch mancher Menſch in mich; 
Und dieſem dien' ich auch verkehrt 

Als Wohnung, die nur ihm gehört. 


Briefkaſten. 


1) A. in O. Der Brief iſt gar zu inhaltleer. 
2) V. Z. Dirfe Variation eines alten Themas iſt zwar 
neu, da aber der Beweis der Wahrheit leicht unmöglich 
ſein dürfte, ſo lehnen wir die Aufnahme, ſo lange uns 
nicht eine aktenmäßige Beglaubigung vorliegt, ab. 3) Der 
Brief aus Glogau vom 29. April kam erſt an, nach⸗ 
dem der Brief vom 28 fen bereits in die Druckerei ge⸗ 
geben war. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 2. Mai. Die Courſe der Eiſenbahn⸗Aktien 
waren im Allgemeinen matter und theilweiſe etwas niedriger. 
Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 119 ¾ bez. 
Prior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 113 Gid. 
Breslau⸗Gchweidn.⸗Frelb. 4% p. C. abgeſt. 119% —3, bez. 
dito dito dito Prior 102 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4 % Zuſ.⸗ Sch. p. C. 107% Gib. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 ½, bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 ½ Br. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 113 Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 107 ¼ Br. 
Wiltelmsbahn Zuſ. Sch. p. C. 115 Br. 
Berlin⸗Hemburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 115% bez. u. Gid. 
Thüringſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 112 Br. x 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. C. 101% 101% bez. u. Gld 


Redaktlon: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Deus von Graß, Barth und Co mp. 


Einladung zu einer Blumen⸗Ausſtellung. 


Bei dem landwirthſchaftlichen Feſte, welches am 


15, Septbr. a. c. in Breslau bei Ge⸗ 


deulſchen Land⸗ und Forſt⸗ Wirthe flattfinden fol, wird die 


tung einer Blumen⸗ beabſichtigt. Indem ich allen Freunden der höhe⸗ 
9 or > ane anzeige, und die Bitte anreihe, diefes 
ne reichlichen Schauftellungen möglicht 
wir, — een 83 Ver Aber des landwirthſchaftnichen Central⸗ Vereins einzureichende 
Anfragen jede nähere Auskunft zu geben. 
Breslau, den 1. Mai 1845. 
Der Präſident des landwirthſchaftlichen Central-Vereins für Schleſten: 


zu unterſtützen und zu verſchönern, be⸗ 


diefes Feſtes gewählte Comité gern bereit fein 


F. Gf. v. Burghauß. 


Verein für Land: und Forſtwirthſchaft ze: veranſtalteten Pferde⸗ 
ge Dr Ze * bei Rybnit am 2 Mai c. ſtatt und beginnen früh 


Das Direktorinm. 


Allgemeine Preußiſche 


Alter⸗ Verſorgungs⸗ Geſellſchaft 
zu Breslau. 


Unter dieſer Firma hat Seine Majeſtät der König den von den betreffenden hohen Minifterien vielfach geprüften Statuten unferer Geſellſchaft durch ® 
> nachſtehende Allethöchſte „Genehmigungs⸗ Urkunde“: | 


„Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden König von Preußen ic. thun kund und fügen hiermit zu wiſſen, daß Wir ben 8 
hier beigehefteten Statuten der zu Breslau errichteten Allgemeinen Preußiſchen Alters⸗Verſorgungs⸗ Geſellſchaft Unfere landes⸗ I) 
herrliche Genehmigung und der Anſtalt ſelbſt die Rechte einer Corporation zu ertheilen Uns Allergnädigſt bewogen gefunden haben, beſtimmen jedoch 
dabei zugleich, daß das Unſern Landesbehörden zuſtändig bleibende Recht der Beauſſichtigung der Verwaltung der neu begründeten Anſtalt durch 2 
einen von Unſerer Regierung zu Breslau zu beftellenden, mit der unmittelbaren Theilnahme an allen mefentlichen Beſchlüſſen und Geſchaften ber 2 
Direktion des Inſtituts zu beauſtragenden Commiſſarius ausgeübt werden fol. > 

Berlin, den 28, Februar 1845, | (L. s.) Friedrich Wilhem. v. Arnim. uhden.“ 


dis landeshertliche Genehmigung zu ertheilen geruht; und indem wir dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen, machen wie zugleich bekannt, daß die (ip) 
® Wirkſamkeit dieſer Anſtalt durch die Eröffnung unſeres „Haupt: Burkau's — Ohlauer Straße Nr. 43 — den Sten d. M. beginnen witd. 525 
5 Unſere Geſellſchaft zeichnet ſich durch ihre Prinzipien vor allen bisher in Deutſchland beſtehenden Renten⸗Verſicherungs⸗ Kapttal⸗Verſicherungs⸗ An- 68 
Se falten, enten; Verträgen und Wittwen⸗Kaſſen dadurch aus, daß ſie: 5 
I) 1) die von gewiſſen Lebensaltern an zu beziehenden Penſionen im Voraus garantirt; Re 

2) die dazu erforderlichen Einlagen durch ein Sparkaſſen⸗Syſtem, ſelbſt durch die Meinften Tirminalzͤhlungen, ganz nach en und Banden N 
des Mitgliedes bilden läßt, und 8 7 

3) wenn ein Mitglied entweder gar nicht, oder nur zum Theil zum Genuß der Penſion gelangt, bie Baar ache Einlagen reſp. ganz oder nach JR 
Abzug der erhaltenen Penſionen den Erben zurückgewährt. : 3 

AN Die hohen Miniſterien haben es zur Aufgabe gemacht, die mögliche Durchführung diefer Prinzipien ſelbſt in dem Falle zu beweiſen, wenn bie Sau 
4 Theilnehmer diefer Geſellſchaft durch ein ſorgenfreies Leben ein verhältnißmäßig viel höheres Alter als gewöhnlich erreichen, und durch eigene dafüt = 
arngeſtellte Berechnungen anerkannt, daß -felbft bei außerordentlichen Ereigniſſen, die keiner Vorausberechnung unterliegen können, und bel der längſten Lebens . 
dauer der Menſchen (fo daß z. B. von je 10,000 zugleich Lebenden 1479 das Töfte Lebensjahr erteichen), dle Erfüllung der som die Mitglieder über: 9) 


nommenen Verpflichtungen möglich gemacht wird. 
Da nun die Prinzipien unſerer Anſtalt ſi P um ſo ſeegensreicher bewahren müſſen, je umfangreicher die Theilnahme an berſchen ſein wird, ſo hat 


5 5 Seine Majeſtät der König eine allgemeine Verbreitung derſelben über den Preußiſchen Staat zu geneh migen geruht, und wir ſehen jetzt einer großen Theil⸗ 4 
nahme aller derer entgegen, welche wegen der Intereſſen für die Gegenwart, die Sorge für ihre Zukunft nicht ganz vergeſſen wollen. 8 
Statuten und Anmeldungs⸗Formulate werden jederzeit in unſetem Bureau unentgeltlich ertheilt. 


Die Aufſichts⸗ und Verwaltungs⸗Organe der Anſtalt find: 


1 Von Seiten der Königlichen Regierung zu Breslau: 2 Regierungstath von Daum, als Königlicher Kommiſſarius; 
2) das Euratorium, beſtehend aus: 


Herrn Ober⸗Bürgermeiſter Pinder, Herrn Commerzienrath Fränkel. Herrn Dom⸗Kapitular Neukirch. | 
als Präfes. 5 Stadtrath Froböß'. „Commerzienrath Muffer. 

* „Bürgermeiſter Bartſch. Probſt Heinrich. Commerzienrath Schiller; 2 
„ Stadtrath Becker. „ Stadtrath Klein. „ Stadtrat Scharff. e 
Stadt⸗Aelteſten Biebrach. Oberlandesgerichts⸗ Rath Korb. „Kaufmann Strempel. 50 
„Banquier Frank. „Geh. Commerz. ⸗R. v. Löbbecke Kaufmann H. W. Tietze. 


Die Direktoren der Anſtalt: Dr. Lobethal, Kaufmann Klocke, Stadtrath Warnke 
Die ſtellvertretenden Direktoren: Herr Buchhändler Aderholz, Herr Stadtrath Bülow, Herr Pattlkulier Wittig. 


Der Syndikus: Herr Juſtiz⸗Commiſſarius Fiſcher. Der Rendant: Kern. 
Die bis jetzt für Schleſien angenommenen Spezial⸗Agenten unſerer Geſellſchaft find folgende : 

in Bernſtadt Herr Gerichts⸗Amts⸗Actuarius Brukiſch, um Liegnitz die Handlung P. A. Feye . 
Brieg Herr Kaufmann G. H. Kuhnrath, Militſch Herr Kaufmann Jacob H. Ertel, 
Bunzlau Herr Kaufmann Joſeph Berliner, Neumarkt Herr Kaufmann C. L. Steinberg, 
« Greugburg Here Kaufmann C. G. Hertzog, Neuſalz a/D. Herr Wilhelm Kloßmann, 
Frankenſtein Here Kaufmann A. E. Loesky, : Meuftadt O/S. Herr Kreſs⸗Steuer⸗Einnehmer Oppermann, 
Freiburg Herr Kaufmann C. A. Leupold, 2 Oppeln Herr Kaufmann J. M. Schleſinger, 

Gr. Glogau Herren Brethſchneider u. Comp, Ratibor Herr Kaufmann Julius Berthold, 
Goldberg Herr Kaufmann J. E. Grieger, „Sagan Herr Kaufmann G. Klocke, 

„Grünberg Herr Apotheker C. W. Hellwig, x Strehlen Herr Kaufmann G. Auguft Schilling, 

Jauer Herr Kaufmann Friedrich Böhm, » Striegam Herr Krels⸗Sterttair und Hauptmann Pücher, 

Landeshut Herr Kaufmann Theodor Schuchardt, „Waldenburg Hetr Kaufmann Fr. Aug Mittmann, 0 


in Poln. Wartenberg Herr Steretar Deutſchmann. 
Breslau, den 3. Mai 1845. 


Das Direktorium der Allgemeinen Preußiſchen Alter⸗Verſorgungs⸗ Geſelſchaft. 


Dr. Lobethal. Aibcke. e 


nie 8 | 
Beilage zu ME 101 der Breslauer Zeitung. 


3. Mai 1845. = e 


tenſtraße Nr. 23. 


Zbweite 


Sonnabend den 


Theater: Repertoire. \ 
Sonnabend, zum ten Male: „Die vier 
aimonsſöhne.“ Komiſche Oper in 3 
kten, Muſik von Balfe. 
Sonntag, zum 13ten Male: „Der arte⸗ 
ſiſche Brunnen.“ - Zauber» Poſſe mit 
Geſängen und Tänzen in 3 Aufzügen, vom 
Verfaſſer des „Weltumſeglers wider Willen. 
Muſik von mehreren Komponiſten. 
Montag, zum erſten Male: „Warum?“ 
Luſtſpiel in einem Akt, nach dem Franzöſi⸗ 
ſchen von C. M. Koch. — Hierauf, zum 
neunten Male: „Der verwunſchene 
Prinz.“ Schwank in 3 Aufzügen von 
J. v. plög. — Herr Emil Devrient, 
vom königl. Hoftheater zu Dresden, wird 
im erſten Stück als Herfort, im zweiten 
als Wilhelm auftreten. (Ote Gaſtrolle.) 


Verein. A. 8. V. 5. R. l. 
H. 6. V. 6. R. OD. III. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 30, April erfolgte glückliche Ent 
bindung meiner lieben Frau Elfriede, geb. 
Langner, von einem geſunden Knaben, zeitze 
ich allen Verwandten und Freunden hierdurch 
ergebenſt an. Breslau, den 2. Mai 1845. 

. Th. Vollgold. 

5 Todes Anzeige. 

Den heute nach langen Leiden erfolgten 
ſanften Tod meiner geliebten Frau Bertha, 
geb. v. Brauſe, zeige ich hierdurch Freunden 
und Verwandten ergebenſt an und bitte um 

Theunahme. ? 
Klein⸗Oels, den 1. Mai 1845. . 
Graf Yorck v. Wartenburg. 


a Todes ⸗ Anzeige. 

Am Laſten d. M. Mittags 12 uhr entriß 
uns der Tod unfern lieben älteſten Sohn Ju⸗ 
lius, zu Gräfenberg, im Alter von 20 Jah⸗ 
ren 6 Monaten. Tief betrübt um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, zeigen wir dieß entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch ergebenſt an. 

Neiſſe, den 30. April 1845. 

- Der Kürſchnermeiſter Heckel. 
nebſt Frau. 
Todes⸗Anzeige. 
y (Verſpätet.) 

Den am 22. April Nachmittags 115 Uhr 

gten Heimgang ihres geliebten Vaters, 
—＋ und Hütten⸗Inſpektors A. Schnei⸗ 
der zu Scharlei, zeigen hiermit an: 

Die Hinterbliebenen: 
Adolphine, Guſtav und 

Maria Schneider. 


Im Weiß ſchen Lokale 
(Gartenſtraße Nr. 16) 
heute, 1 den ee l 
Großes Nachmittag⸗Konzer 
der deyer Märkischen Muſikgeſellſchaft. 
: Anfang 4 Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Morgen, Sonntag den 4. Mai: 
Großes Nachmittag ⸗ Konzert. 
Anfang 3½ Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Freibillets ſind nicht gültig. 


[Sonntag den 4. Mai, 
zweite brillante große Vorſtellung 
mit ganz neuen Abwechſelungen 

der akademiſch⸗plaſtiſchen Künſtler Sa⸗ 
muel Mattey, Robert Bögel und Wil 
helm John, — — se on 2 
a el vor dem weidnitzer Thor, Gar⸗ 
Er Anfang 8 uhr. Vorher 
bis zur Kaſſenöffnung Garten⸗Konzert. Entree 
für Herren 1 Sgr. Die Preiſe der Plätze 
zur Vorſtellung ſo wie das Uebrige werden 

die Anſchlagezettel beſagen. 


RR éÄ—˙ü—Tͤ . ²: 
abend den 3. Mai wird 
— — Sing -Akademie in der Aula 
i führen: 
er 8 — alpurgis-Nacht, 
von Göthe und Mendelssohn. 

8 “= A 
inleit d die Chöre aus: Faust, 
mn. — ad et Fürsten Radziwill. 
Das Nähere enthalten die Anschlagezettel, 
„„ r — —. 


Berichtigung. 
In der geſtrigen Zeitung ſoll es in der 15 
zeige über die Berlin⸗Breslauer 5 0 
ßen; 1½¼ Rtlr. pro Gentner, ſtatt 1% Air, 


TTTßTſT—TT—T—T—T—————— RT PL, 2 
Bei Leopold Freund, Herrenſtraße 25, 


Ve fo eben: 
ereinigter Fahrplan 
der drei fchlefifchen Eiſenbahnen, 
für das Sommerhalbjahr 1845. 
reis bei eigener Abholung 1 Sgr. 
urch Colporteure bezogen 1¼ Sgr. 
Derſelbe auf Pappe gezogen 2°, Sgr. 
Brieftaſchen⸗Fahrplan mit sämmtlichen 
Poſtcourſen der mit den Eiſenbahnen in 
Verbindung 15 Provinzialſtädten, 


Bädern ꝛc. . 
Derfelbe in Leinen-Etui 2Y, Sgt. 


Zur Nachricht. 

Die Herren, welche mich erſucht haben, ih⸗ 
nen Güteranſchläge zu ſchicken, erſuche ich hier⸗ 
mit ganz ergebenſt, mir geneigteſt mittheilen 
zu wollen, wie und wo ſie zu kaufen geden⸗ 
ken. Namentlich frommt es mir folgende 
Punkte zu wiſſen: 1) ob man ſich auf dem 
linken oder rechten Oderufer anzukaufen ge⸗ 
denkt; 2) ob man in Oberſchleſien oder Nie: 
derſchleſien kaufen will; 3) welchen höchſten 
Kaufpreis man anzulegen und welche Summe 
man anzuzahlen beabſichtigt; 4) ob man vor⸗ 
zugsweiſe Wieſen und Terrain zur Anlegung 
von Rieſelwieſen ſucht, oder ob man mehr auf 
Waldgüter reflektirt, oder aber auf Güter mit 
baaren Geldgefällen, Renten 2c., oder ob man 
ſogenannte Ackergüter ſucht. Nur nachdem 
mir die Herren Käufer genau angegeben ha⸗ 
ben, wo und was ſie ſuchen, bin ich im Stande, 
unnöthige Reifen zu vermeiden und ihren 
Wünſchen vollſtändig zu entſprechen. 

Brieg, den 3. Mai 1845. 

W. Schrötter. 
Aufforderung. 

Die reſp. Mandanten des hierſelbſt verſtor⸗ 
benen königl. Juſtiz⸗Commiſſarjius Eduard 
Ottow werden hierdurch aufgefordert, ſich 
die, in ihren Prozeſſen geführten Manualakten 
binnen 14 Tagen in der Behauſung der un⸗ 
terzeichneten Erben — Ohlauerſtraße Nr. 14 — 
verabfolgen zu laſſen. Geſchieht dies nicht, 
ſo wird angenommen werden, daß über dieſel⸗ 
ben als freies Eigenthum unſers Erblaſſers 
verfügt werden kann, wonächſt dieſe Akten 
kaſſirt werden ſollen. 

Breslau, den 2. Mat 1845, 

Die Juſtiz⸗Commiſſarius 
Eduard Otto wſchen Erben. 
Anz ei ß e. 

Mit Bezug auf Nr. IV. a. S. des 
Programms des hieſigen landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins vom 8. Februar d. J. zeige 
ich hierdurch ergebenſt an: daß zu dem 

emeinſchaftlichen Mittags⸗ 

ſſen am 8. Mai c. die Anmel⸗ 
dungen von mir entgegengenommen wer⸗ 
den. Das Couvert iſt auf 25 Sgr. feſt⸗ 
geſtellt, und wird ergebenſt erſucht: die 
Anzahl der Couverts möglichſt zeitig bei 
mir beſtellen zu laſſen. Auch für Aus⸗ 
wärtige, welche an dieſem Diner Theil 
nehmen wollen, llegt der Subſcriptions⸗ 
bogen zur Unterzeichnung bei mir vor, 
und werden für die beſtellten Couverts 
die Plätze im großen Saale belegt vorzu⸗ 
finden ſein. 8 
Liegnitz, im März 1845. 
Prüfer, Beſitzer des Badehauſes. 


Kroll's Wintergarten. 


Morgen, Sonntag den 4. Mai: Subſerip⸗ 
tions⸗Konzert. Anfang 3 uhr. Entree 
für Nicht⸗Abonnenten à Perſon 10 Sgr. 

Die geehrten Mittwoch Abonnenten haben 
für die Hälfte des Entree's Eintritt. 


— ——ͤ— — —d 
€ 2 
Koͤnig von Ungarn. 
Biſchofsſtraße Nr. 13 wird während des 
bevorſtehenden Wollmarktes im großen Saal 
täglich um halb 2 uhr bei gut beſetztem Kon⸗ 
zert table d’höte geſpeiſt. A. Metzler. 
Zum Fleifche und Wurſt⸗Ausſchieben 
Montag den 5. Mai, ladet ergebenſt ein: 
Bartſch, Gaſtwirth, 
Scheitnigerſtraße im goldnen Adler. 
Zum Fleiſch- und Wurſtausſchieben 
auf Sonntag den 4. Mai ladet ergebenſt ein: 
Raabe, Gaſtwirth in Gabizz 
Zum Fleiſch⸗ u. Wurſi⸗Ansſchieben 
auf Sonntag, den 4. Mai ladet . — ein: 
Seifert, 
— __ Galwirth im Dont Grogkretſcham. 
Sonnabend den A. und Sonntag den 3. 
Mai findet bei mir großes Concert falk, 1 70 
während der Baumblüthe die Concerte Mon⸗ 
tag, Donnerstag und Sonnabend ſtattſinden 
werden, wozu ergebenſt einladet: Obiegel, 
Cafetier in Marienau, vormals Hagemann. 


Emilie Winckler, 


Damenputz⸗Handlung Ning Nr. 30. 


Von Wien zurückgekehrt, erlaube ich mir 


die ergebene Anzeige zu machen, wie ich von 
dort die neueſten Putzſachen für die Sommer⸗ 
Saiſon mitgebracht und ſolche zu geneigter 
Beachtung, namentlich auch eine fchöne Aus⸗ 
wahl der beſonders in Wien beliebten Ge⸗ 
flecht⸗Hüte, ergebenſt empfehle. 

Eine ländliche Befisung mit herrſchaftlichem 
Wohngebäude, circa 60 Morgen gutem Acker, 
nahe bei Breslau gelegen, iſt veränderungs⸗ 
halber (ohne Einmiſchung eines Dritten) bald 
zu 8 3 Ben ( Hörder 

obert Mor 7 
Ohlauerſtraße 83, Eingang Schuhbrücke, 


für die Dampf⸗ vom 4. Mai 
waagenzüge > 1845 ab. 
2 An 8 2 
Fahrzüge von Breslau nach Oppeln. Fahrzüge von Oppeln nach Breslau. 
Morg. Mtg. [ Abd. Morg. | Mtg. | Abd. 
Abgang von u. M. . a. 1 Abgang von U. K u. M. u. M. 
Breslau 7 21 —ı 65 — Oppeln. 61 1 2 10 91 10 
Cattern 7 15 2| 151 60 15 Chrosczinna. 60 10] 2] 20 6, 20 
Leifewig . + 7| 30] 2| 30]. 60 30 % zeppelwiz 6| 25 2 35] 6 35 
Ohlau , ; 71 551 2] 551 6 55lftöwen . 3 6 45 2] 55 6 55 
Heidau 0 8 3 - 1 7) —eoſſen 7) 55 3] 15] 7, 15 
Brieg 8 30 3] 30] 7 30% Brieg. ; 7 25] 3] 40] 7| 40 
Loſſen 8| 55 31 55 7| 55 Seid aun 71 551 4 — 181 — 
Lswen 9 15 A| 15] 8| 151 O0Hfau .. 8 101 4] 20 8 20 
Czeppelwitz 91 35 4] 35 8 350Jſeeiſewitz 8 30] 4| 35] 833 
Chrosczinna «+ 9 50] 4) 50 8 50 Cattern 8 45 4/ 50 8| 50 
Ankunft in Ankunft in 
Oppeln. . 110 — 15 —]| 9) Breslau 9 —1 51 519 5 
Breslau, den 29. April 1845. Das Direktorium. 


Dampfwagen⸗Züge auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Abfahrt von Breslau Morgens 6 u. — M.; Nachm. 2 u. — M.; Abends 6 u. — M. 
- Schweidnitz 6: 15: „ 2 15 „ 615 ⸗ 
4 Freiburg 5 6 „ 18. s Ds 6:18: 


Dampfwagenzüge auf der Niederſchl.⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Abfahrt von Breslau Morgens 7 u. — M. — Mittags 11 u. 30 M. — Abends 6 u. 30 M. 
2 „Viegnitz „ 7 30 5 12 : 15 > 7 


Wilhelms Bahn. 


Die Herren Aktionaire der Wilhelms⸗Bahn werden zu der am 5. Mai d. J. Vormit⸗ 
tags 10 uhr im hieſigen Rathhausſaale ſtattfindenden erſten ordentlichen General⸗Verſamm⸗ 
lung hierdurch ergebenſt eingeladen. 

Zur Berathung und Beſchlußnahme ſollen diejenigen regelmäßigen Gegenſtände der Ver⸗ 
ſammlung vorgelegt werden, welche der $ 25 des Geſellſchafts⸗Statutes enthält. 

Gleichzeitig werden die Herren Aktionäre hierdurch aufgefordert, 

die vierte Einzahlung von fünfzehn Prozent 
in der Zeit vom 13ten bis Arten Mai d. J. von 9 uhr Morgens bis 1 Uhr Mit: 
tags in unſerm Büreau an den Haupt⸗Rendanten Herrn Mother zu leiſten. 

Zur Bequemlichkeit der auswärtigen Herren Aktionäre, kann dieſe Einzahlung in derſei⸗ 
ben Zeit in Berlin zu Händen des Hauſes M. Oppenheims Söhne, oder in Breslau 
zu Händen des Hauſes Eichborn u. Comp. geſchehen. 

Bei der Zahlung kommen die Zinſen der bereits eingezahlten 45 Prozent vom 15, Jan. 
d. J. ab mit 18 Sgr. für jeden Quittungsbogen in Anrechnung. 

Die Verzinſung diefer vierten Einzahlung läuft vom 15. Mai d. J. ab. 

Erfolgt die Einzahlung der 15 Prozent nicht innerhalb der oben feſtgeſetzten Zeit, ſo 
treffen den ſäumigen Zahler die im $ 16 des Statutes für dieſen Fall feſtgeſetzten Nachtheile. 

Die zur Abſtempelung einzureichenden Quittungs⸗Bogen müſſen mit einem, von den 
e unterſchriebenen Verzeichniſſe ihrer Nummern in arithmetiſcher Reihenfolge ver: 
ehen ſein. 

‚Diejenigen Herren Aktionäre, welche eine vollſtändige Einzahlung auf ihre Aktien zu 
leiſten geſonnen find, können gegen Aushändigung der bisherigen Quittungsbogen, die mit 
zwei Zins⸗Coupons ausgefertigten Aktien in Empfang nehmen. 

Ratibor, den 27. März 1845. 8 


Das Direktorium der Wilhelms⸗Bahn. 


Schwarz. Bennecke. Cecola. Klapper. Doms. 
Meyer, General⸗Sekretair. 


19°: 


3 12 — 


Generalverſammlung des Rettungs⸗Vereins 
bei Feuersgefahr. Be 


Nachdem die Genehmigung der Statuten des Vereins durch die konigl. hodlöblihe Re⸗ 
gierung erfolgt iſt, lade ich fämmtliche Herren Mitglieder des Vereins zu der, 

onntag den 4. Mai c. Vormittags ½ 11 uhr, in dem Sitzungsſaale der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung (Eliſabet⸗Gymnaſium) ftattfindenden General-Verſammlung mit 
der ergebenſten Bitte ein, es möge ſich kein Mitglied von der Theilnahme an der⸗ 
ſelben ausſchließen, da mit dem genannten Tage der Verein in praktiſche Wirkſamkett tritt. 
Gegenſtände der General⸗Verſammlung find: 

1) Die era der gedruckten Statuten und der Erkennungszeichen unter die Mit⸗ 

glieder; 

2) die Bekanntmachung der ſtatutenmäßig gebildeten Rotten; i 

3) die Wahl der Rottenführer und der drei Rechnungsabnehmer; 

4) Ablegung der Rechnung über die bisherige Verwendung der Geſchäftseinnahme; 

5) die he 18 b. der Vereinsthätigkeit für das laufende und für das folgende 

ahr 5 


Neu Hinzutretende haben ſich bei dem Sekretair des Vereins, Regierungsrath Kuh, Rin 3 
Nr. 33, zu melden, 
Breslau, den 30, April 1845. 


= Der Direktor des Vereins: Klocke. 
80 0 . Sass 


ccd San 5 
9 im Jahre 1843 he für ferde⸗Dreſſur, zum 
& Dienft der Landwehr⸗Kavalerie, iſt durch Beſchluß der 94843 General⸗Verſammlung 
E aufgelöft, und der baare Kaſſen⸗Beſtand, fo wie dle pro 1843 und 1844 verbliebenen Nr 
D Reſte den Fonds zur Unterſtützung der durch die Mobilmachung der Landwehr hülfs⸗ 2% 
bedürftig werdenden Familien der Wehrmänner der Kreiſe Militſch, Wohlau, Steinau 
& und Guhrau überwieſen worden, welches hiermit zur „Öffentlichen Kenntniß gebracht &E 
© wird. Trachenberg, den 27. April 1845. Das zeitherige Direktorium. 
SO8OBPOHEHHOHHKSHNHHNHOGEHSONSEHSSHFHHNNE * 
EEE EEE ER . Ver Een 


Auf einer Hauptſtraße hierſelbſt iſt im Hofe Ein geräumiges Gpezerei-Dandlungsgemwölbe 
eine er ER, 5 fi namentlich | mit Einrichtung mehrerer Piecen, auf einer 
für Bauarbeit eignet, zu vermiethen, und das ſehr lebhaften Straße, ift bald oder zu Jo⸗ 
Nähere Schuhbrücke Nr, 18, par terre, zu hanni zu übernehmen. Näheres Ring Nr. 48, 
erfahren, Ren | bei Herrn Hennig 


* 


Vaterlaͤndiſt che 


Aktien ⸗Reſerv rn 


Prämien⸗Einnahme und Zinſen-Ueberſchuß abzüglich der Proviſionen und Auslagen der Agenten in 1844 
Reſerve an bereits eingezahlten Prämien (incl. 12000 Rihl. gegen Brandſchaden aus 


Feuerverſich 


Gegründet im 


941 


erungs⸗Geſelſchaft in Elberfeld. 


Jahre 1823. 


Das Protokoll der 24ſten General⸗Verſammlung betrifft den Jahres⸗Beticht und die jährlichen Wahlen. 


Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft war am 1. Januar 1845 folgender: 
Kapifal zer Sees ;e 


Die Brandſchäden des Jahres 1844 betrugen 


Laufende Verſicherungen Ende Dezember 1844. 
Ultimo Dezember 1843 liefen 129,3 28.307 Rihl. auf 
Die Geſellſchaft gewährt nach § 11 ihrer Bedingungen den Hypothekar⸗ Forderungen Schutz. 
Abſchluͤſſe, überhaupt Alles, was Verfaſſung und Geſchäftsführung betrifft und Intereſſe 
Albrechtsſtraße Nr. 35, zur Einſicht offen; auch werde ich, fo wie die 
A. Scholtz in Breslau. 
„C. E. Bittner in Geot kau. 
Ritterauts⸗Beſitzer Braune in Kridau bei Namslau. 
H. Breslauer in Friedeberg am Qucis. 
B. Cecola in Ratibor. 
L. Efnert in Bolkenhayn. 5 
H. J. Ertel in Miliſch. 
Moritz Friedländer in Beuthen in O Schleſien. 
Franz Geisler in Mittelwalde. 
E. Junghans sen. in Schweidnitz. 


Herr 


XM AN M n Mu 


G. 
aufs Bereitwilligſte jede 
Breslau, im April 1845. 


5. F. Kellner in Reichenbach in Schlefien. . 5 i 
zuläffige Erlelchterung und gewünſchte Anleitung bei Aufnahme von Verſicherungs⸗Anträgen ertheilen. 


Verſicherungen; die verſicherte Summe iſt mithin 


. * A} + + * * * * * „ 


* * 


> * * * * * * * * * * 


* 


Hetr J. E. 
7 N 


1844) per 1. Januar 1845 


. 139,885,627 
in 1844 über 10 Millionen Thaler geſtiegen. 

Das Statut der Geſellſchaft, deren Bedingungen, die Jahres⸗ 
a für ein verehrliches Publikum haben könnte, liegen auf meinem Bureau, 
Spezial⸗Agenten meiner Haupt⸗Agentur, als: 
erd. Kertſcher in Schmiedeberg. 


_ 


1,000,000 Rihl. 


100,00 
234674 
218,166 = 21% Sgr. 
109,207 201, = u 


2 
— ? 


I. Lachs in Oppeln. 
Herren Mohreunberg u. Tauchert in Liegnitz. 


Herr C. W. 


Müller in Oels. 


„ F. W. Neumann in Bunzlau, 


J. 


Mun u u 


A. Stegmann in 


der mit höchſter Genehmigung zu 


A. 5 in Kreuzburg. 
. Nauer in Glatz. 
Meisner in Groß⸗Glogau. 
oritz Schweitzer in Neiſſe. 


Btieg; 


Der Haupt⸗Agent für die Provinz Schleſien: H. Hertel. 


Stand 
Greuſſen (fonft Döllſtedt u. Gotha) beſtehenden 


gegenſeitigen 


Hagelſchaden⸗Verſicherungs⸗Bank 
für Deutſchland. 


Nach Ausweis der, den Mitgliedern dieſer Verſicherungs⸗Bank übergebenen, refp. bei den 
Agenten zu Jedermanns Einſicht niedergelegten Schlußrechnung pro 1844 ergab ſich folgen⸗ 


des, gewiß aufmunterndes Riſultat. 
1) die Verſicherungsſumme 
2) die baare Einnahme 
3) Entſchädigung für Hageiſchäden, 

incl. Tax⸗Gebühren ? 

4) die Gefammt-Ausgabe 
5) der baare Ueberſchuß 
6) das Fond⸗Kapital 


Es betrug: 
5,319,502 Thlr. — Sgr. — Pf. pr. C 
s 1 : 


50,942 . = 12 = 


x 


25 


46,785 3 2 9 3 
48,802 41883 8 
D Er rer" 8 = 
6.998 17 3 8 * 


Außerdem war bei den Mitgliedern für den nöthigen Fall noch eine volle Jahres⸗ 


Prämie reſervirt. 
Die Summe 
betrug 


der ſeit 1831 wirklich vergüteten Hagelſchaͤden 
777,275 Thlr. preuß. Courant, 


oder 1,361,435 Gulden rheiniſch. 

Die Bank beſteht nun bereits 1 Jahre und zählt gegenwärtig 5825 Mitglieder, von 
welchen letzteren über 4000 contractlich noch auf fernere Jahre verbindlich ſind, und alſo 
im Voraus eine große Verſicherungs⸗Geſellſchaft bilden. 3 

Der engere Ausſchuß des Verwaltungsraths wird repräſen⸗ 


tirt durch 


Herrn Amtsverwalter Kegel auf Ottenhauſen, Vorſitzender u. General⸗Reviſor 
„Amtmann Käſtner, Rittergutsbeſitzer auf Gangloffſͤmmern, 
„ Gutsbeſitzer Otto zu Nagelſtedt, 
„ Gutsbeſitzer Baumgart zu Herbsleben, 
„Domänen Pächter Franz Buddeus auf Goldbach, herzogl. füchfifcher 
Diekonomié⸗Rach, Direktor des Landwirthſchaftl. Vereins zu Gotha, 
Dr. Nathgeber, Pfarrer zu Illeben, 
Staatsksſſen-Rendant Wegener zu Groß⸗Sömmerda, als Stellvertreter 


„ Gutsbeſitzer Ernſt in der Au, 


zu Welſchleben, 


Gutsbeſitzer Schäfer zu Illeben. 


5 Diejenigen Herren Landwirthe, welche ihre Feldfrüchſe zu den billigſten Prämien be 
obiger Bank zu verſichern wünſchen, ſind hiermit ergebenſt eingeladen. 
— Aufnahme: Gebühren werden nicht erhoben. — 


: Diejenigen Geſchäftsfreunde aber, die no 
ſich ſofort an unſern bevollmächtigten 


Agenturen zu übernehmen wünſchen, belieben 
eneral⸗Agenten 


Herrn Herrmann Theodor Scholtze zu Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 45, 


zu wenden. Greuſſen, den 9. April 1845. 


Die Direktion der Hagelſchaden⸗Verſichetrungs⸗ Bank 
für Deutſchland. 8 
(943) Friedrich Leopold von Küttner, Direktor. 


Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am II. 
Februar 1843 zu Wieſe⸗Pauliner veiſtorbenen 


gelegten neunjährigen Adminiſtrations- und 
Kuratelrechnungen über das denſelben zugebör 
rige väterliche Gut Ober⸗Klemzig ad requisi- 


penf. Kreis: Steuer: Einnebmers und Nittere | tionem des ſüdpreußiſchen Pupillen⸗Collegii zu 
gutsbefigers Johann Chriſtian Hahn Poſen vom 13. September 1797 vigore de- 
wird hierdurch die bevorſtehende Theilung feis|ereti vom 6. Nopbr. deſſelben Jahres einge 
nes Nachlaſſes unter feine Erben bekannt ges| tragen. 


macht, um ihre etwaigen Forderungen an die⸗ 
ſen Nachlaß binnen drei Monaten hier anzu⸗ 
zeigen und geltend zu machen, widrigenfalls 
nach Ablauf dieſer Friſt die mit der Anmel⸗ 
dung ausgebliebenen Gläubiger nur berechtigt 
fein werden, ſich an jeden einzelnen Erben 
nach Verhältniß ſeines Erbtheils zu halten. 
Ratibor, den 17. Februar 1845. 
Konigliches ae Gericht. 
; S a ck. 


eeuc e i 
Im olpekenbuche über das Ritte⸗gut 
Mu ER im Schwiebuſſer Kreiſe iſt Rab. 
III, Nr. 14 des erſten und Nr. 11 des zwei 
ten Antheils eine Proteſtation de non am- 
us nd auf Höhe von 6000 Ntht 
ür die Kinder des Sigismund Adrian v. Ro⸗ 
thenburg wegen der von dem Landesälteſten 
Johann Samuel v. Schlichting noch nicht abs 


Ferner befindet ſich bei dem zweiten Antheil 
des Guts Muſchten Rubr. 111, Nr. 3 nad 
ſtehendes Intabulat: 

500 Rthl. als Reſt ver Illatorum und Cu- 

ratiorum der Hedewige Auguſte verwirtw. 

v. Schlichting, geb. v Rohweder per 6800 

Rthl. (wovon die übrigen 6300 Mthl. pro 

Dezb. vom 20. März 1775, 25 Aug: 1780, 

21 September 1781, 1. Auguſt 1821 und 

21. Mai 1844 gelöſcht find) ex paclis 

dotalibus vom 13 Sept mber 1747 et 


ingrossatione vom 11 Mai 1753 Hier:“ 


von gehören der Wühelmine Philippine 


1775 derſelben allhier angewieſen worden ift, 
Die übrigen 250 Rthl. gehören der Re⸗ 
becca Chriſtiane v. Diebitſch, geb. v. Schlich⸗ 
ting, als die andere Hälfte des legati der 
v. Aderkas per 500 Rthl., welches nach dem 
Tode der legataria pro dimidia der ver- 
ehelichten v. Diebitſch zufällt. Wobei jedoch 
zu bemerken, daß mit den 250 Rthl., als 
der Hälfte des von Aderkas'ſchen Legats, die 
Rebecca Chriſtiane, jetzt verehelichte Com⸗ 
miſſionsräthin Fiſchbach, geb. v. Schlichting, 
dem Poſtel'ſchen Vormunde, Bürgermeifter 
Coppius, für ihren Ehemann der Commiſ⸗ 
ſionsrath Fiſchbach, wegen eines der unmün⸗ 
digen Caroline Poſtel ſchuldigen Kapftals 
den 21. Aug. 1787 von der Herzogl. Wür⸗ 
temberg⸗Oelsſchen Regierung gerichtlich Kau⸗ 
tion beſtellt dat welches vigore decreti 


orden. 

Nach der Behauptung des jetzigen Beſitzers 
der beiden Antheile von Muſchten Dr. Ja: 
blonski iſt jene Kaution der 6000 Rthl. eile⸗ 
digt und die Poſten von je 250 Rthl. bezahlt, 
und werden auf ſeinen Antrag als diejenigen, 
welche an der vorgedachten Kaution der 6000 
Rthl. und der Poſt von je 250 Rthl. und den 
darüber ausgefertigten Rekognitionen als Eis 
genthümer, Ceſſionarien, Pfand: oder ſonſtigen 
Briefs⸗Inhaber irgend ein Recht zu haben 
vermeinen, und insbeſondere die etwanigen Er⸗ 
ben der v. Aderkas, der verehelicht geweſenen 
Commiſſionsräthin Fiſchbach, Rebecca Chri⸗ 
ftiane geb. v. Schlichting und der Karoline 
Poſtel vorgeladen, in dem auf 

den 7. Juni c. um 11 Uhr 
vor dem Deputirten Refer. v. Auerswald in 
unſerm Inſtruktionszimmer anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Anſprüche geltend zu wachen und 
zu beſcheinigen, oder im Uunterlaſſungs falle zu 
gewärtigen, daß fie mit ihren Anſprüchen wer: 
den prakludirt, die Inſtrumente aber als amor⸗ 
tiſirt erklärt und die —.—— im Hypotheken⸗ 
buche werden gelöſcht werden. 
Frankfurt, den 25. Januar 1845. 
Königl. Preuß. Oberlandes⸗Gericht. 


Wolle⸗Verwiegung. 
Nachdem die hieſige Stadt⸗Waage 
vom 1. Januar c. ab wiederum in eigene 
Adminiſtration übergegangen iſt vom 

1. k. Mis, ab das Waagegeld für Ver⸗ 
wiegung von Wolle mährend der 
Wollmärkte ſowehl, als auch außer dieſet 
Zeit von 7 Sgr. 6 Pf. auf 5 Sgr. 
pio Ctnr, herabgeſetzt worden. Für 
Welle, welche ſchon einmal auf der Stadt⸗ 
Waage verwogen worden, werden nur 
2½ Sgr. pro Cenr. erhoben. 

Zur Beſchleunigung der Ver: 
wiegung während der Wollmäckte wer⸗ 
den außer der beſtehenden großen Waage 
noch drei Neben Waagen auf dem gro 
ßen Markte und dem Blücher⸗Platze auf⸗ 
geſtellt und die Verwiegungen an jeder 
Waage durch zwei ſtädtiſche Beamte ge⸗ 
leitet werden. 

Breslau, den 30. April 1845, 

Der Magiſtrat dieſiger Haupt und 

Reſidenz⸗Stadt. 


vom 27. Auguſt 1787 in dem otheken⸗ 
230 a N £ om 25 


5 Wieſen⸗ Verpachtung. \ 
Es follen die der_biefigen Stadt⸗Gemeinde 


v. Rothenburg, geb. v. Shlichting, OR hi |achörigen auf Morgenguer Terrain gelegenen 


als die Hälfte des legati der v. Aderkas Wieſen, 
* 500 Rthl, welches nach dem Tode der 


epataria, der verehel. v. ‚Rothenburg pro 
dimidia zu ällt, und von dem possessore 
Inhalts exhibiti de praes, den 18. März 


Gräſerei und Durungen im Wege der 
Licitation auf anderweitige ſechs Jahre ver⸗ 
pachtet werden, Wir haben hierzu auf 

den 8. Mai c. a. früh um 10 uyr 
in dem Gerichts⸗Kreiſcham zu Morgenau eis 


derung, 


nen Termin anberaumt und find die Licitatſons⸗ 

Bedingungen in unſerer Rathsdienerſtube ein⸗ 

zuſehen. 2 a 
Breslau, den 9. April 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 
Bekanntmachung. 

Es ſoll 
1) die Grasnutzung an den Doſſirungen und 
Ufern des Stadtgrabens und der Ohlau, u. 
2) die Gräſerei und der Ruthenausſchnitt auf 
dem an der alten Oder gelegenen und mit 
Altſcheitniger und Vincenz Elbing⸗Aeckern 
grenzenden Friedewalder Werder von 33 
Morg. 69 QR. Fläche 
auf die Jahre 1845, 46 u. 47 im Wege der 
Licitation verpachtet werden. Wir haben hier⸗ 
zu auf den 9. Mai c. Vorm. um 11 ubr 
auf e irſten⸗ Saale einen 
na e anf ene 
9 nſerer Ra i 
zur Einſicht bereit. chsdienertube 
Breslau, den 11. April 1845, 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stabt. 


Bekanntmachung. 

Da in dem am 15. d. M. zur Verpachtung 
der, der dale Stadtgemeinde gehörigen Do⸗ 
minial⸗Länderelen zu Cavallen und Friedewalde 
kein annehmliches Gebot abgegeben worden 
iſt, ſo haben wir zur anderweitigen Verpach⸗ 
tung dieſer aus l 

390 MM. 77 QR. Acker, 

437 MM. 33 QR. Wieſe, 

116 MM. 38 QR. Hutung und 

26 MM. 93 AR. Gräſerei und Graben 
beſtehenden Ländereien auf 

den 9. Mai a. c, Vormittag 11 uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen Li⸗ 
S N Die Licitatſons⸗ 

edingungen liegen in unſerer Rathsdlener⸗ 
ſtube zur Einſicht bereit. e 

Breslau, den 22. April 1845, 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ 
und Reſidenz⸗Stadt. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am 10. 
Dezember 1844 zu Liegnitz verſtorbenen Jo⸗ 
ſeph Ludwig Gabriel Peter Franz 
Grafen v. Bruges auf Peterwitz bei Jauer 
wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auf⸗ 
forderung: ihre Anſprüche binnen drei Mona⸗ 
ten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 
$ 137 und folgende, Tit. 17, Th. I. Allgem. 
Landrechts an jeden einzelnen Miterben nach 
Verhältniß feines Erbantheils werden verwie⸗ 
fen werden. 
Breslau, den 25. Februar 1845. 
Königliches Pupillen⸗Koll⸗gium. 
’ 1 Gr. v. Rittberg. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gtaubigern des am 31. 
Oktober 1844 zu Freiburg verftorbenen, hier 
wohnhaft geweſenen Königl. Premſer⸗Lieute⸗ 
nants a. D. und vormaligen Rittergutsbeſitzers 
Guſtav Adolph Theodor Karraß wird 


hierdurch die bevorſtehende The lung der Ver⸗ 


läſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auffor 
5 5 Hk Anſprüche binnen drei Monaten 
anzumelden, widrigenfaus fie damit nach $ 137 
und folg. Tit. 17, Thl. 1 A. L. R. an jeden 
einzeinen Miterben, nach Verhältniß feines 
Erbontbeils, werden ver vieſen werden. 
Breslau, den 18 März 1845. 
Königliches Pupillen = Collegium. 
Gr. v. Ritt berg. 


— . V—vL— 
Von beute ab iſt Maitrank und Salzbrunn, 
friſcheſter Füllung, im Schweizerbauſe, hinter 
dem Freiburger Bahnhofe, zu baben 
F. Richter. 


| 


ter in Stahlberg. 


cher Concurs zu 


Kr 
Bekanntmachung. 

Zur Ausbierung des Baues eines Gebäu⸗ 
des auf dem Turnplatze am Schießwerder 
allhier, iſt ein Termin Donnerſtag den 
8. Mai c. Vormittags 11 uhr auf dem 
rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt, dem 
beizuwohnen kautionsfähige Unternehmer ein⸗ 
geladen werden, um ihre Gebote abzugeben. 
Die Bedingungen, ſo wie der Anſchlag nebſt 
Zeichnung ſind zur Einſicht in unſerer Diener⸗ 
ſtube ausgelegt. 

Breslau, den 29. April 1845. 

Der Magiſtrat 
-hieſiger Haupt⸗ u. Reſidenzſtadt. 
Bekanntmachung. 
Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des hier am 7. Dezember 1844 geſtorbenen 
Kaufmann Ignatz Stöbiſch wird in Ge⸗ 
mäßbeit der Vorſchrift des § 137. seg. Titel 
17. Thl. 1. des A. L. R. hiermit bekannt ge- 
macht. ; - 
Breslau, den 21. April 1845. 
Königl. VBormundfhafts : Gericht. 


Edictal⸗Ladung, 

Im Monat Mai vorigen Jahres ſtarb der 
Handelsmann Friedrich Leberecht Reu⸗ 
Nachdem ſich auf ange⸗ 
ſtellte Erörterungen ergeben hatte, daß das 
von ihm hinterlaſſene Vermögen zu Deckung 
der vorhandenen und angemeldeten Schulden 
nicht K 2 ſondern Ueberſchuldung vorhan⸗ 
den fei, verglichen ſich die hier bekannten Gläu⸗ 
biger oeſſalben am 22. Januar laufenden Jah⸗ 
res, vor über ihre verhältnißmäßige und 


theilweiſe Be gung aus den vorhandenen 


eſtänden des Nachlaffes. Wenn nun zu Be⸗ 
feſtigung dieſes Vergleichs erforderlich iſt, zu 
erfahren, ob noch andere Perſonen vorhanden 
ſind, welche an dem Reuterſchen Nachlaſſe An⸗ 
sprüche haben, und ob nach Befinden ſöemli⸗ 
dieſem zu eröffnen iſt, fo 
welche mit ſolchen 


ene 
werden alle Diejenigen, fein glauben und 


orderungen berechtigt zu . 

ch beim unterzeichneten Gerichte, als der 
Nachlaßregulirungsbehörde noch nicht gemeldet 
haben, geladen, bei Strafe des Ausſchluſſes 
von dieſem Nachlaſſe und Schuldenweſen und 
bei Verluſt der Wiedereinſetzung in den vori⸗ 
gen Stand, a 

den 26. September 1845 

an Gerichtsſtelle hierſelbſt entweder in Perſon 
oder durch genugſam legitimirte und jnſtruirte 
Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihre Forderun⸗ 
gen zu liquidiren und gehörig zu beſcheini⸗ 

en, über die Annahme des von den be⸗ 
Na Gläubigeru abgeſchloſſenen Vergleichs 
ſich zu erklären, für den Fall, daß ſel⸗ 
biger nicht bei Kräften bleibe, mit dem be⸗ 
ſtellten Contradictor und der Priorität halber 
mit den übrigen Glävbigern binnen geſetzlicher 
Friſt zu verfahren und zu beſchließen, ſodann 


aber 
den 24. Oktober 1845 
der Publikation eines Präcluſivbeſcheides, wel: 
cher rückſichtlich der Außenbleibenden für pu⸗ 
blicirt erachtet werden wird, hierauf 
den 12. pin 125 ede 
der ung der Güte und na efinde 
der Alen eines Vergleiches, wobei Dies 
jenigen, welche gar nicht oder nicht gehörig 
erſcheinen, oder über den Vergleich ſich nicht 
gehörig erklären, für beiſtimmend geachtet wer⸗ 
den ſollen, dafern aber eine Vereinigung 
nicht zu Stande kommen ſollte, 
i den 2. Dezember 1845, 


der Inrotulation der Akten und endlich j 


den 20. Dezember 1845 
der Publikation eines Locationsbeſcheides, wel⸗ 
cher rückſichtlich der Außenbleibenden für be⸗ 
kannt gemacht geachtet werden wird, ſich zu 
gewärtigen. 0 2% 
Uebrigens haben auswärtige Gläubiger zur 
Annahme der künftig an ſie zu erlaſſenden 
Ladungen Bevollmächtigte am Orte des Ge⸗ 
richts zu beſtellen und Ausländer ſelbige 
mit gerichtlicher Vollmacht zu verſehen. 
Oberwfeſenthal in Sachſen, 8. April 1845. 
Das Königl. Gericht daſelbſt. 
j C. Hohlfeld. 


Ziegelei in Schildberg. 

Die an der Poſtſtraße Zwiſchen Strehlen 
und Münſterberg 1 ½, Meile von jeder dieſer 
Städte enternte, zunächſt dem zur Herrſchaft 
Schönjohnsdorf gehörigen Dorfe Schüdberg, 
belegene herrſchaftliche Ziegelei wird dem geehr⸗ 
ten Publikum, welches Bauten auszuführen 
hat, hinſicht ich des ER dc guten Fabrikats 

iermit beſtens empfohlen. 

Vcuer pg werden das 1000 rtl. 2019. 
und p/m, Radegeld + 7 5 ale. 

Dachziegeln das 1000 . rtl. 28g. 


2 
und p/m. Ladegeld - - 2 fg. 

Firſt⸗ oder Hohlziegeln d. ade Er 1 
2 5 A a 2 
verkauft; auch werden ſpäter haben fein. 


und Yflafterziegeln preismäßig zu 


Die ſchriftlichen Anweiſungen zur Verabfo⸗ 


gung der Ziegeln ertheilt Hr. Amtmann Beide, z 


wohnhaft auf dem bei der Ziegelei gelegenen 
Vorwerk Schildberg, und ſind an genannten 
Beamten die ſchriftlichen Beſtellungen auf Bir: 
A a richten, ſo wie alle Baarzahlungen zu 
eiſten. 
Schonjohnedorf, den 1. Mai 1845. 

Das Königl. N ederländiſche Wirthſchafts⸗Amt. 
ä —— zes nn + 


Haus Verkauf. 

In der Nähe des oberfchiefi chen Eiſenbobn⸗ 
Hofes iſt ein Haus nebſt kleinem Garten zu 
verkaufen. Näheres Ritte plog Nr. 10, par 
erre, beim Eigenthümer. a 


* 
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Bekauntmachung. 
Die direkte Lieferung des Brod⸗ und Fou⸗ 
wohnlichen Uebung ſich verſammelnden Land⸗ 
wehr⸗Eskadrons, nämlich der 2. und 3. Es⸗ 
tadron des Königl. 6 Landwehr Regiments 
vom 13. bis incl. 26. Juni c. in der Gegend 
von Beuthen, fo wie der 1. Eskadron 6. und 
der drei Eskadrons 7. Landwehr ⸗ Regiments 
vom 18. Juni bis incl. 1. Juli c. in der Ge⸗ 
gend von Töppen dorf (Goldberg⸗Haynauer 
Kreis), ſoll im Wege des Submiſſtons⸗Verfah⸗ 
rens in Entrepriſe gegeben werden. In Folge 
höhern Auftrages hat das unterzeichnete Pro⸗ 
viant⸗Amt zu dieſem Behuf einen Termin zur 
Eröffnung der Submiſſionen auf den . 
16. Mai c. Vormittag 10 Uhr, 
in deſſen Bureau⸗Lokal angeſetzt, und fordert 
qualificirte unternehmer hiermit auf, ihre des⸗ 
fallſigen Offerten bis dahin portofrei sub Rubr 
„Militärverpflegungs- Offerte“ bei demſelben 
einzureichen. f 
Die Bedingungen find im Allgemeinen die: 
ſelben, welche der direkten Militär⸗Brod⸗ und 
Fourage⸗Lieferung überhaupt zum Grunde lie⸗ 
gen, und können auch jederzeit im Bureau des 
unterzeichneten Amtes eingeſehen werden. 
Der Lieferungs⸗Bedarf beträgt ungefähr: 
a) bei Beuthen für zwei Eskadrons: 
640 Stück Brodte à 6 Pfd. 
14 Wſpl. Hafer. 
96 Ctr. Heu und 
14 Schock Stroh; 
p) bei Töppendorf für vier Eskadrons: 
1280 Stück Brodte à 6 Pfd.; 
28 Wſpl. Hafer; 
192 Etr. Heu und 
28 Schock Stroh. 
Glogau, den 29. April 1845. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
Es ſollen aus hieſiger Oberförſterei und 
zwar: L am Dienſtage den 6. Mai c. 
früh 9 uhr im Kaffeehauſe im Buch⸗ 
wald bei Trebnitz aus dem Schutz re⸗ 
vier Buchwald; a) auf dem Stocke, 1) 
die Raſchner Mühltirken und 2) die kleine 
Kotzewe mit eiren 6 Schck. Birken⸗ u. Aspen⸗ 
Reiſig; b) vom Einſchlage im Buchwalde, 
12 Stück Lerchen-Nutzholz, 14 Stück Buchen⸗ 
Nutzholz, 5 Klftru. Buchen Scheit, 1 Klftr. 


den 10. Mai c. von früh 9 Uhr bis 
Mittags 12 uhr im hieſigen Kret⸗ 
cham an eingeſchlagenen Brennhöl⸗ 
zern aus den Revieren Grochowe, 
Kleingraben, Biadauſchke, Kuhbrüd, 
Lahſe, Deutſchhammer, Kath.⸗Ham⸗ 
mer, Brieſche, ujeſchütz, Burdey und 
Waldecke, circa 46 Klftrn. Eichen Scheit, 
59 Klfırn. Eichen Knüppl, 13 Klftrn. Eichen 
Stock, 11 Klftrn. Buchen Scheit, 54 Klftrn. 
Buchen Knüppel, 20 Schd. Buchen Reiſig, 
5 Klftrn. Birken Scheit, 21 Klftrn. Birken 
Knüppel, 3 Klftrn. Erlen Scheit, 33 Klſtrn. 
Erlen Knüppel, 9 Kiften. Aspen Scheit, 11 
Alfern. Aspen Knüppel, 166 Klftrn. Kiefern 
Scheit, 85 Kiftrn. Kiefern Knüppel, 8 Klftrn. 
Klefern Stock, 14 Schck. Kiefern Reiſig, 
öffentlich meiftbietend gegen gleich baare Be: 
zahlung verkauft werden. Die der Licitation 
zu. Grunde liegenden Bedingungen werden 
beim Termin ſelbſt bekannt . 
Kathol.⸗Hammer den 29, April 1845. 
Königl. Forſtverwaltung. 


Auf dem Exerzterplatze und zwar am Kü- 
chengebäude des Königl. Schloſſes, wird an 
den Meiſtbietenden auf den Montag als den 
5. d. M. Nachmittag 3 Uhr, ein Bauſchup⸗ 
pen, Ziegelbruchſtücke, alte Dachlatten, alte 
Fenſter und altes Eiſen, alte Dachziegeln ꝛc., 
gegen gleich baare Zahlung verkauft. f 

Breslau, den 2. Mai 1845. 

Spalding, Königl. Bau⸗Inſpektor. 
Bekanntmachung 
Der öffentliche Verkauf der unter Nr. 3 
zu Nieder⸗Langheinersdorf belegenen, dem Erb: 
ſcholzen Maracke gehörigen Bauernahrung iſt 
von dem Extrahenten zurückgenommen und 
der zum 30. Juni d. J. anſtehende Verkaufs⸗ 
Termin aufgehoben worden, was bierdurch zur 
offentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Neuſtädtel, den 24. April 1845. 
Das Gerichts-Amt Nieder⸗Langheinersdorf. 
gez. Schober. 
Bekanntmachn nan 
Gemäß Anordnung eines Königl. Hochwohl⸗ 
löbl. Oberſchleſiſchen Berg⸗Amts kommen die 
mit Schluß dieſes Monats auf der Scharley⸗ 
Grube für den Antheil der Gewerkſchaft Tas 
gernden Ga mei: Feftände, beſtehend in: 

10250 Cinr. Stückgalmei, 

3000 „ Waſchgalmei, 

2800 „ Grabengalmei, 
zum öffentlichen Verkauf an den Meifthieten: 
den unter den bisherigen bekannten Bedin⸗ 
zungen, und iſt hierzu ein Termin auf den 


5. Mai dieſ. J. Vormittaas 9 Uhr an⸗ 
beraumt. Scharley, den * ner t 1845. 


lobucky. 

. i 

Das Möbel- und Spiegel: Wagazin 
der Ziftlermeifter Gebrüder A mandi, Kupfer- 
chmiereſtraße Nr. 16 empfiehlt eine Auswahl 
moderrer, in eignen Weikſt llen gearbeſteter 
Möbel und Spiegel in den beſievteſten Hol⸗ 
zerg, nam nilich echt ungariſchem Nußbaum⸗ 
bolz, bei zeitgemäßen Preiſen zur gefalligen 
Abr ahme. 

Drei große neue deinwandkiſten fiehen in 
dem hieſigen Leinwandhauſe zum Verkauf, 


Is 


age⸗Bedarfs für die in dieſem Jahre zur ge⸗ 


Buchen Knüppel und II. am Son nabend 


erden. 


"und Tücher für H 


948 — | 
Bei Graß, Varth und Comp. in Breslau und Oppeln, 


F. Ziegler kam ſo eben ganz neu on: 


Der 


in Brieg bei 


Pauperismus 


nach ſeinem Weſen, Urſachen, Folgen und Heilmitteln. Von dem Standpunkte der 
Geſchichte, Anthropologie, Staatsökonomie, Legislation, Polizei, Moral und 


Kirche von Dr. Th 


Wohlfarth. 


gr. 8. geh. Preis 1 Rthi. 
Im Hinblick auf die nun mehrſach erfolgten wirklichen Ausbrüche einer epidemiſch um 


ſich greifenden Maſſenverarmung, welche die größten Beſorgniſſe 


einflößt; bei der ſchweren 


Zeit: und Lebensfrage: „Wie iſt zu helfen?“ welche jetzt Könige, Minifter und alle Patrioten 
beſchäftigt, muß eine Schrift dreifach willkommen ſein, welche dieſes ſchwierige Problem nicht 
allein gründlich zu löſen ſucht, ſondern, wie ſich Jeder aus ihrer Bekanntſchaft faktiſch über: 
zeugen wird, wirklich meiſt ſchon gelöſt hat, denn mit einer umfaſſenden Bekanntſchaft der 
Zuſtände und mit bewunderungswürdigem Scharffinn find hier die beſten und ſehr viele neue 
Mittel angegeben, durch deren durchgreifende Anwendung dieſem Uebel und der Gefahr eines 
neuen Helorenthums Grenzen geſetzt und Deutſchlands blühender Natfonalwohlſtand begrün⸗ 


det werden kann. 


Belehrendes und unterhaltendes 


Familien-Buch 


Bei Carl Hoffmann in Stuttgart 


Das Buch 


für alle Stände. 


iſt ſo eben erſchienen: 


der Welt. 


Ein Inbegriff des Wiſſenswürdigſten und Unterhaltendſten aus den Gebieten der 


Naturlehre, Länder- und Völkerkunde, Weltgeſchichte ıc. 1845. 


4 Bogen Text, 1 Stahlſtich und 3 


Erſte Lieferung. 


color. Tafeln. 4. Broch. 9 gGr. 


Jede ſolide Buchhandlung beſorgt Beſtellungen auf dieſes ſchöne und nützliche Werk, und 
liefert es auch zur Durchſicht und Prüfung; in Breslau namentlich Sraß, Barth und 


Comp., in Brieg J. F. Ziegler. 


Auktion. 2 
Am 5. Mai c., Vorm, 10 uhr, follen auf 
dem Zuckerſiedereihofe 
300 Tonnen Schotten⸗Heringe, 
in Parthien zu 5 Tonnen, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 20. April 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am öten d. Mts., Nachm. 2 Uhr u. d. 
f. Tag Vorm. 9 uhr, ſoll der Nachlaß des 
Kunſt⸗ und Brunnenmeiſter Fiſcher, beſte⸗ 
hend in 
Kleidungsſtücken, Meubles, Hausgeräth, 
Werkzeugen, wobei 2 Hobelbänke und 1 
Drehbank, und in verſchiedenen Brunnen⸗ 
Geräthſchaften, 8 . 
in Nr. 1 an der Matthiaskunſt, öffentlich ver⸗ 
Reigert werden. . 

Breslau, den 1. Mai 1845. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Bücher: Auktion. 
Am ten Mai c., Nachm. 3 Uhr u. 
d. f. Tag, ſoll in Nr. 17, Junkernſtr., 
eine Bibliothek der neueſten natur⸗ 


wiſſenſchaſtlichen Kupfer⸗ und anderer & 


Werke, vorzüglich aus den Gebieten 
der Zoologie und Botanik, ſowie der 
allgemeinen Naturgeſchichte, Minera⸗ 
logie, Phyſik, Chemie, Philoſophie, 
der Mathematik, Belletriſtik, Ge⸗ 
ſchichte, Geographie, Philologie, Theo⸗ 
logie, Technologie, Händlungswiſſen⸗ 
ſchaft, Sileſiacſs; ferner: eine Par⸗ 
thie der neueſten Muſikalien unb 20 
entomol. botaniſche und mineralogiſche 

Sammlungen, 

öffentlich verſteigert werden. 

Der gedruckte Katalog iſt in der Buch⸗ 
handlung von Herrn Goſohorsky und 
beim Antiquar Herrn Ernſt zu haben. 

Breslau, den 18. April 1845. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 

8 Flügel: Auktion, 

Montag den 5. Mai, Vormittags präcife 
10 uhr, werde ich im alten Rathhauſe, eine 
Treppe hoch, a 
einen Toktav. Flügel von Kirſchbaumholz 
öffentlich verſteigern. 0 

San, Auktions⸗Kommiſſarſus. 
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Guts⸗Verpachtung. 
Das dem hieſigen Fleiſchermittel alter Bänke 

gebörige, eine halbe Meile von Breslau ges 

legene Gut Leerbeutel, mit einer Winteraus⸗ 
ſaat von 215 Scheffel und Sommerausſaat 

von 205 Scheffel preuß. Maaß, ſoll vom 15. 

Juni c. ab auf 10 Jahre, im Wege der Li⸗ 

citation, verpachtet werden. Wir haben hier: 

zu auf den 14. Mai a, e. Vormittags 11 uhr 
in der Amtsſtube unſeres Mittelsbauſes, Oder⸗ 
raße Nr. 6, einen Termin anberaumt, und 
tonnen die Veirpachtungs⸗ Bedingungen vom 

A) -Apıit. e. a. ab, Malergaſſe Ne. 10, fo 

wie bei unſerm Wirthſchafts⸗Beamien in Leer⸗ 

beutel eingef.hen werden 
Breslau, den 20. März 1845. 
Das Feiſcher Mittel aller Bänke 


:... . im eh ir "| 
Ein abgebundenes zweigock ges Haus, 36 
Fuß lang, 20 Faß tief, iſt zu verkaufen: 
bintecbieiche Nr. 


Seidene Shawls 
erren, 
geſchwackvolle Deſſins empfing aus Lyon und 
empfiehlt zu billigſten Preiſen: 


M. Gel ſtenberg, 


Albrechtsſtraße 48, nahe der Schuhbrücke. 


x 


* 


Zu kaufen 


werden geſucht einige gebrauchte Waaren⸗Re⸗ 
pofitorien und Ladentiſche. Nähere Auskunft 
bei Ed. Felsmann u. Comp., Weiden⸗ 
ſtraße Nr. 25. 


Die neue Blumen: Fabrik 


von W. Flaſch, 
Nikolaiſtraße Nr. 5, im erſten Viertel 
vom Ringe, 
empfiehlt ihr wohl aſſortirtes Lager von Pa⸗ 
riſer, Wiener und felbſtgefertigter Blumen. 
Auch werden alle Beſtellungen auf Braut⸗ 
kränze, Vaſen⸗ Blumen zc, auf das billigfte 
und prompteſte beſorgt. 
Saogggosgsgsdges 
Wegen echte Nun 
45 werden nachſtehende Herren- und Da⸗ 1% 
men ⸗Kleidungsſtücke bedeutend unter 4& 
dem Koſtenpreiſe verkauft: Sommer: 4% 
Bröcke, Twinen, Beinkleider und Weſten, 8 
& 


Tuchröcke und Palitots, wattirte Bett: 
decken von ſeidenen und baumwollenen 
Stoffen, Burnuſſe, Wiener Mäntel, 
verſchiedene wollene und ſeidene Hüllen, 
5% ebenfo Anzüge für 8 u. Mädchen. 
& “ 


unge, 
Ring- u. Alhrechteſtre Ec Nr. 59. 
GSadggasossdssessdoses 


Geſuch um baldiges Unterkommen. 
Ein unverheiratheter 25jähriger Oekonom, 
welcher feiner Militärdienſtpflicht genügt, auf 
bedeutenden Gütern die Landwirthſchaft in 
deren verſchiedenen Branchen theoretiſch und 
praktiſch erlernt, reſp. auf ſolchen als Beam⸗ 
ter fungirt hat, gründlich den Grünzeugbau, 
die Forſt⸗ und Teichkultur und die Flachsar⸗ 
beit auf belgiſche Weiſe verſteht, zu erfragen 
bei H. Vretſchneider, im Dienſtboten 
Vermiethungs⸗Comptoir, Altbüſſerſtr. Nr. 57. 


Demoifellen, welche im Blumenmachen ges 
übt ſind, und ſolche, welche es erlernen wol⸗ 
len, können ſogleich eintreten Nikolaiſtraße 
N 


Woll : Zelte 


find für den kommenden Wollmarkt zu ver⸗ 
miethen bei S. Dahlem (Möbel-, Spiegel: 
und Billard» Handlung), auch ſtehen daſelbſt 
auker neuen modernen Billards, eine Auswahl 
guter gebrauchter Billards billig zum Verkauf 
Albrechtsſtraße Rr. 18 in Breslau. 


— — —ää— e — — 
Cigarren-Muſter⸗Karten 
noch Bremer Modells, in Leder ſauber 
ana n Hoſerdt, Bing Rt. 43. 


inem Fabrik⸗Geſchäft, welches 30 Pro: 
Be 910 t, wird ein Compagnon mit 
1000 tot, geſucht, Näheres Schuhbrücke Nr. 
13, im Gewölbe. £ 7 5 
in gelbaefleckter junger Wachtelhund wird 
on igentnümer , gegen Erſtatiung der Ko: 
ſten, zu ückgegeben Albrechts⸗Straße Nr. 14, 
I ͤ 1b 
Wollzüchen-Leinwand 
empfichlt zu den billigften Preiſen:; ? 
duurd Friede, 
„ 
Biſcholsſt aße Ar. 9 ſind verſchiedene Hunde 


ſo wie Aff upenſcher zu haben. 


in der erſten Etage 


Blü U 15 i 
cherplatz Nr. 15 iſt oder zum Woll⸗ 


ein moblirtes Zimmer dal 
markt zu vermieten 

Eine Stube und aroße Alkove iſt von Jo⸗ 
banni ab zu bermi then: Goldne Krone auf 
dem Ringe, 3 Stiegen rechts. 


8 


Franzöſiſche und Wiener 


| Schweidnitzerſtraße 


jetzige Beſitzer des Hauſes; 


zu halten. 
Neiſſe, den 1. Mai 1845. 


aan (RETTEN 


Neiſſe, den 1. Mai 1845. 


Sue F RE u EEE DEREN 


. 
Hiermit erlaube ich mir die ergebene 
im Hauſe Nr. 271 Breslauerſtraße betriebenes Spezerei⸗, Material-, Farbe: 
waaren⸗ und Tabaksgeſchäft aufgegeben habe. 
das bisherige Lokal übernimmt Herr Kaufmann 


machen, daß ich mein bisher innegehabtes Geſchäftslokal aufgegeben und in 
mein Nr. 271 käuflich übernommenes Haus verlegt habe. 


nen innigſten Dank, verbinde gleichzeitig die ergebene Bitte, mich in meinem 
neuen Lokal mit eben demſelben freundlichen Wohlwollen wie bisher geſchehen, 5 
zu beglücken, welches zu ſichern ich mir zur größten Pflicht gemacht habe. 


Umſchlage⸗Tücher empfiehlt 


+ 


der Eingang 


Saar 
Anzeige zu machen, daß ich mein 


Die vorhandenen Waaren und 


» 


Blaſius Czekalla. 3 


Die Leinwand und Tiſchzeug⸗Handlung des 
J. G. Krötzſch, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 4 im grünen Adler, 


empfiehlt ihr aufs reichhaltigſte affortirte 


Handgeſpinnſt und reiner Naturbleiche (Fabrikat des Herrn 


in Waldenburg) einer gütigen Beachtung. 


Veritable graisse d ours, 
Pommade von ächtem Bärenfett. 
Ueberall anerkannt für das einzige und vorzüglichſte Mit⸗ 
tel den Haar: und Bartwuchs ſchnellſtens zu befördern und 
das Ausfallen derſelben gänzlich zu vermeiden. Nur allein 
zu haben den Pot zu 1 Rthl. und zu 15 Sgr. bei 


Leinwand⸗Lager von dem beſten 
Eduard Triepcke 


Alexandre, Coiffeur et Parfumeur de Paris, 
DOPh)plauerſtraße Nr. 74. s 


Der ſo beliebte Maitrank 


iſt vom 1. Mai ab täglich at zu 


haben bei 


G. Gansange, Reuſcheſtraße Nr. 23. 


Ein Landwirth, der eine ordentliche] unterricht in einer neuen, eigenthümlichen 
Schulbildung hat, gründliche landwirthſchaft⸗[Art von Haararbeiten, ſowie auch in Blu: 
liche Kenntniſſe, und beſonders landwirthſchaft⸗ menarbeiten von Perlen und offener Seide, 
lichen Takt beſitzt, ſowohl zu befehlen als zu] die ſich zum Damen- Putz oder unter Vergla⸗ 
gehorchen verſteht, deſſen Frau als tüchtige] fung zum Schmuck eines Zimmers ſehr wohl 
Wirthin fongiren kann, wird bei freier Station | eignen, endlich auch Unterweiſung in jeder Art 
mit 400 Niehl. Gehalt als Wirthſchafts⸗In⸗ von Stickereien oder Strickereien, wird ertheilt: 
ſpektor anzuſtellen gewünſcht. Schuhbrücke Nr. 58, 3 Treppen hoch, und iſt 

Hierauf Reflektirende belieben sub Nr. ebendaſelbſt das Nähere zu erfragen. Fertige 
1845. X. ihren Lebenslauf, ihre Zeugniſſe in] Arbeiten liegen zur Anſicht daſelbſt vor. Auch 
Abſchrift, ſowie ihre Adreſſen franco Breslau werden Beſtellungen zur Anfertigung von Fa⸗ 


poste restante abzugeben. 

Anſtändige Mädchen, welche das Blu: 
menmachen erlernen wollen, oder ſolche, 
welche es bereits gründlich erlernt haben, 
finden fofort dauernde Beſchäftigung in 
der Blumenfabrik des 5 

B. F. J. Floegel, 
Kloſterſtraße N. 5. 


8s cee aeg 


milien⸗Haar⸗Bouquets angenommen. 


Strohhüte en gros und en detail, 
in italieniſchen und deutſchen Geflechten, ſo⸗ 
wohl für Damen als auch für Mädchen und 
Knaben jedes Alters, ſo wie die neueſten und 
eleganteſten Bordüren⸗, Relief: und Phantaſie⸗ 
Hüte, nebſt der größten Auswahl von Gars 
tenhüten empfehlei ch zu möglichſt billigen Prei⸗ 
ſen. A. Hamburger und Comp., 
Reuſcheſtr. Nr. 2 (früher Eliſabethſtr. Nr. 5). 

. S. Wiederverkäufern werden noch 


beſondere Vorzüge gewährt. 


. ſind täglich wieder zu haben: 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 3. 


Sodgasessesdessdges bg 


Ein Nllodiak⸗ Rittergut in der ſchönſten Lage 
Oberſchleſiens, / Meile von einer ſehr beleb⸗ 
ten Kreisſtadt und Eiſenbahn gelegen, mit 2 
Vorwerken, maſſivem Schloſſe u. dgl. Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden, Gärten, Kalkofen, 1027 Mag⸗ 
deb. Morg. Areal, Weizenboden, Wieſen, Wald, 


Hutungen, 700 Stück hochfeinen Schafen, 30 mabagen und Kirfhbaum-Blügelinftrumente, 1. Mai 1845, 


Stück Schwarzvieh ꝛc., Silberzinſen, kann ich 


fofort für 40,000 Rthlr. Ct. Anſchlag, mit! und den ſolideſten 


wenig Anzahlung, verkaufen. 


ralles, \ 
vorm. Gutsbeſ, Schuhbrücke 66. 
Da diefen Monat die Bahnzüge von 


Breslau nach Liſſa um 11 ¼ uhr ihren Anz | ein 
hochzuverehren⸗ frequent, Familienverhältniſſe wegen unter ſehr 


fang genommen, erſuche ich ein 


3 ‚gi die Herren Tifchlermeilter. 


argſchilder find ſtets vorräthig und 
zu haben beim Gürtlermeiſter 
Julius Liedecke, Stockgaſſe 28. 
Reuſche⸗Straße 63, erſte Etage, iſt ein Sat 
Billardbälle, 2 Zoll groß, 18 Queues und Queues⸗ 
wagen und Billardtafel zu verkaufen für den 
Preis von 20 Rthl. 


nach neueſter Art gebaut, ſind unter Garantie 

Preiſen ſtets zu haben be 
h. Held, 

Inſtrumentenbauer in Namslau. 


— — ——— 2 
In einer Kreisftadt, am Markt gelegen, iſt 
Eiſen⸗ und Material⸗Geſchäft, welches ſehr 


des Publikum ganz ergebenſt, auch mich mit annehmbaren Bedingungen ſofort oder zu Io: 


Ihrem Beſuche recht oft zu beehren. 
a Peſchke, Gaſtwirth in Saara. 


0 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 
Ginsl. Porte) Thlr. 13 | 


banni c. zu verkaufen. Näheres ertheilt auf 
portofreſe Briefe der Commiſſions⸗Agent W. 
Schröter in Löwenberg. f 5 


946 — A 
in ſehr reicher Auswahl zu ſehr wohlfeilen Preiſen: 


Weisler, 
Nr. 1, das zweite Gewoͤlbe vom Ringe, 


iſt im Hauſe. 


Sehr gut gehaltene Repoſitorien 
Ladentafeln und Regale aus einem 
Spezerei⸗Geſchäfte find billig zu verkaufen 
in Brieg Nr. 1. 


Blaſius Czekalla, der 2 Eine Wiege og Ru 
e die noch außen ſtehenden Forderungen für von * viralen 3 „ Fe 25 

mir . vegin Waaren bitte ich 1050 gefälligſt an mich direkt zu entrichten. Richter. 

ür das mir während meines Hierſeins geſchenkte ehrende Vertrauen 72 
und für die vielen Beweiſe von Wohlwollen, deren ich mich zu erfreuen ge⸗ Weinſenker. 
habt, ſage ich meinen wärmften Dank und bitte daſſelbe auf meinen Herrn » Eine Partpie Weinſenker edler Art find zu 
Nachfolger zu übertragen, der eifrig danach ſtreben wird, ſich deſſelben werth > d e 8 8 hei dem 
2 8 1 Pat Ba 3 ee EEE 
{ Aang 

5 5 Ludwig Franke. 3 Zu ehe n e Sa 
Bezugnehmend auf Obiges, deehre ich mich die ergebene Anzeige zu 1 des Wollmarkts zwei elegant möblirte & 
» Zimmer im erſten Stock. Nähere Nach⸗ S 
28 at as men a Beier 
Für das mir bisher geſchenkte ſchätzbare Vertrauen ſage ich hiemit mei⸗ » ENTE 


Wohnungs Anzeige wegen Orts⸗ 
Veränderung. 

Neue Schweidnitzer Straße Nr. 3 b. iſt die 
erſte Etage, 5 Stuben, 2 Kabinette, Corri⸗ 
dor, Küche, 2 Kammern und Keller zu Jo⸗ 
hanni anderweitig zu überlaſſen. 


An der eiſernen Brücke iſt in einem herr⸗ 
ſchaftlichen Haufe eine Parterre-Wohnung, 6 
Stuben und Zubehör, auch Stallung für 
260 Rtlr. zu vermiethen. Näheres Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 13, 1 Stiege. 


Ein Handlungslokal, am Ringe hierſelbſt, 


iſt von Termino Johanni ab zu vermiethen, 3 


und wird hierüber nähere Auskunft ertheilt: 


Goldeneradegaſſe Nr. 26, im Kleidergewölbe. 


Eine Parterre⸗Wohnung. 


benehend aus drei Stuben nebſt Zubehör, iſt 


für einen ſoliden Miether, Gartenſtr. Nr. 19, 
zu vermiethen und das Nähere hierüber beim 
Partikulier Liebich zu erfragen. 

Zum Wollmarkt iſt eine, auch 2 Stuben 
ganz nohe am Ringe zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen Stockgaſſe Nr. 28, par terre. 

Termino Johanni iſt eine Parterre⸗Woh⸗ 
nung von Stuben, Alkove, Küche, Keller und 
Bodengelaß am Wäldchen Nr. 2 zu vermie⸗ 
then. Das Nähere bei dem Haushälter daſelbſt. 

Sommerwohnung in Alt⸗Scheitnig 

mit Gartenbenugung. 

In der ehemaligen Oberſt⸗Lieutenant von 
Liebermannſchen Beſitzung ſind noch mehrere 
Zimmer zu vermiethen. Da wegen der hohen 
Lage der Beſitzung dieſelbe nicht im geringſten 
durchs Waſſer gelitten, ſo ſind auch die Zim⸗ 


Doms a. Ratibor. HH. Fabrik. Hirſch und 
Mauthner a. Horziz. — Hotel zum wei⸗ 
ßen Adler: Hr. Reg Prä 
ler a. Oppeln. Hr. Major v. Röder a. Roth: 
ſürben. Hr. Referend. v. Rieben a. giegnitz. 
Hr. Partik. v. Randow a. Reichenbach. Hr. 
Lieut. Kulmitz a. Schweidnig. Hr. Kaufm. 
Elbers a. Montjoie. Hr Buchhdl. Remmel⸗ 
mann a. Wien. — Hotel de Sileſie: Hr. 
Juſtizrath Neumann aus Grünberg. Herr 
Oberförſter Wade a. Saabor. Hr. Rittmſt. 
v. Waldow a. Kamenz. Hr Reg: u Eon: 
ſiſtorialrath Schulz a. Oppeln. Hr. Kaufm. 
Röte a. Dresden. Hr. Partik. Jaroſch aus 
Wyſſocki. Hr. Gutsb. Alberti aus Walden⸗ 
burg. Hr. Koloriſt Zappert aus Wien. — 
Hotel zu den drei Bergen: Hr. Gutsb. 


v. Rothkirch a. Reichenbach. HH. Kaufleute 


Nebeling a. Magdeburg, Merkel a. Danzig. — 
Hotel zum blauen Hirſch: Fr. Juſtiz⸗ 
komiſſ. Proske a. Grottkau. Hr. Kr.⸗Phyſik. 
Dr, Bunke a. Wartenberg. Hr. Hauptmann 
Jäkel a. Neiſſe. HH, Kaufl Grimm a. Alt 
Eilau, Rechnitz u. Pollack a. Ratibor. HB. 
Handl.⸗Kom. Gumpertz a. Züllichau, Maiche⸗ 
rel aus Kreuzburg. — Deutſches Haus: 
DH. Direkt. Kirſch u. Rentmſt Nowag aus 
Kreuzburg. Hr. Kaufm. Weiler a. Heidings⸗ 
feld. Hr. Partik. Lehmann aus Glogau. — 
Zwei goldene Löwen: DH. Gutsbeſitzer 
Beinert aus Oppeln, Bremer aus Friedland. 
HH. Kaufl. Staub u. Lewe a. Sohrau O.⸗ 
S., Richter a. Neuſtadt. Hr. Ger.⸗Sekretär 
Hartlieb a. Sohrau a. OD. — Goldener 
epter: Hr. Rentier Klevenau aus Lübeck. 
Hr. Gutsb. Berka aus Dupin. — Weißes 
Roß: H. Kaufl. Pellendorf u. Schmid aus 
Striegau. Fr. Doktor Kühnau a. Sanger⸗ 
hauſen. — Hotel de Gare: Hr. Gutsb. 
v. Budziszewski a. Gr.⸗Herz. Poſen. Herr 
Oberförſter Schotte a. Kempen. Hr. Gaſtw. 
Rimani a, Militſch. Hr. Brauereibeſ. Hänel 
a. Trebnitz. — Gelber Löwe: Hr. Maler 
Schmidt aus Kopenhagen. — Goldener 
Baum: Hr. Kaufm. Birnbaum a. Trachen⸗ 
berg. — Goldener Hecht: Hr. Kaufmann 
Napthali a. Striegau. Fr. Kaufm. Richter 
a. Pleß. Hr. Schauſpieler Krieger a. Berlin. 
— Weißer Storch: HH, Kaufl. a. 
Leobſchüh, Mosler aus 5 Herren 
Fabrik. Mirbt u. Scholdmann a. Gnadenfrei. 
— Köntgs⸗Krone: Ho. Gutsb. Richter 
u. Rendant Perſchke aus Hilbersdorf. Herr 
Kaufm. Herzog a. Löwen. 


Geld - & Kiflecten - Cours. 


Breslau, den 2. Mai 1845. 


mer alle ere 8 2 a Geld-Course. Briefe. | Veld. 
Schweidnitzerſtraße Nr. beim Hrn. Kauf⸗ 5 
mann Fri edrich, 2 Stiegen hoch. Holland. Rand-Hucaten ar — 
E. Springer, Kaiserl. Ducaten 95 157 
1 Winzi Priedrichsd' or — l 1 
auf Jakobsdorf und Berg bei Winzig. 22 e ö | — 
Zwei gut möblirte Zimmer find für einzelne] Polnisch Courant — — 
Herren bald und billig, auf dem Ringe, zu] Polnisch Papier- Geld 97° — 
vermiethen, das Nähere Ring Nr. 3, beim] Wiener Banco-Noten a 180 Fl. — | 104% 
Schuhmachermeiſter Jaſchke. N ” 5 
Zu vermiethen Effecten - Course. | sum. 
ein lichtes Stübchen für einen ruhigen und — 
anſtändigen Miether, oder Mietherin, Termin Staats- Schuldschelne 3% 100%, — 
Johanni: Hinterhäuſer Nr. 17, am Roß⸗ | Sechdl.-Pr. Scheine à 60 R. — 947 — 
markt. Breslauer Stadt- Obl. 3 — — 
Dito Gerechtigkeits - dito * — 5 
Angelo emde. „ @rosherz. Pos. Pfandbr. = 03%, 
Den 30. Mel, Bote ci N dito dito dito 27 | — 2 
Sans: HP. Geh. Reg.⸗R. Bar. d. Eichen⸗ | Schies, Phndbr. v. 1000 R. 37, 99¼½ — 
dorff u. Lieut. Bar. v. Eichendorff a. Dan⸗ dito dito 500 R. 3½ — I 
zig. Hr. General d. Felden a. Neiſſe. Hr.] dito Lit. B. dito 1000 k. 4 | 103%,| — 
Gutsb. v. Dresky a. Birkholz. Mad. Han dito dito 500 R. 44 — — 
ſen a. Gnadenfeld. S. Gr. von Beauffort] dito dito 3½% 98 FR 
u. Bar, v. Bedmann a. Brüſſel. DH. Kfl. Disconts 4 
Jänicke aus Berlin, Schöler aus Reichenbach, 
Univerfitdts: Sternwarte 
E Thermometer 5 . 
ſeuchtes Wind. Sewölk. 


Morgens 6 uhr. 2710, 927 10, 2 
Morgens 9 u 11, 08i+ 10, 404 
Mittag:; 12 uhr. 10, 927 11, 4. 
Kachmitt. 3 uhr.] 10, 027 12, 07 
Abends 9 ubr. 8, 90 T 12. 2 


5, 2] 1, 2 8, Nd überwörtt 
6. 80 1. 2. SS 
10, 4| 2 8 2 — — 
12, 0| 2 ogen 
10% 6 2. 4 f. e e 


2 1 Ci! ß 
Temperatur: Minimum + 5, 2 Marimum + 12, 0 Oder T 10 0 © 


Getreide: Preiſe. 
Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 

Weiß. Weiz. I Rl. 20 Sgr. — Pf. 1 Rl. 14 Sgr. — Pf. 1 Rl. 8 Sge. — Pf, 

Weizen: 1 Rl. 19 Sgt. — Pf. 1 Rl. 13 Sgr. — Pf. 1 Rl. 7 Sgr. — P.. 

Roggen: 1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 


Gerſte: 
Hafer: 


1 Rl. 7 Sgr. 9 Pf. 
1 Rl. 1 Sgr. 6 Pf. 
— RL 27 Sgr. — Pf. — Rl. 26 Sge. — Pf. — Rl. 25 Sgr. — Pf. 
N 


Breslau, den 1. Mai, 


1 Rl. 6 Sg, 6 Pf. 
1 Rl. — Sgr. — Pf. 


ſid. Sr. v. Pück⸗ 


